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Zuſendungen find 


können nicht berückſichtigt werden. 


Schnüffler. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Dem Engländer iſt ſein Haus ſeine Burg, 
wie ein bekanntes engliſches Sprichwort ſagt. 
Von dieſer Auffaſſung ging ſogar in einer nicht 
ganz unpolitiſchen Sache der Fürſt Bismarck aus, 
als er ſich weigerte, über den Empfang Windt⸗ 
horſts in ſeinem Hauſe und über ſeine Geſpräche 
mit ihm dem Kaiſer zu berichten: an den Sa⸗ 
lons ſeiner Frau, ſo ſoll er geſagt haben, ende 
das Fragerecht. Von dieſer löblichen übung ſchei⸗ 
nen wir immer weiter abzukommen. Dinge, die 
völlig privat ſind, werden an die Hffentlichkeit 
gezerrt, ſobald es ſich um eine ſozuſagen öffent⸗ 
liche Perſönlichkeit handelt. Nicht was geſchieht, 
gilt als Kriterium, ſondern wer es tut. In⸗ 
folgedeſſen können namentlich Mitglieder unſe⸗ 
res Herrſcherhauſes keinen Schritt tun, ohne daß 
ſofort nach Aufklärung gerufen wird. Der ver⸗ 
ſtorbene König Eduard von England hat in ſei⸗ 
nem Leben vieles gejagt, geſchrieben, angeſtellt. 
was mit politiſcher und zumteil auch bürger⸗ 
licher Moral einigermaßen im Widerſpruch 
ſtand. Aber niemand ſchnüffelte hinterdrein. 
Was der „erſte Gentleman der Nation“ priva⸗ 
tim tue, gehe niemand etwas an. 

Nun hat der Kronprinz des deutſchen 
Reiches, der in ſeinem augenblicklichen Berufe 
Oberſt und Regimentskommandeur geweſen iſt. 
an einen Kameraden gleicher Stellung ein Tele⸗ 
gramm geſchickt, das nicht für die Öffentlichkeit 
beſtimmt war und daher die Öffentlichkeit auch 
nichts angeht. Daß es andererſeits die Hffent⸗ 
lichkeit nicht zu ſcheuen hätte, können wir ver⸗ 
ſichern, wie der Kronprinz ja auch ſelber durch 


Herren ſeiner Amgebung direkt jenen Berliner 


Blättern hat mitteilen laſſen, die ihn deswegen 
angegriffen hatten. Der ganze Skandal war da⸗ 
durch entſtanden, daß die nachweisbar erlogene 
Meldung verbreitet worden war, der Kronprinz 
habe nicht an Oberſt von Reuter, ſondern an 
den General von Deimling zwei burſchikoſe Tele⸗ 
gramme („Immer feſte drauf!“) geſchickt. Nun 
verlangen dieſelben Zeitungen, die durch dieſe 
apokryphen Mitteilungen das Publikum aufge⸗ 
regt haben, es müſſe amtliche Klarſtellung erfol- 
gen, da das Volk in Anruhe ſei! Die „Nord⸗ 


deutſche Allgemeine Zeitung“ hat ein Dementi 


der weiteren Schwindelmeldung gebracht, daß 
der Kronprinz an Enver Paſcha ein Telegramm 
geſandt habe, denn da hätte internationale Po⸗ 
litik mit hineingeſpielt, während eine Auße⸗ 
rung des Huſarenoberſten in Danzig an den Re⸗ 
gimentskommandeur der Neunundneunziger in 
Zabern eine Privatangelegenheit beider Herren 
iſt. Selbſtverſtändlich iſt hierüber keinerlei 
„amtliche Klarſtellung“ erfolgt. Wenn ein 
Vorgeſetzter Reuters dieſen durch eine telegra⸗ 
phiſche Kundgebung zu einer ungeſetzlichen 
Handlung hätte veranlaſſen wollen, wovon im 
Kronprinzen⸗Telegramm natürlich nicht die 
Rede war, ſo ſtünde es ſchon anders. Wenn 
man aber in dem vorliegenden Falle den 
Schnüfflern den Gefallen täte, Auskunft zu 
geben, ſo könnte es erſtens zu einem Konflikt 
d la Bismarck kommen, da der Kronprinz ſich 
natürlich dagegen verwahren könnte, über ſeine 
private Korreſpondenz Rechenſchaft abzulegen, 
ſolange fie nicht gerichtlich erforderlich iſt. Zwei⸗ 


tens aber wäre ein ſolcher Vorgang geeignet, 


überhaupt zur Erpreſſung der intereſſanteſten 
amtlichen Auskünfte über allerlei Dinge zu die⸗ 
nen, wozu nur gehörte, daß irgend jemand ein 


erlogenes Gerücht in die Welt ſprengt und dann 
verlangt, das ihm das Authentische mitgeteilt 


wird! rar 

So weit jind wir denn doch noch nicht. Im 
Gegenteil, die Tendenz unſerer Geſetzgebung 
zielt auf erweiterten Schutz alles Privaten, um 
das engliſche „my house my castle“ auch in 
Deutſchland heimiſch zu machen. Nach der No⸗ 
velle zum Strafgeſetzbuch ſoll man fortan nicht 
nur für Beleidigung, ſondern ſchon für „Indis⸗ 


kretion“ zur Rechenſchaft gezogen werden kön⸗ 


nen. Man will offenſichtlich der Enthüller⸗ 
preife, die ſich bei uns recht übel ausgewachſen 
hat, damit das Handwerk legen, man will nicht, 


närkiſche Tageszeitun 
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nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleikung oder Geſchäftsſſelle 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht au 


— 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


Einzel- 


daß der Beruf des Schnüfflers bei uns zu dem 
lukrativſten der „freien“ Berufe wird. Übrigens 
wäre eine Entwicklung, wie ſie die genannte 
Forderung nach amtlicher Auskunft anveutet, 
auch im Intereſſe des Zeitungsleſers zu bedau⸗ 
ern. Wir leiden an einer Überfülle von De⸗ 
mentis. Schon jedes ſelbſtändige Blatt muß. 
um ſein Publikum gegenüber der Menge aus 
den Fingern geſogener Nachrichten nicht um 
alles Urteil zu bringen, häufig genug eine In⸗ 
formation mit den Worten einleiten: Es iſt 
nicht richtig daß ujw. Wenn nun gar die 
Offiziöſen allen Unſinn, der irgendwo behauptet 
wird, klarſtellen müßten, dann hätten wir bald 
das lächerliche Bild eines amtlichen Organs, das 
ſpaltenlang nur Dementis bringt und ſchießlich 
von jeder eingermaßen „öffentlichen“ Perſönlich⸗ 
keit nachweiſen muß, ſie habe keine filbernen 
Löffel geſtohlen. N 


Politiſche Tagesſchau. 


Das Kronprinzentelegramm. 


An Straßburger amtlichen Stellen und in 
Berlin wird in Verbindung mit der Veröffent⸗ 
lichung der „Frankfurter Zeitung“ über das 
Kronprinzentelegramm nach Zabern ſchwe⸗ 
rer Vertrauensbruch eines oder meh⸗ 
rerer Beamten angenommen oder bereits zuge⸗ 
geben. Es iſt deshalb — nach Mitteilungen 
von unterrichteter Seite an die „Mil.⸗pol. Kor⸗ 
reſpondenz“ — eine behördliche Unterſuchung 
eingeleitet worden. Die betreffende Beamtenver⸗ 
fehlung ſcheint, ſoweit ein Urteil darüber bisher 
möglich iſt, in dem Amtsbereich der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion Sraßburg i. E. zu ſuchen ſein. In 
dem Verfahren hineinbezogen wird der Straß⸗ 
burger Vertreter der „Frankfurter Zeitung“, 
ein noch jüngerer Journaliſt, der in Paris ſtu⸗ 
diert hat, aus ſeinen franzoſenfreundlichen 
Gefühlen kein Hehl macht und mit der verſuch⸗ 
ten Verpflanzung franzöſiſcher Senſationsmache 
nach Deutſchland, wie mit der Benutzung klar 
als unlauter erkannter Nachrichtenquellen der 
Schriftleitung ſeines Blattes einen höchſt frag⸗ 
würdigen Dienſt leiſtete. — Die dienſtliche Be⸗ 
handlung des Kronprinzentelegramms beim 
99. Regiment und den höheren Kommandobe⸗ 
hörden hat, beſtimmungsgemäß und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, nur in Händen von Offizieren gelegen. 


Der braunſchweigiſche Staatsminiſter Hartwieg 
iſt in der Nacht zum 9. Januar geſtorben. 
Im Dezember war ſeine Entlaſſung ſum 1. Fe⸗ 
bruar 1914 genehmigt und ſchon damals ſein 
Nachfolger Miniſter Wolf mit der Führung der 
Geſchäfte beauftragt worden. Noch vor wenigen 
Tagen wurde ihm vom Kaiſer der Rote Adler⸗ 
orden erſter Klaſſe verliehen. — Die Beerdigung 
des Staatsminiſters Hartwieg wird auf Koſten 
der Staatskaſſe erfolgen. 


Oberpräſidenten⸗Revirement? 

Mit allem Vorbehalt nur, um der Pflicht der 
Berichterſtattung zu genügen, gibt die „N. G. 
C.“ das in Kreiſen, die für unterrichtet gelten 
können, verbreitete Gerücht wieder, in nicht all⸗ 
zu ferner Zeit ſei ein in verſchiedener Hinſicht 
beachtenswertes Oberpräſidenten⸗Revirement zu 
erwarten. Es ſoll dadurch in Fluß kommen, daß 
der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Wirk⸗ 
liche Geheime Rat von Hegel, bald in den 
Ruheſtand treten will. Als ſein Nachfolger gilt 
der jetzige Präſident der Regierung in Potsdam 
Herr von der Schulenburg, der in der Provinz 
Sachſen, auf dem Gute Ramſtedt im Regie⸗ 


rungsbezirk Magdeburg angeſeſſen iſt. Des 


ferneren wird davon geſprochen, der Oberprä⸗ 
ſident der Provinz Brandenburg, Wirkliche Ge 
heime Rat von Conrad, trage ſich, ſeiner Geſund⸗ 
heit wegen, gleichfalls mit Rücktrittsgedanken 
und werde durch den Polizeipräſidenten von 
Berlin, Dr. von Jagow, erſetzt werden. 


Der Seniorenkonvent des Reichstages 
iſt zum 15. Januar einberufen worden, um über 
die Geſchäftslage des Reichstags Vorſchläge zu 
machen. 19 g 


—— (Thorner 


Thorn, Sonntag den II. Januar 1914. 
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Preſſe) 


Wertzuwachsſteuer in Preußen. 

Wie eine Nachrichtenſtelle wiſſen will, ſind 
die Vorbereitungen zu einem beſonderen preußi⸗ 
ſchen Wertzuwachsſteuergeſetze bereits ſoweit 
gediehen, daß der Entwurf dem Landtage noch 
in dieſer Seſſion zugehen kann. 

Nachklänge zum Streit der Arzte und Kranken⸗ 
kaſſen. 

Am Sonntag wird in Leipzig abermals 
eine Zuſammenkunft des Vorſtandes, des Bei⸗ 
rates des Leipziger Arzteverbandes und des 
Geſchäftsausſchuſſes des Arztevereinsbundes 
ſtattfinden, in der der Bericht über die Lage der 
Verhandlungen mit den Krankenkaſſen erſtattet 
werden ſoll. Die Abfindung der ſogenannten 
„arbeitswilligen“ Arzte findet noch immer 
Schwierigkeiten. Mehrere Kaſſen weigern ſich, 
wie es in dem Vertrage vorgeſehen iſt, ſich pro⸗ 
zentual an der Aufbringung der Koſten zu be⸗ 
teiligen. Nunmehr hat der Handelsminiſter die 
Verſicherungsämter aufgefordert, dahin zu wir⸗ 
ken, daß ſämtliche Kaſſen ſich an der Beitrags⸗ 
zahhlung für die Koſten beteiligen. Wenn durch 
Verweigerung der Zahlung die Vertragsab⸗ 


ſchlüſſe nicht zuſtande kommen, ſo werde die An⸗ 


wendung des § 370 R.⸗V.⸗O. (der Barzahlungs⸗ 
leiſtung) nicht geſtattet werden. In Breslau 
iſt eine zehnſtündige Sitzung von Vertretern der 
Breslauer Arzte und Krankenkaſſen, die unter 
Vorſitz eines Vertreters des Handelsminiſte⸗ 
riums zur Herbeiführung einer Einigung am 
Donnerstag ſtattgefunden hat, ergebnislos 
verlaufen. Br 
Die Bebelſche Hinterlaſſenſchaft. 

Vor einiger Zeit wurde aus Zürich gemeldet, 
daß die Erben Bebels die ſchweizeriſche Erb⸗ 
ſchaftsſteuer nunmehr bezahlt hätten und es ſich 
dabei zur allgemeinen Überraſchung herausge⸗ 
ſtellt habe, wie viel größer der Nachlaß Bebels 
ſei, als der „Vorwärts“ aufgrund authentiſcher 
Nachweiſe angegeben hatte. Er ſolle 995 000 
Mark betragen haben, während der „Vorwärts“ 
nur von 300 000 Mark gesprochen habe. Der 
„Vorwärts“ bringt jetzt eine Richtigſtellung der 
Meldung. Danach iſt dieſe falſch, denn Bebels 
Erben haben weder eine Erbſchaftsſteuer ge⸗ 
zahlt, noch dürfte eine ſolche erhoben werden, da 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen des Kantons 
Zürich die Ehegattin eines Verſtorbenen wie 
auch deſſen Kinder und Eltern von der Zahlung 
der Erbſchaftsſteuer befreit ſind. Demgegenüber 
hält der „Vorwärts“ ſeine früher gebrachten 
Mitteilungen über die Höhe der Bebelſchen 
Hinterlaſſenſchaft aufrecht. — Damit dürfte nun 
wohl dieſer Streit endgiltig beigelegt ſein. Es 
iſt an ſich ja auch völlig gleichgiltig, ob der tote 
Parteiheros, auf den die ganze ſozialiſtiſche 
Welt ſchwört, eine drittel, eine halbe oder eine 
ganze Million hinterlaſſen hat. Denn die 
Vermögensſammlung eines „Proletariers“ und 
noch dazu eines „Proletarierführers“ in Höhe 


von einigen hunderttauſend Mark widerſpricht 


durchaus dem Grundſatz der Gleichheit und 


Brüderlichkeit. 


Ein neuer Fortſchritt in China. 

Präſident Juanſchikai hat ein Edikt über die 
erfolgte Eröffnung folgender Orte für 
den Auslandhandel erlaſſen: Kwei⸗hwa⸗ 
tſchöng in der Provinz Schanſi, Kalgan, Dollon⸗ 
nor und Thifeng in der Provinz Chihli, Tao⸗ 
nanfu in der Provinz Tſeng⸗hſin und Lungkou 
in der Provbinz Schantung. Die genannten 
Orte find auf die Initiative der chineſiſchen Ro⸗ 
gierung hin für den Handel geöffnet worden. — 
Der frühere Gouverneur von Nanking Gene⸗ 
ral Changhſuen hat Nanking verlaſſen. 
Aus Furcht vor Ermordung entfernte er ſich 
heimlich durch das ſüdliche Tor. Seine Abreiſe 
wird in der ganzen Provinz Erleichterung her: 
vorrufen. Die Kaufleute Nankings enthielten 
ſich jeden Geſchäfts, ſo lange Changhſuens Trup⸗ 
pen in der Stadt blieben. 


Japaniſche Anleihe. 
Der „Arahi“ meldet, daß Japan mit franzö⸗ 
ſiſchen Kapitaliſten in Verhandlung über eine 


eld 


32. Jahrg. 
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ür die Rückſendung beigefügt iſt. 


Anleihe von 500 Millionen Francs ſtehe, die 
durch Obligationen der Hypothekenbanken gedeckt 
werden und der wirtſchaftlichen Entwicklung 
Japans dienen ſolle. 

Die Wirren in Mexiko. 

Die Regierung hat bekanntgegeben, daß fie 
wöchentlich für 50 000 Dollar Halbpeſoſtücke 
prägen laſſen und in Umlauf ſetzen werde, um 
dem Mangel an Wechſelgeld abzuhelfen. — Die 
Bergwerke verkaufen jetzt ihr Silber durch eine 
Regierungskommiſſion. Das Silber wird in die 
Münze gegeben werden, die es zumteil den 
Bergwerksbeſitzern als geprägtes Metallgeld 
zurückerſtatten wird. — Nach Meldung aus 
Waſhington ſind 450 nordamerikaniſche Solda⸗ 
ten an der Oſtküſte von Mexiko kommandiert. 

Kein Verkauf braſilinniſcher Panzerſchiffe. 

Die Nachricht von dem Verkauf der Panzer⸗ 
ſchiffe „Sao⸗Paulo“ und „Minas Gerges“ wird 
amtlich dementiert. Griechenland habe 
einen vorteilhaften Vorſchlag darüber gemacht, 
doch habe die braſilianiſche Regierung ihn un⸗ 
verzüglich abgelehnt. 

Deutſches Reich. 
; Berlin. 9. Jauuar 1914. 
— Das Militär⸗Wochenblatt meldet: Prinz 
Carl von Rumänien, Oberleutnant in der 
rumäniſchen Armee, älteſter Sohn Sr. könig⸗ 
lichen Hoheit des Prinzen Ferdinand von Ru⸗ 
mänien, wird a 1. s. des 1. Garde⸗Regiments 
zu Fuß geſtellt und vom Tage ſeines Ein⸗ 
treffens in Potsdam ab bis auf weiteres zur 


Dienſtleiſtung bei dieſem Regiment zugelaſſen, 


in welchem Verhältnis der Prinz zu der Uni⸗ 
form des Regiments die Dienſtgradabzeichen 
eines Oberleutnants anlegt. f 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Der Reichskanzler v. Bethmann Holl⸗ 
weg empfing geſtern den neuernannten ſiameſi⸗ 
ſchen Geſandten Prinzen Traidos Prabandh. 

— Zum Theaterverbot für katholiſche Geiſt⸗ 
liche, das der Erzbiſchof von Köln erlaſſen hat, 
teilt die „Frankf. Ztg.“ weiter mit, daß es ſich 
hierbei nicht um ein neues Verbot, ſondern um 
die Wiederholung eines Verbotes handelt, das 
bereits im Jahre 1860 ergangen iſt. 

— Für die Anſchaffung von Orden in Preu⸗ 
ßen ſind die Mittel im neuen Etat abermals 
erhöht worden, und zwar von 300 000 auf 
450 000 Mark. In der Begründung wird ge⸗ 
ſagt, daß man ſchon Etatsüberſchreitungen habe 
vornehmen müſſen. Die Neuſtiftung des Ver⸗ 
dienſtkreuzes in Gold und Silber und des All⸗ 
gemeinen Ehrenzeichens mache beſondere Mittel 
erforderlich. 

— In der Sitzung des Konſtanzer Stadtrats 
am Donnerstag gab Oberbürgermeiſter Dr. 
Weber die Erklärung ab, daß er ſich infolge 
ſeines leidenden Zuſtandes gezwungen fühle, 
ſein Amt niederzulegen. Er beabſichtigt am 
1. März in den Ruheſtand zu treten. 

— Das Gebäude der Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung, das auf dem Fehrbelliner Platz in Wil⸗ 
mersdorf errichtet wird, wird die Summe von 
ſechs Millionen Mark koſten. Zur Erlangung 
von Bauplänen wird ein Wettbewerb unter den 
deutſchen Architekten ausgeſchrieben werden. 
Der erſte Preis wird 15 000 Mark betragen. 

München, 9. Januar. Das deutſche Turn⸗ 
feſt 1818 wird vorausſichtlich in München ſtatt⸗ 
finden. Die ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen, an 
die deutſche Turnerſchaft Einladungen in die⸗ 
ſem i Snne ergehen zu laſſen. Man rechnet da⸗ 
mit, daß bei dieſer Gelegenheit auch der Kaiſer 
nach München kommt und zum erſtenmal einem 
deutſchen Turnfeſt beiwohnen wird. 


Die Nommiſſton zur Prüfung 
der Rüſtungslieferungen. 


beſichtigte am Freitag Vormittag die Anlagen der 
deuiſchen Waffen⸗ und Munitions⸗Jabriken in 
Moabit. Während des nahezu zweiſtündigen Rund⸗ 
ganges fand ein lebhafter Gedankenaustauſch unter 
den n e der Kommiſſion ſtatt. 

Am Nachmittag wurde die Debatte über die 
Gewehrbeſchaffung 


+ 


zwar 


} ſowie über die Vorteile und 
Nachteile der Staatsbetriebe gegenüber der Privat⸗ 


3 


induſtrie fortgeſetzt. In dieſer Debatte iſt die Reſo⸗ 
zution in den Kreis der Erörterungen gezogen wor⸗ 
den, worin der Reichstag bei der Verabſchiedung 
der Heeresvorlage die Erwartung ausgeſprochen 
hat, daß die Beſchaffung des Kriegsmaterials tun⸗ 
lichſt in den reichseigenen techniſchen Inſtituten er⸗ 
folge. Von den der Kommiſſion angehörenden Ver⸗ 
ekern der Induſtrie wurde mit großer Entſchieden⸗ 
Seit darauf hingewieſen, daß dieſe Reſolution in 
den Kreiſen der deutſchen Induſtrie große Beun⸗ 
ruhigung hervorgerufen habe, da ſie nur ſo ausge⸗ 
legt werben könne, daß abweichend von dem bis⸗ 
herigen Verfahren die Privatinduſtrie nach und 
nach von den Lieferungen für Heer und Marine 
ausgeſchloſſen werden ſolle. Der gleiche Eindruck 
ſei im Auslande hervorgerufen und habe dem Ab⸗ 
ſatz deutſcher Induſtrieerzeugniſſe dorthin ſchweren 
Schaden zugefügt. Demgegenüber wurde von den 
anweſenden Mitgliedern des Reichstags überein⸗ 
ſtimmend betont, daß die Reſolution in dieſem 
Sinne nicht aufgefaßt werden könne; wer die Ver⸗ 
handlungen kenne, aus denen die Neſolution her⸗ 


vorgegan ſei, könne nicht im Zweifel darüber 
jein, daß einer Verſtagtlichung der geſamten 
Nüſtungsinduſtrie damit keineswegs das Wort ge⸗ 


redet, vielmehr nur dem Wunſche Ausdruck gegeben 
worden ſei, daß der große Bedarf auf Grund der 
Heeresvorlage nach Möglichkeit in den eigenen 
Inſtituten des Reichs gedeckt werden ſolle, um die 
beſtehenden Inſtitute voll auszunutzen. 
Erweiterung der Inſtitute und an eine Anderung 
des Syſtems habe ſchon wegen der nötigen Beſchleu⸗ 
nigung der Lieferungen nicht gedacht werden kön⸗ 
nen. Nicht beabſichtigt wäre geweſen, durch dieſen 
Beſchluß die Privatinduſtrie in ihrem berechtigten 
Intereſſe, insbeſondere in ihrem Umfange und ihren 
Ausdehnungsmöglichkeiten zu ſchädigen. Die Kom⸗ 
million trete alſo nicht in Widerſpruch mit der Re⸗ 
ſolution, wenn ſie ihre Aufgabe darin erblicke, nicht 
etwa grundſätzlich die Monopoliſierung der 
Rüſtungsinduſtrie vorzubereiten, ſondern darin, die 
ane den Geſichtspunkte für die Abgrenzung 
der Inanſpruchnahme der Reichsinſtitute und der 
Privatinduſtrie zu ermitteln. Einwandfrei wurde 
ſeſtgeſtellt, daß der vielgenannte ſogenannte Figaro⸗ 
brief über die Maſchinengewehre der deutſchen 
Waffen⸗ und Munitionsfabriken niemals aus den 
Händen des Direktoriums herausgekommen noch 
auch im „Figaro“ oder ſonſt in irgend einer anderen 
Zeitung veröffentlicht worden iſt. 

Die Verhandlungen wurden 64 Uhr abends ab⸗ 
gebrochen; ſie werden fortgeſetzt, ſobald die Refe⸗ 
renten für die einzelnen Lieferungsgegenſtände im 
Benehmen mit den zuſtändigen Reſſorts ihre Er⸗ 
mittelungen ſoweit gefördert haben, daß ſie der 
Kommiſſion ihre Referate erſtatten können. 


Arbeiterbewegung. 

Streiks und Ausſperrungen. Zum erſten 
Male ſeit etwa vier Wochen ſind Freitag die 
deutſchen und tſchechiſchen Abendblätter in 
Prag trotz des Setzerſtreiks wieder annähernd 
in dem üblichen Amfange erſchienen. Die Mor⸗ 
genblätter ſind immer ziemlich normal erſchie⸗ 
nen. — Die Taxameterchauffeure in Brüſſel 
ind teilweiſe ausſtändig wegen Differenzen 
über die Berechnung des Benzins und der de⸗ 
fekten Pneumatiks. 

Über die Ausſtandsgefahr in Südafrika mel⸗ 
det man aus Kapſtadt: Der Eiſenbahnver⸗ 
kehr zwiſchen Pretoria und Klersdorp iſt unter⸗ 
brochen. Man kann noch nicht angeben, wie 
weit ſich der Streik ausdehnen wird, aber es 
beſteht nicht der geringſte Grund für die An⸗ 
nahme, daß er auch auf die Kapkolonie über⸗ 
greifen wird. 


— humanen nn 


Provinzlalnachrichten. 


ir Pfeilsdorf, 9. Januar. (Der Kriegerverein) 
hielt am Sonntag jene Generalverſammlung ab. 
Kamerad Skanski erſtattete den Jahresbericht, aus 
dem beſonders die Ausführungen über das im vori⸗ 
gen Jahre gefeierte Fahnenweihfeſt intereſſierten. 
Die Ausgaben betrugen insgeſamt 1970,83 Mark, die 
Einnahmen 1994,54 Mark. Für den kleinen Verein 
it es eine ſtattliche Leiſtung, d,eje hohen Koſten der 
Jahnenweihe nicht nur zu decken, ſondern noch einen 
Heinen überſchuß zu erzielen. Zum 1. reſp. 2. Vor⸗ 
ſitzer wurden die Kameraden Frenkel und Walter 
wiedergewählt. Schriftführer ſind die Kameraden 
Skanski und Butz, Kaſſterer Genrech und Tuch, Bei⸗ 
fer Krüger, Weber und Wüſtenhagen. Am 31. Ja⸗ 
nuar ſoll Kaiſersgeburtstag gefeiert werden. Cs 
wurde beschossen, an die beer Jugendpflege einen 
jährlichen Beitrag von 20 Mark zu zahlen, 
Iz Schwetz, 10. Januar. (Goldene Hochzeit. 80. 
Geburtstag.) Die Johann Szcezepanskiſchen Ehe⸗ 
leute von hier feierten heute das Feſt der goldenen 


Hochzeit. Aus dieſem Anlaß wurde 15705 durch den 
Probſt Konitzer ein Allerhochſt verliehenes Gnaden- 
geſchenk von 50 Mark überreicht. — Morgen feiert 


Her auly in Grutſchno ſeinen 80. Geburtsag. 
P. it leit 1880 Mitglied der Gemeindevertretung 
und der Kreisſynode. 8 5 
* Grandenz, 9. Januar. (Verſchiedenes.) Beim 
Dreſchen verunglückte die Beſitzerfrau Rathenau in 
Schöntal. Sie geriet mit der rechten Hand in den 
Dreſchkaſten, wobei ihr zwei Finger vollſtändig abge⸗ 
riſſen wurden. — Der heutige Pferdemarkt war gut 
beſchickt, auch wurde viel gekauft. Gute Pferde wur⸗ 
den mit 800—900 Mark pro Stück gekauft, während 
Ackerpferde 400—500 Mark brachten. 100 Sch acht⸗ 
pferde gingen nach Berlin. — Zum erſten Male 
machten heute die hier ſtationierten Flieger Flug⸗ 


übungen. Es flogen eine Rumpler⸗Taube und ein 
Zweidecker. > 8 
r Nehden, 9. Januar. (Der landwirtſchaftliche 


Verein Rehden) wählte in ſeiner Hauptverſammlung 

den Rittergutsbeſitzer von Hennig⸗Kreſſau zum erſten 

Vorſitzer. Zweiter Voriger wurde Beſiter Heinrich⸗ 

80 Rehden, Schriftführer Hauptlehrer Casper⸗ 
ehden. 

Danzig, 9. Januar. (Die Kronprinzeſſin) trifft 
am Montag früh in Danzig ein und wird am 
Abend desſelhen Tages dem Konzert zum Beſten 
des Militär⸗Frauen⸗Hilfsvereins im Schützenhaus 
beiwohnen. Ende nächſter Woche erfolgt dann mit 
den e Kindern die Überſtedlung nach 
Berlin. Ein Teil der Einrichtung der kronprinz⸗ 
lichen Villa geht nach Zoppot, um dort in der vom 
Magiſtrat dem Kronprnzenpaar zur Verfügung ges 
ſtellt'n Villa Se y zu 5 5 em 
Fiſcher Paul Sterck in ziger Heiſterneſt, dem 
Durch die letzten Stürme und das Hochwaſſer ſein 


am Strande ſtehendes Haus zerſtört wurde, iſt von 


der Frau Kronprinzeſſin ein“ Beihilfe zum Wie⸗ 
deraufbau des Hauſes geſchenkt worden. Das Geld 
wurde ihm durch Pfarrer Urbſchat ausgehändigt. 


An eine 


offizieren des 


(würde. Die erſten beiden Programmſtücke werden 


Königsberg, 8. Januar. (Die 63. Zuchtvieh⸗ 
Ausſtellung und Auktion) der oſtpreußiſchen 
Holländer Herdbuch⸗Geſellſchaft, die am 29. und 30. 
Januar in Königsberg ſtattfinden ſollte, iſt wegen 
1b der Maul⸗ und Klauenſeuche aufge⸗ 
hoben. 

Aus Oſtpreußen, 8. Januar. (Tot aufgefunden) 
wurde der Beſitzer Georg Gurklies aus Mickut⸗ 
Krauleiden auf dem Wege von Tilſit nach Hauſe. 
Unterwegs iſt er im Schneegeſtöber ermüdet liegen 
geblieben und erfroren. 

Hohenſalza, 9. Januar. (Seinem Leben durch 
Erhängen ein Ende gemacht) hat geſtern ein Re⸗ 
krut von der 7. Kompagnie des hieſigen Infanterie⸗ 
Regiments. Man fand ihn tot in der Nollkammer 
auf. Die Beweggründe zu der Tat der jungen Sol⸗ 
daten, der Weihnachten noch auf Arlaub geweſen 
war, ſind nicht bekannt. ; 

d Strelno, 9. Januar. (Mit dem Neubau einer 
zweillaſſigen katholiſchen Schule,) zu welchem die 
königliche Regierung in Bromberg eine erhebliche 
Beihelfe bewilligt hat, wird im Frühjahr dieſes 
Jahres in Oſtrowo bei Gembitz begonnen werden. 

t Gneſen, 9. Januar. (Verſchiedenes.] Falſche 
Einmarkſtücke mit dem Pragezeichen 1912 tauchen 
in letzter Zeit hier auf. Sie ſind den echten täu⸗ 
ſchend ähnlich. — Heute 5 eine Frau R. von 
bier einer anderen Frau die Geldbörſe mit Inhalt 
aus der Taſche zu ziehen. Die beſtohlene Frau be⸗ 
merkte noch rechzeitig den Verluſt, ſodaß der Raub 
der Frau wieder abgenommen werden konnte. — 
Eine größere f veranſtaltet in dieſem Jahre 
der ländwirtſchaftliche Verein Gneſen. Von ver: 
ſchi⸗denen SEN iind hierfür ſchon über 
1000 Mark bewilligt. In die Kommiſſion, welche 
die weite en Schritte unternehmen ſoll, wurden 
Landrat Dr. Dionyſius, Oberamtmann Wächter, 
Oberbutnant Fürnrohr, Nitergutsbeſttzer Hüſer⸗ 
Hüferjtedt und die Beſitzer Knieſtädt, Stock und 
Griep gewählt. f 

Poſen, 9. Januar. (Vom polniſchen Theater.) 
Das Komitee für das polniſche Theater in Poſen 
richtet an die polniſche Volksgemeinſchaft einen 
Aufruf, durch welchen eine regere Beteiligung an 
den freiwilligen Jahresbeiträgen für das polniſche 
Theater erbeten wird. 1 werde es nicht mög⸗ 
lich ſein, die Oper beizubehalten. Durch die An⸗ 
geſtelltenverſicherung ſind Mehrkoſten in Höhe von 
16 000 Mark entſtanden. Seit das polniſche 
Theater auch Opern aufführt, iſt der Beſuch reger 
geworden; er ſcheint indeſſen doch nicht groß genug 
zu ſein, um das Theater mit Hilfe der ehe mähtger 
Zuſchüſſe begüterter Polen zu erhalten. 


— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10 Januar 1914. 
— (Ehriſtliche Feſttage im Jahre 1914.) 
Da das Dfterjeft auf den 12, und 18. April fällt, 
lo haben wir im laufenden Jaher vier Sonntage nach 
Epiphanias. Karfreitag it am 10. April. Das, 
Himmelfahrtsfeſt wird am 21. Mai, das Pfingfeſt 
am 31. Mai und 1. Juni gefeiert werden. 
— (Kammerherr von Oldenburg⸗ 
Januſchau) wird am 20. Januar im konſer⸗ 
vativen Verein Thorn einen Vortrag über die poli⸗ 
0 5 Lage halten, zu dem die Konſervativen des 
ahlkreiſes Thorn-Culm-Briejen und der benach⸗ 
barten Wahlkreiſe eingeladen werden. Auch der 
Vorſtand des konſervativen Provinzialverbandes in 
Danzig wird auf der Verſammlung vertreten fe.n. 
Vortrag über die Lage der In 
duſtrie.) Auf den Vortrag, den Herr Syndikus 
Dr. John⸗Danzig am nächſten Montag, abends 
8% Uhr, im weißen Saale des Artushofs über die 
N Schwierigkeiten der deut⸗ 
ſchen Induſtrie“ halten wird, ſei hiermet, da er 
auch weitere Kreiſe intereſſieren dürfte, noch einmal 
hingewieſen. 


-- (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Rechtskandidat Anton Behrendt in Peßzlin bei 
Frankenhagen iſt zum Referendar ernannt. 
(Landwirtſchaftlicher Vortrags⸗ 
kurſus in Danzig.) Die Steuererklärungen 

ur Wehrſteuer werden augenblicklich abgegeben. 
a dürfte es von Intereſſe ſein, mitzuteilen, daß 
bei dem Vortragskurſus für praktiſche Landwirte 
in Danzig vom 22. bis 24. Januar d. Is. auch dieſe 
Steuer zur Sprache kommt. Herr Privatdozent Dr. 
Bode wird gelegentlich dieſes Kurſus am 23. Ja⸗ 
nuar einen Vortrag halten über „Die e 
reform von 1913 und die Landwirtſchaft“. Es wir 
hierbei und in der anſchließenden Diskuſſion vieles 
zur Beſprechung kommen, was unſeren Landwirten 
von Bedeutung ſein kann. Alles nähere ergibt das 
Programm, das unentgeltlich von der Ländwirt⸗ 
ſchaftskammer Danzig zu beziehen iſt. 
Die erſte Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) im neuen Jahre, in welcher die Neu⸗ 
konſtitulerung der Verſammlung erfolgt, findet am 
Mittwoch den 14. d. Mis. ſtatt. 

— (Rilitäziſcher Unterrichtskurſus.) 
Der dritte Vortrag in dieſem Winter vor den Unter: 
Beurlaubtenjtandes findet am Freitag 
den 16. d. Mis., abends 8% Uhr, im Schützenhauſe, 
altdeutſches Zimmer, ſtatt. 8 

— (Der Stenographenverein Gabels⸗ 
berget) beginnt am Dienstag den 13. d. Mis., 
abends 8 Uhr, mit ſeinen regelmäßigen Übungen, die 
jeden Dienstag und I im Lyzeum ſtattfenden. 


Zu dem Anfängerkurſus, der zu derſelben Zeit be 

Raider nehmen Profeſſor Herſchberg und Lyzeallehrer 
ilſon noch Meldungen entgegen. 

(Die Ortsgruppe Thorn des deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen⸗Ver⸗ 
bandes) begeht heute Abend im Tivoli ihr Orts⸗ 

1 Konzert, Anſprache, Theater und Tanz 
ilden den Unterhaltungsteil, 

— Die Wanderausſtellung gegen den 
Alkohol,) die vom deutſchen Verein gegen den 
Meßbruch geiſtiger Getränke in der Aula der Ge: 
werbeſchule veranſtaltet iſt und die einen umfaſſenden 
Einblick in die tiefen perſönlichen und ſozialen 
Schäden des Alkoholgenuſſes gewährt, iſt nur noch 
am morgigen Sonntag, von 11—4 Uhr, geöffnet. 
Allen, welche die Ausſtellung, die zur Exleichterung 
des Verſtändniſſes durch volkstümliche Vorträge er⸗ 


läutert wird noch nicht in Augenſchein genommen 


haben, jei deshalb ein Beſuch in letzter Stunde warm 


empfohlen. 

! Am 9. Februar 
veranſtalten im Artushof die Regimentsmuftlen des 
176, und 61. Regiments ein großes Sinjon.e Konzert 
mit folgendem Programm: Ouverture Leonore Nr. 3 
von Beethoven Serenade für Streich⸗Ir ſtrumente von 
Volkmann (Cello⸗Solo. Obermuſikmeiſter Böhm), 
Sinfonie C⸗moll von Dvorak, Totentanz, ſinfoniſche 
Dichtung von Saint⸗Sasns (Violin⸗Solo, Muſik⸗ 
meiſter Nimtz). Das Sixrfonie⸗Konzert, welches die 
Kapellen der 176er und 15er im vergangenen Jahre 
veranſtalteten, ijt wohl jedem Beſucher noch in beſter 
Erinnerung. Es wäre ſehr erfreulich, wenn auch 
dieſes Unternehmen die volle Anterſtützung und das 
Intereſſe des Thorner Konzertpublikums finden 
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von Herrn Muſikmeiſter Nimtz, die beiden letzteren 
von Herrn Obermuſikmeiſter Böhm dirigiert. Der 
Vorverkauf findet in den nächſten Tagen bei Herrn 
Buchhändler Schwartz, Breiteſtraße, ſtatt. 
— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen Nachmittag iſt zum vierten 
Male „Das Farmermädchen“; abends folgt die Neu⸗ 
einſtudierung von „Zigeunerbaron“ von Johann 
Strauß, neben der „Fledermaus“, das beſte Werk des 
Wiener Meiſters, das ſich ſeit vier Jahrzehnten auf 
allen Spielplänen erhält. Die Regie führt Herr 
Trebe, in den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen 
Wenk, Paak und Kirchhofer, ſowie die Herren 
Slrauß, Graebeniz, Trebe und Urban. Dienstag 
wird „Roje Bernd“ wiederholt. Die Titelrolle ſpielt 
Nil rüger. Donnerstag iſt zum vierten Male Die 
inokönigin“. Der Freitag bringt die Neu: 
einſtudierung der reizenden Operette „Don Cäfar“ 
von Rudolf Dellinger. 
— (Das Bremenadenfonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günitiger Witterung auf dem 
Neuſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Thorner 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 81 ausgeführt werden. 
— (Das Feſt der Silberhochzeit) begeht 
am 12. Fun der Gasanſtalts⸗Monteur Herr Her⸗ 
mann Babel mit feiner Ehefrau, Turmſtraße, 
Schiefer Turm. 
— (Oberkriegsgericht.) Unter dem Vor⸗ 
fig des Oberſtleutnants Brunn inann begann heute 
um 9 Uhr eine Sitzung, die vorausf 90 in 
ſpäter Abendſtunde beendet ſein wird. ie Ver⸗ 
handlungen leitete Geheimer Oberkriegsgerichtsrat 
Bojanowski „Danzig, während Kriegsgerich srat 
Dr. Rohrbeck ⸗ Graupenz die Anklage vertrat. — 
Diebſtahl und Untkerſchlagung war dem 
Kanonier Oswald Mattſchenz vom Alt.⸗Regt. 11 
zur Laſt gelegt. Der Erſatzrekrut Hube hatte vom 
Hauſe ein Zwanzigmariſtück mitgebracht, das er, 
in Pergament eingewickelt, in die Butter jtedte, die 
er im Spinde aufbewahrte. Am 11. Oktober war 
ſein Spindſchloß nicht eingeſchnappt, als er eilig 
gun Dienſt ging. An dieſem Tage befand ſich der 
Angeklagte als Revierk anker allein in der Mann⸗ 
ſchaftsſtube. Nach einiger Zeit entdeckte Hube, da 
ihm ein Stück Butter und auch das Geldſtück fehlte. 
Der Ang klagte hatte ſich verdachtig gemacht; ſo 
war er wahrend der auf die Anzeige erfolgenden 
Spindreviſion für eine kurze Zeit aus dem Zimmer 
gegangen und hatte bei ſeinerRücktehr den Bruſt⸗ 
beutel nicht an der vorgeſchriebenen Stelle, ſondern 
in der Hoſentaſche. Auch konnte er ſich über ver⸗ 
ſchiedene Geldmittel nicht genügend ausweiſen. 
erner halte der Angellagte 1,50 Mark von zwei 
ameraden eingezogene Gelder zur Anſchaffung 
von Büchern für ſich verb auchb. Das Kriegsgericht 
hatte ihn zu 2 Monaten Gefangnis und Verſetzung 
in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt. 
Hiergegen (gte er Wen ein, indem er nach wie 
vor den Diebſtahl beſtritt. Das Berufungsgericht 
hält den Angeklagten zwar gleichfalls für den Dieb, 
erach et die Indizien aber nicht jür ausreichend zur 
Verurteilung. Der Angeklagte wild daher von der 
Anklage des Diebſtahls freigeſprochen und wegen 
e e N 4 Wochen ſtrengen Arreſtes und 
Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes ver⸗ 
urteilt. 
— (Thorner Strafkammer.) Die geſtern 
ausgeſetzte Verhandlung gegen den Viehhändler 
Zacharek aus Mocker wurde helle um 12 Uhr fort 
gesetzt. Infolge der geſtrigen Beweisaufnahme hatte 
ſich der rechtliche Standpunkt der Anklage inſofern 


verſchoben, als ein Vergehen gegen das Nahrungs⸗ 


mittelgeſez nicht mehr gegeben ſchien; dagegen war 
zu prüfen, ob ſich der Angeklagte des Vergehens ade 
§ 137 des Wa e ſchuld g gemacht habe. 
Diefer lautet: „Wer Sachen, welche durch die zu⸗ 
ſtändigen Behörden oder Beamten gepfändet oder be⸗ 
ſchlagnahmt worden find, vorſätzlich beiſeite ſchafft, 
zerſtört oder in anderer Weiſe der Vollſtreckung ganz 
oder teilweiſe entzieht, wird mit Gefängnis bis zu 
1 Jahre oder einer Geldſtrafe bis 1000 Mark beſtraft.“ 
Es wird feſtgeſtellt, daß Tierarzt Boeſe dem Ange⸗ 
klagten ausdrücklich verboten hat, das Fleiſch von der 
Slelle zu ſchaffen, wogegen Z. nichts einwandte. Der 
Staatsanwalt wederholt u jeinen bereits geſtern 
geſtellten Antrag auf 2 Monate Gefängnis. Der 
. gare wee 
Fleiſches ſei nicht äußerlich gekennzeich e 10 
der Wagetiage konnte ſich daher zur Shilnahme der 
beſſeren Fleiſchte le behufs einer weiteren Anter⸗ 
Gelee ur, berechtigt halten So ſtelle ſeine Hand: 
lungsweiſe wohl eine grobe Ungekörigfeit, aber keine 
strafbare Handlung dar. Auf jeden Fall habe der 
Ungellagte keine unehrenhafte Geſinnung bekundet. 
Der Gerichtshof iſt der Anſicht, daß ein Verſtoß gegen 
S 137 vorliege. Der Tierarzt, der vom Landrat als 
Fle. ſchbeſchauer eingeſetzt iſt, müſſe als Beamter im 
Sinne des Geſetzes angeſehen werden. Nach Reichs⸗ 
gerichtsentſcheidungen ſei eine äußere Kennzeichnung 
der e nicht erforderlich. Da eine Ab⸗ 
ſicht, das Fleiſch in den Handel zu bringen, ncht er⸗ 
wieſen iſt, ſo kann von einer Gefängnisſtrafe abge⸗ 
ſehen werden. Andererſeits konnte die Geldſtrafe 
bei der Gemeingefährlſchkeit ſolchen Verhaltens nicht 
niedrig ausfallen. Der Angeklagte wird zu 150 Mk., 
ev. 15 Tagen Gefängnis, verurteilt. 

— (Zur Waldower Mordſache.) In 
einem Dorfe bei Tremeſſen wurde der Rome 
lize des bereits am 18. Dezember ſeſtgenommenen 
ibeite:ss Wojtkowiat, der im Verdacht ſteht, an 
dem Raubmord bei Waldow (Ermordun des Bier⸗ 
kutſchers Szumotalski aus Thorn⸗Mocker) beteiligt 
zu ſein, verhaftet. 8 . 
(Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
wei Arreitanten. . : 

; — (Gefunden) wurden ein Spitzentuch und 


ein Schlüſſel. 
Januar. 


Schirpitz, 9. J (Verſchiedenes.) Die 
Landgemeinde Schirpitz Kolonie iſt mit dem forſt⸗ 
fiskaliſchen Gutsbezirk Schirpitz unter Aufrechter⸗ 
haltung des Gutsbezirks als ſolcher vereinigt wor⸗ 
den. Der alte Name iſt nach einer Entſcheidung 
des Miniſters des Innern im amtlichen Verkehr 
nicht mehr anzuwenden. Der Kriegerverein 
Schirpitz—Neſſau feine am vergangenen Sonntag 
im Vereinslokal ſeine Generalverſammlung ab, 
welche ſehr gut beſucht war. Der Vorſitzer, Förſter 
Siegert, erf ete die Sitzung mit einer kernigen 
Anſprache und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch 
auf den oberſten Kriegsherrn, worauf die National⸗ 
hymne geſungen wurde. In den Verein wurden 
8 Kameraden als Mitglieder neu aufgenommen. 
Nachdem der Jahresbericht und der Kaſſenbericht 
verleſen waren, wurde zur Vorſtandwahl geſchrit⸗ 
ten. Der bisherige Vorſtand wurde einſtimmig 
wiedergewählt. Als Abgeordnete zum Kreiskrieger⸗ 
verbandstage wählte man die Kameraden Siegert, 
Griep und Daecke. Die Geburtstagsfeier des Kai⸗ 
ſers findet am 31. d. Mts. in üblicher Weiſe im 
Eiſenhartſchen Lokale ſtatt. — Der Bienenzuchtver⸗ 
ein Schirpitz und Umgegend hielt am Sonnabend 
den 3. Januar im Eiſenhartſchen Lokale jeine Gene⸗ 
ralverſammlung ab, welche gut beſucht war. Eine 


Gründen freizuſprechen. 


Verteidiger bittet, den Angeklagten aus ſubjektiven d 


Imkerin wurde als neues Mitglied in den Verein 
aufgenommen. Die Vorſtandswahl hatte folgendes 
Ergebnis: 1. Vorſitzer Bahnmeiſter 1. Kl. Ziebarth, 
2. Vorſitzer Bahnhofsvorſteher Werner, 1. Schrift⸗ 
Bie Wegemeiſter Griep, 2. Schriftführer von 

uße, 1. et Rentier Mielke, 2. Kaſſen⸗ 
führer Eiſenbahnrottenführer Müller, Beiſitzer: 
Bahnmeiſter Kornetzti und Eiſenbahnſchaffner 
Adrian. Beſchloſſen wurde, ein Kappenfeſt mit 
theatraliſchen Aufführungen am Sonnabend den 
17. Januar im Eiſenhartſchen Lokale zu veran⸗ 
ſtalten. 

* Aus dem Landireife Thorn, 9. Januar. (Die 
vereinigten erangeliſchen Gemeindekörperſchaften von 
Gramtſchen) hielten in vergangener Woche eine 
Sitzung ab, in der die Angebote zum Bau eines 
Nebengebäudes für die Kirche eröffnet und über ſie 
Beſchluß gefaßt wurde. Folgende Angebote wurden 


abgegeben: Weſtphal⸗Thorn 5252,60 Mark, Lütt⸗ 
mann⸗Gramtſchen 5374,82 Mark, Cyrankowski⸗ 
Thorniſch apau 5200 Mark, Jeruſalem Thorn 


6256,33 Mark, Bartel⸗Thorn 5121,80 Mark, Bock⸗ 
Thorn 5752,09 Mark, Soppart⸗Thorn 6417,14 Mark. 
Den Zuſchlag erhielt Bauunternehmer Lüttmann⸗ 
Gramtſchen, da er ſich verpflichtete, für den ange⸗ 
gebenen Preis die in der Ausſchreibung nicht vor⸗ 
geſehenen An⸗ und Abfuhren mit zu übernehmen. 
Der Bau ſoll im Frühjahr in Angriff genommen 
und am 1. Juli fertiaaeitellt werden. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Januar. (Beſitz⸗ 
wechſel.) Der Beſitzer Johann Adamkiewicz aus 
Thorn⸗Mocker hat die 51 Morgen große Wirtſchaft 
des Beſitzers Karl Nickel in Gramtſchen, Landkreis 
Thorn, für den Preis von 36 000 Mark käuflich er⸗ 
worben. Das Land beſteht zum größten Teil aus 
Weizen⸗ und Roggenboden, etwa 8 Morgen ſind 
Sandboden. 

Aus Nuſſiſch⸗Polen, 8. Januar. (Koſtbare 
Pillen.) Ein bekannter Lodzer Großinduſtrieller 
hatte, wie die „Neue ange Itg.“ erzählt, von ſei⸗ 
ner Gattin als Weihnachtsgeſchenk drei Perlen er⸗ 
falten aus denen er ſich Hemdknöpfe machen laſſen 
ollte. Unterdeſſen legte er die drei Perlen in die 


5 Schublade ſeines Nachttiſches. Als er nach einigen 


Tagen damit zum Juwelier gegen wollte, um die 
Fafſung zu beſtellen, fand er zu ſeinem Erſtaunen 
im Nachtkäſtchen anſtatt der geſuchten Perlen — 
drei Pillen. Da erinnerte er ſich voller Entſetzen, 
daß er in der Nacht drei Pillen verſchluckt hatte — 
vielmehr hatte verſchlucken wollen, und wohl ſtatt 
deſſen die Perlen genommen hat. Der Zeitraum, 
der unterdeſſen verfloſſen war, war aber ſchon zu 
groß, um auf eine erfolgreiche Tätigkeit als — 
„Perlenfiſcher“ hoffen zu können. 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 8. Januar. (Viehſeuchen.) 
Die Maul⸗ und Klauenſeuche ſcheint im Grenzge⸗ 
biete wieder größeren Umfang anzunehmen. So 
wird das Auftreten der Seuche aus dem Kreiſe 
Lenczycg gemeldet, und auch in anderen Kreiſen 
zeigen ſich noch immer neue Seuchenherde. Anzu⸗ 
erkennen iſt, daß die ruſſiſchen Behörden in jedem 
Bern der zu ihrer Kenntnis gelangt, 1 ein⸗ 

reiten. 


Thocner Stadttheater. 


„Roſe Bernd.“ Schauspiel in 5 Akten von Gerhart 
Hauptmann. 

Der zweite Abend ihres Gaſtſpiels bot Louiſe 
Willig nicht entfernt die Gelegenheit, die Technik 
und Empfindungskraft ihres großen Könnens in dem 
Rochen glänzenden Lichte zu zeigen wie in „Judith“. 

onnte ſie dort ihre eigene Künſtlerjeele ausleben, 
ſo bot ſich hier nur ein enger Kreis für Indiveduali⸗ 
terung. N der Kunſt, aus ſeinen Darſtellern Es 
ſtaltende Arbeit herauszuſchöpfen, fie zum ſelbſt⸗ 
gebenden Mitwirken am Bühnenwerk anzuſpornen, 
zeigt ſich der Dramatiker Hauptmann gegen Hebbel 
um vieles unterlegen. Dieſer Vergleich wird nicht 
nur angeregt durch ihr räumliches und zeitliches Be⸗ 
egnen, als vielmehr dadurch, daß wir in „Roſe 

ind“ Aether Anklänge an „Marja Mazdas 
dena“ vorfinden. Der tüchtige Schauspieler wird. 
wie ſich aus dieſen beiden Abenden ohne weiteres 
ergibt, in Hauptmanns charakterſchwacher Realiſtik, 
ie in kleinen Auterlichkeiten ihren Reiz Tudt, 
feine volle Befriedigung finden; er kann ſich darin 
nicht ausleben, während der flache Ausſtattungsmime 
ſich dabei wohler fühlt als auf dem freien Schlacht⸗ 
felde Hebbelſchen Seelenkampfes. Merkwürdig, daß 
man gerade bei dem draſtiſchen Dramatiker Haupt⸗ 
mann ſolche Unterlegenheit feſtſtellen muß, und 
dazu an einem Werke, das zu ſeinen kraft⸗ und ſaft⸗ 


vollſten bn Das Schauspiel, das in Thorn ſchon 
wiederholt über die Bretter gegangen 10 birgt ohne 
Frage ſtarke dramatiſche Werte. ie Milieu⸗ 


ſchilderung iſt naturgetreu, für den, dem das Land⸗ 
leben nur aus Epiſoden bekannt iſt, vermutlich auch 
reizvoll, für andere in feiner Gewöhnlichkeit zu uns 
intereſſant und ſtellenweiſe zu geſchmacklos für die 
Bühne. Das rote Tuch: Agrarier und Kirche, hat 
auch bei dieſem Werke jeitlih neben des Dichters 
Schreibtiſch gebangen, freilich weiter als ſonſt. Es 
iſt merlwürdig, wie kalt verhältnismäßig das 
tragiſche Schicht der Heldin läßt, weil ihre Derb⸗ 
11 05 und pf aeleg nicht wahrſcheinlich gemachte 
rrohung das Mitgefühl abtöten, obwohl ſie uns 
anfangs in ihrer e W l Natürlichkeit ſympathif 
wird. Auch Louiſe Wellig konnte ſelbſtverſtändli 
e durch lebensvolle, kernige Darſtellung 
der Titelrolle nicht aus der Welt ſchaffen. So natür⸗ 
lich ſie anfangs in ihrem Techtelmechtel mit dem 
Erbſcholtiſeybeſitzer Flamm, ihrer herzlichen Aus⸗ 
ſprache mit Frau Flamm, 6 85 chlagfertigen Zurück⸗ 
weiſungen an den Maſchiniſten Stredmann und das 
klatſchende Volk erſcheint, jo zuwider wird einem 
ſpäter doch das verlogene, hartnädige Geihärt, das 
alle Gemeinheiten bis zu Kindesmord und Meineid 
begeht, woraus wir in dieſer en En 
müſſen, daß ſie von Anfang an nichts taugte. x 
die Geſtalt iſt eben verzeichnet, und der Verſuch, fie 
durch die Darſtellung glaubhaft zu machen, kann auch 
den beiten Mitteln, die geſtern an dieſe Aufgabe ver⸗ 
wandt wurden, nicht gelingen. Die fünitleriiche 
Leiſtung war freilich auch geſtern bedeutend, hob fi 
aber nicht ſo überragend von den Mitwirkenden a 
wie tags zuvor. Herr Schönau gab dem Flamm 
— der nicht Fiſch noch Fleiſch iſt — manchen präg ⸗ 
nanten Zug. Dafür, daß der Dichter dieſe Figur 
mit mehr Fonelgung als Liebe gezeichnet hat, kann 
man den Darſteller nicht verantwortlich machen 
Eine ganz ausgezeichnete Leiſtung erlebten wit 
geſtern von Clara Becker (Frau Flamm), die mit 
feinſter Malerei die gütige Kranke mit jeder Geſte 
und jedem Worte in den Mittelpunkt des Intereſſes 
zu rücken wußte. Hier hat auch Hauptmann ſein 
eſtes gegeben. Herr Schröder charakteriſierte den 
Streckmann in ſcharfen Zügen; wir dürfen ihn über⸗ 
haupt zu unſeren beſten Darſtellern zählen, der trotz 
ſeiner Jugend bisher nie er ie ſchlichten, 
geraden Geſtalten des alten Bernd und des Keil 
wurden von den Herren Martens und Hentſchel 
treffend entworfen. Die Inſzenierung war wie am 
Vortage von Herrn Sommer wirkſam durchgeführt. 


Das Haus war, beſonders in den 
gut beſucht, der Beifall ſtark. > 
— rn ua EEE REREESSESEERSEESEESSEERE  ucumeengen ji 


Briefkaſten. e 
(Bei ſämtlichen Anfraven ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers beullich anzugeben. Anunyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


Mieter, Bromberger Vorſtadt. Den Schaden 
Bun Sie ſelbſt zu tragen, da Sie ſich der Fahr⸗ 
äffigteit ſchuldig gemacht haben, den Badenjen hi 
€ f zu überlaſſen, ohne ſich zu überzeugen, o 
aſſer genügend vorhanden war. Daß Sie von 
der Bekanntmachung betr. Absperrung der Waſſer⸗ 
leitung nicht Kenntnis genommen hakten, kann zur 
Entſchuldigung nicht dienen. Was die übrigen 
möglichen belſtände betrifft, die durch die Ab⸗ 
ſrerrung des Waſſers verurſacht werden können, 
wie Waſſernot bei einem Stubenbrande, bei Ent⸗ 
indungen uſw., jo bezweckt doch die vorherige Be⸗ 
kanntmachung der Abſperrung gerade, dieſe Abel⸗ 
ſtände zu verhüten, indem jeder Haushalt veranlaßt 
werden ſoll, ſich genügend mit Waſſer zu verſorgen. 
Wenn der Wirt den Mietvertrag, den er 

ſich ausgebeten, nicht zurückgibt, ſo können Sie 
nichts tun, als auf Herausgabe der Urkunde klagen. 
u 5 zum Auszug ohne Kündigung liegt dar⸗ 

nicht. 

Johanniterin. Wenden Sie ſich an den Kreis⸗ 
arzt Herrn Medizinalrat Dr. Witting (Waldſtr. 15, 
Sprechſtunde von 8%—10 Uhr vormittags), der 
es das erforderliche Geſundheitsatteſt ausſtellen 

ird. 

T. G. 75. Der Inhaber des Etabliſſements iſt 
für die in der Garderobe abhanden gekommenen 
Schuhe nur dann boftpfluctig, wenn nachgewieſen 
werden kann, daß die mit der Auſſicht betraute 

erſon unzuverläſſig 0 
. M. D. Stacheldraht in einem längs eines 
öffentlichen Weges errichteten Zaun ſo anzubringen, 
daß des Weges Gehende dadurch beſchädigt werden 
können, iſt nicht erlaubt. Setzen Sie ſich mit dem 
Beſitzer des Grundſtücks wegen Schadenerſatz für 
den zerriſſenen Nock in Verbindung und erſtatten 
Sie gleichzeitig Anzeige beim Polizeiſekretariat, 
damit dieſes für Beſeitigung des Stacheldrahtes 
ſorgen kann. 
—————.—— ————.— Er EERHEn, 


Sport. 
Tennis⸗Städte⸗Wettkampf Berlin Paris. 
Donnerstag nahm zu Auteuil der Tennis⸗ 
Städte⸗Wettkampf Berlin— Paris ſeinen An⸗ 
fang. Den Sieg errangen die deutſchen Spie⸗ 
ler, Brüder Kleinſchroth, Rahe und Kreuzer. 
— — . ßvßvů 


Manniafaltiges. 

(Selbſtſtellung.) Der im Dezember 
vorigen Jahres flüchtig gewordene Direktor 
der Berliniſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
Dr. Alfted Seeger, über deſſen Verun reunn⸗ 
gen in Höhe von 40 000 Mark ſeinerzeit be⸗ 
zichtet iſt, hal ſich Donnerstag der Berliner 
Polizeibehörde ſelbſt geſtellt. Er wurde in 
das Unterſuchungsgefängnis in Moabit ein⸗ 
geliefert. 

(K onkurs.) Über das Bankhaus Herz⸗ 
berg Söhne wurde vom Amtsgericht Cöthen 
der Konkurs eröffnet. Von den 29 Millionen 
Mark Verbindlichkeiten ſind 1,9 Millionen 
Mark bevorrechligte Gläubiger, welche Dek⸗ 
kung haben, 500 000 Mark Verwandtenforde⸗ 
rungen und 500 000 Mark ungedeckte Gläu⸗ 


höheren Rängen, | 


biger. Letztere gehen vorausſichllich völlig 
leer aus. 
(Das tragiſche Schickſal Rex⸗ 


hä uſers.) Zu der Auffindung Ludwig 
Rerhäufers wird aus München noch gemel 
det, daß dem bedauernswerten Manne im 
Krankenhaufe zu Pfronten die erfrorenen 
Füße abgenommen worden ſind. 

(20 Millionen Mark für ein 
Billel dritter Klajfe,) das iſt der 
Fahrpreis, den ein engliſcher Gelehrter Prof. 
H. H. Turner für eine Reiſe nach der Sonne 
ausgerechnet hat. Selbſt wenn einen Schnell⸗ 
zug benutzt, der 90 Kilometer in der Stunde 
zurücklegt, würde man zu dieſer Fahrt 175 
Jahre gebrauchen. Das Licht alleroings legt 
die Entfernung in 8 Miuuten zurück. 


— 


Hochwaſſer und Schneeverwehungen 


überall. 

Pillau, 10. Januar. Hier dringt das 
Waſſer bald in die Feſtung ein, die 2 Meter 
unter dem Waſſerſpiegel liegt. Man ver ucht, 
durch Steinauſſchüttungen die drohende Gefahr 
abzuwenden. Die Badeanſtalt iſt vollſtändig 
wengeſchwemmt. Die am Ufer ſtehenden Häuſer 
ſind durch das Waſſer ſehr bedroht. 

Pillau, 10. Januar. Geſtern wurde der 
Eiſenbahnarbeiter Eiſenblätter beim Wegſchaf⸗ 
fen des Schnees von ciner Lokomotive, die er des 
herrſchenden Schneeſturmes wegen nicht geſehen 
hatte, überfahren und getötet. Er hinterläßt 

u und 2 Kinder. a 
= Königsberg, 10, Januar. Infolge von 
Schneeverwehungen ſind mehrfache Störungen 
im Zugverkehr zu verzeichnon. Weiter wird 
berichtet: Infolge Schneeverwehungen blieb der 
Personenzug 902 am Einfahrtsſignal der Sta⸗ 
tion Conradswalde im Schnee stecken. Die ſofort 
abgeſandee Vorlegemaſchine fuhr auf den Zug 
ſcharf auf und entgleiſte. Durch den Anprall 
wurden die Inſaſſen des Zuges durcheinander⸗ 
geworfen, doch find, ſoweit bisher bekannt, er⸗ 
hebliche Verletzungen nicht vorgekommen. Ein 
Silfszug und Gerätewagen ſind zur Stelle. 
Ferner wird von der Oſtſeeküſte gemeldet: Im 
Badoort Cranz hat der Schnesturm große Ber: 
heerungen angerichtet. 

Köslin, 10. Januar. In der vergange⸗ 
nen Nacht hat, wie aus Damkerort gemeldet 


wird, die Oſtſee den Landſteg zwiſchen der See 


und dem Bukower See an drei Stellen zerriſſen. 


Der Bukower Ser ſtieg rapide. Dor ganze Ort 
ſteht unter Waſſer. Aus den Fluten ragen 
höchſtens 2 bis 3 Dächer hervor. Von der unge⸗ 


| fähr 100 Perſonen ſtarken Bevölkerung fehlt jede 


Spur. Hilfsexpeditionen find unterwegs. 

Greifswald, 10. Januar. Das Waſſer 
ſtieg geſtern Abend weiter. In den niedrig ge⸗ 
legenen Stadtteilen mußten die Wohnungen ger 
räumt werden. 

Roſtock, 10. Januar. Der Safenkai und 
verſchiedene Straßen ſtehen unter Waſſer. Der 
Führverkehr mußte wieder eingeſtellt werden. 
In Warnemünde iſt das Waſſer bis zum Hafen- 
amt vorgedrungen; es ſteigt ſtändig. 

Lübeck, 10. Januar. Das Hafenamt 
warnt durch Kanonenſchüſſe die Einwohner vor 
dem Hochwaſſer. Man befürchtet noch eine 
größere überſchwemmung als Silveſter. 

Kiel, 10. Januar. Geſtern Abend 11 Uhr 
war der Waſſerſtand 1,85 Meter über Mittel⸗ 
höhe. Der Hafenkai iſt überflutet, viele Keller 
ſtehen unter Waller. Der Straßenbahnbetrieb 
iſt teilweiſe unterbrochen. 

Laaſe, 10. Januar. Zwiſchen dem Jamun⸗ 
der und dem Bukomer See iſt ein großes Stück 
Dand von den Fluten fortgeriſſen worden. Von 
Köslin iſt Militär zur Hilfeleiſtung abgegan⸗ 
gen, um die Umhertreibeuden zu retten. 

Cölbe (Lahn), 10. Januar. Die Lahn 
führt ſeit geſtern Hochwaſſer. Die großen Schnee⸗ 
maſſen, die im Weſterwald und im Rotlagerge⸗ 
birge ſchmelzen, ließen das Waſſer raſch ſteigen. 
Das Lahntal iſt überſchwemmt. Die Bewohner 
find ſtellenweiſe gefährdet. 

Fulda, 10. Januar. Infolge der Schnee⸗ 
ſchmelze und des Temperaturſturzes mit Regen⸗ 
wetter führt die Fulda abermals Sochwaſſer. 
Sie trat über ihre Afer und überſchwemmt die 
Täler weithin. 


Das Arteil im Reuter⸗Prozeß. 

Straßburg, 10. Januar. In dem Pro⸗ 
zeß gegen den Oberſten von Reuter und den 
Leutnant Schadt vom Juf.⸗Negt. Nr. 99 in 
Zabern wurde heuſe Vormittag 10,45 Uhr das 
Urteil verlündel. Beide Angeklagte wurden 
freigeſprochen. Die Koſten des Verfahrens hat 
der Fiskus zu tragen. Dem freiſprechenden Urteil 
gegen den Oberſten von Reuter und den Leut⸗ 
nant Schadt ließ Kriegsgerichtsrat Jan eine 
längere Begründung vorausgehen. Derzufolge 
konnte ſich das Gewicht aufgrund der Beweis⸗ 
aufnahme der Anſicht nicht verſchließen, daß 
die Polizeigewalt in Zabern in den kritiſchen 
Novembertagen tatſächlich verſagt hat. Der 
Oberſt hatte ſich gemäß den Dienſtvorſchriften als 


Earniſonkommandeur für berechtigt gehalten, 
einzuſchreiten, um die verletzte Ehre ſeiner Offi⸗ 


ziere zu ſchützern. Er habe ſich in einer Art Not⸗ 
ſtand befunden. Es habe ihm das Bewußtfein 
feiner Nechtswidrigked! gefehlt. Somit ſeien 
die ſubjektiven Vorausſetzungen für die Beſtra⸗ 
fung in keinem Falle gegeben. Das Gleiche 
gilt in Hinſicht des Angeklagten Schadt. Das Ur⸗ 
teil wurde im Auditorium mit lebhaften Bra⸗ 
vorufem begrüßt. 

Straßburg, 10. Januar. Im Prozeß 
gegen den Leutnant von Forſtner vom Inf.⸗Regt. 
Nr. 99 vor dem Oberlviegsgericht als Berufungs⸗ 
inſtanz wegen der Vorfälle in Dettweiler wurde 
um 2 Ahr das Urteil verkündet. Leutnant von 
Forſtner wurde freigeſprochen. 

Straßburg, 10. Jannar. In der Ber: 
handlung gegen den Leutnant von Forſtner 
wurde bekannt, daß von Korituer am 17. Novem⸗ 
ber wegen des Wortes „Wackes“ 6 Tage Stu⸗ 
benarreſt erhalten hatte. 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Zuge getötet. 

Inſterburg, 10. Januar. Auf dem hie⸗ 
ſigen Güterbahnhof wurde vergangene Nacht der 
18 Jahre alte Eiſenbahnarbeiter Richter von 
einem Nangierzuge erfaßt und getötet. 

Todesfall. 

Königsberg, 10. Janvar. Das Mit⸗ 
gli 25 des oſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages, 
von Bieberſtein auf Rojszgen iſt geſtern Abend 


geſtorben. 
Reichstagserſatzwahl. . 

Oppeln, 10. Januar. Bei der geſtrigen 
Erſatzwahl im Kreiſe Leobſchütz wurde der ka⸗ 
tholiſche Konſiſtorialrat Pfarrer Joſeph Nathan 
(Str.) aus Branitz mit großer Mehrheit gewählt 
Nach der vorläufigen Zählung erhielt Nail han 
7591, ſein nationaler Gegenkandidat Landrat 
Dr. Ißmer (Leobſchütz) 180 Stimmen. Dies Erz 
gebnis ließ fi voraus ehen, da der Wahlkreis 
Leobſchütz vom Jahre 1874 an in ununterbroche⸗ 
nem Beſitz des Zentrums und von 1887 bis 1913 


beſtändig von dem verſtorbenen Abg. Kloſe im 


Reichstag vertreten war. 
5 Hinrichtung. 
Hildesheim, 10. Januar. Der Dienſt⸗ 
knecht Marx aus Grasdorf, der die Dienſtmagd 
Auguſte Kliegebiel aus Wartjenſtedt, mit der 
er ein Liebesverhältnis unterhielt, ermordete. 
wurde heute Morgen hingerichtet. 


Grubckunfall. 
Dorndorf, 10. Januar. Auf dem 
Schacht der Gewerkſchaft Doenges, der durch die 


deutſche Schachtbau⸗Geſellſchaft zurzeit noch ab⸗ 
getäuft wird, wurden durch niedergehendes 
Mauerwerk ein Mann getötet, 2 ſchwer und einer 
leicht verletzt. 

Sturmkataſtrophe an der japaniſchen Küſte. 

Tokio, 10. Januar. In den letzten Ta⸗ 
gen haben an der japaniſchen Küſte ſchwere 
Stürme ſtattgefunden, die großen Schaden an⸗ 
richteten. Der Küſtendampfer „Aſhitakamaru“, 
der überladen war, kenterte in der Surugabei. 
Von 125 Paſſagieren ertranken hundert. Geſtern 
wurde durch eine große Flutwelle die japaniſche 
Küſte bis zu einer Höhe von zweihundert Fuß 
verwüſtet, die Neuanlagen des Hafens von Ha⸗ 
mada gänzlich zerſtört und Häuser und Schiffe 
weggeſchwemmt. Die Verluſte an Menſchen⸗ 
leben ſind noch nicht bekannt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe. 
vom 10. Januar 1914. 

Für Getreide. Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faklarei⸗Nroviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer veıgülek, 

Wetter: Schneefall. 

Weizen ruhig. per Tonne von 1000 Kar 

rot 697-740 Gr. 189 176 Mk. bez. 

Reonulierungs⸗Preis 185. Mk. 

per Januar 185 Mk. bez. 

per Jaunar— Februar 188 Mk dez. 

per April— Mai 195 Br., 194 Gd. 

Nogaen unv., per Tonne von 1000 Kg. ® 

inländ. 679-755 Gr. 153'/,— 154½ Mk. bez. 

Megulierungspreis 155 Mk. 

per Jannar 154 Mk. bez. 

per Februar — März 154 Mk. bez. 

per März — April 155. Mk. bez. 

per April— Mai 157“ „ Br. 157 Gd. 

per Mal— Juni 159 Mt. bez. er 
8 erfte flau. per Tonne von INN Kar. 

infänd,. groß 362-698 Gr. 128 -134 Mk. dez 
Hafer flan, ver donne bon 1000 Kar. 

in' änd. 136167 Mk. bez. 
Noh zucker. Tendenz: feſt. 

Nendement 88 % fr. Neuſahrm. 8,12 Mk. dez inkl & 
Kleie per INu Kar. Weizen 9,20 —9,40 Mt. dez. 

Nogaen. 8,00 — 8.50 Mk. dez. 


Bromberg. 9. Januar. Handelskammer Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend. brand⸗ 
und bezugfrei, 189 Mk., bunter und roter. do. 130 Pfd. 185 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
162 Mk., do. 124 Pfd. 148 Ml., do. 118 Pfd. 139 Mk. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 151 
Mark, do. 120 Pfd. 148 Mk., do 117 Pd 141 Mk., do 
112 Pid. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte 
zu Viällereizweden 130—135 Mt., Branmare 136 — 148 DIE, 
ſeinſte über Notiz. — Erbſen: Futterware 150-170 Mk. 
Kochware 180— 202 Mk. — Hafer 124—146 Mk., guler zum 
Konſum 147 157 Mk., mit Geruch 110—127 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 9. Januar. Zucker bericht. Korn zucker 
88 Grad ohne Sack 8,85 — 8,25. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00 7,15. Stimmung: ruhig. Brolraffinade I 
ohne Faß 19.00 — 19,15. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinude mit Sack 18.75—19.00. Gem. Melis I mii 
Sack 18 2 — 18.50. Stimmung: ruhig. 


Berliner Vörſeubericht. 
10 Jan. | 9 Jan. 


Fonds: 
Oſtertelchiſche Banknolen „ 851 
Ruſſiſche Banknoten per Kalle . 5705 A 3 
Deutlihe Nehhsnnleibe 3 %. 8550 | 85.40 
Dentiihe Neihsunleihe 3 % „ 76.— 76.10 


Preußiſche Konſols 3 % 
Preußliſihe Konſols 3% „. 
Thorner Stadtauleitze 4% „ 


5 
U 
0 
35,50 
* * 

Thorner Stadlanleide 3% 0% 8 


.- 1 000000 0 


Bojener Bjantbriefe 49% x 
Poſener Pfandbriefe 31 „% . . 2 25 ee 
Neue Weupreußiiche Plandbeleſe &° ‚| 9360 | 9325 
Weſpreußlſche Wundbrlefe 37,0, . 3475 | 8825 
Belpreniihe Piandbrieie 3% „ 7560 | 78.60 
Alutlifibe Stnatsrente 1% — — 
Rugſiſche Staatsrente 4½ von {002 ( 90.60 90 50 
Ruſſiſche Staatsrente 4% % van bun] 9850 95 90 
Poluiſche Planbbrieſe 4 %% „„ 90. 90.25 
bamburg-Amerika Pukelſahrk-Atlten 36. — | 435.00 
Norddeuiſche Liond⸗Alllen . „„ 1850 118.90 
Deutſche Vank⸗A killen 250.25 250 75 
Distont-Kunnmmanbit⸗Antelles . 188,30 188 25 
Norddentſege Krebitanſtalt⸗Aktlen 121.25 121.25 
Oount für Handel und Glewerbe-Att. [126 — 126 — 
Allgem, Elekkrigitälsgeſelllchall - Aklſen] 239 75239 80 
Aumeg igrlede-Akllen . 4 160.— 159, 
Bochumer Gngltayt⸗Akllen a 21780 214.— 
Euxembarger Vergwerks⸗Aktten . 135 90135 70 
Geſellſch. ür elektr. Unternehmen⸗- Nellen 165.50] 165 25 
Hupener Berawerts⸗Akllen . 17760 175.— 
Caurahiltte⸗Akllen 0 e 155.23 | 156.— 
Po onix Bergwerks-Attlen o 0 23850 | 237,30 
Nyermpublsliktien . „„ „„ „„ „ 4 156.— | 155,90 
Wegen luce in Nemyortk „ „ „ 1011 1011 
>) Malle st gerne a a er e 9350 19350 
5 Juli e 20 25 200.75 
Diete ertere ee are Een 
Roguen Maut „„ d 8380 161.75 
0 Juli „ TUNESIEN T —.— —.— 


„ September. 5 
Bantdleron 5° „, Lomdarbsinstuh 6° 


eo... 


„ Metnatdistont 31 0% 


Danzig, 10. Januar. (chetreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1221 intanvıye, 532 ruſſinve Wagnone. Neltſahl waffen 
inläud. 235 Tunnen, ruh. — Tonnen. 

Königsberg, 10. Januar. (Getretdemarkt.) Zufuy; 
47 intänbiſche. 103 un. Wangons, exkl. 14 Waggon Mieie und 
32 Waggon Kuchen. . 


Winterpaletot, 


faſt wie neu, billig zu vertaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchältsſtelle der „Preſſe⸗ 
rr — S —— 


f duch 9) 


Suche Zum 1. 2. oder 1. 3. freunduche 


— 


Verliner Viehmarkt. a 
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion: 
Berlin, 10. Januar. 
Zum Verkauf ſtanden: 3610 Rinder, darunter 1139 Bullen, 
124; Ochſen, 1173 Kühe und Färſen, 1185 Kälber, 6910 Schafe, 
12 742 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner Be l 
Rinder: 
Ochſen: 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejocht) . 353—54 91—93 
b) Weidemaſtochſen - — — 
e) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von 4—7 Jahren — — 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere e 8 er 48—51 87—91 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
I nährie-dliere 2.05 2 Suter 43-46 81—87 
2 gering genährte jeden Alters — — 
oeh ifene böffl 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
N BEE 4 32-54 | 90-93 
b) ad 88 ra las 0 . a 48—50 | 86-89 
e) mäßig genährte jüngere und gu 
f een ällerre 0 0. 4446 | 83-87 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete Färſen 0 
höchſten Schlachtwertes . 49 —50 81-85 
b) vollſleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 46—48 | 8i—84 
ch) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und ärfen 42—45 76—82 
ch mäßig genährte Kühe und Färſen] 38—39 72—76 
e) gering > 5 5 = —36 48 
4. Gering gen. Zungvieh (Freſſer) . . 40—42 | 80-84 
Kälber: E 
a) Doppeifender feinfter Maſt . 100 —110143—154 
b) feinfte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt )) » » 74—76 123—127 
e) miltlere Maſt⸗ und bejle Saugkälber] 67—79 112—117 
ch geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 58-65 |1u2—114 
e) geringe Saugkülber 4555 | 52-100 
Stall 9 : 
A. Stallmaſtſchaſe: 
a) Maſtläunmer u. jüngere Maſthammel] 49—51 | 88-102 
b) ältere Maſihaummel, geringere Maſt⸗ 1 
lämmer und gut genährte junge | 
halb. ec TEN ee 46 —48 | 92—$6 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe E 
(Merzſchafe )).. „} 36-4 | 75-85 
B. Weidemaſiſchafe: 
a) Wia lä mmer — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
ch weine: 
a) Feltſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 58 68 
b) vollſleiſchige der ſeineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 230 —300 Pd. 
Lebend gewicht 52—54 | 65-67 
e) vollſleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 — 240 Pfd. 
Aale 5 nl: 05 100 51—5364—66 
d) vollſleiſchige Schweine von 160— 
Dad Lebendgewiht - . » . 50-31 32—84 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht. 49-50 | 61-62 
Sauen . 50 62—63 


Kälber: glatt, — Schafe 


Wetlter⸗-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 10. Januar. 


— — 38 Witterungs⸗ 
Name 82 25 SE 83 8 a 
der Beobach. 5 5 8 8 Wetter 88 38 E der letzten 
1152 f 8582 
tungsitatio 8 | 2 8 24 Stunden 
orkum 770,6 NO bedeckt —2 — Weiterleucht. 
Ban 770,4 N helter 4 0,4lmeift bewölkt 
Swinemünde 755, NRW Schnee — 4 2 Nied.1. Sch.) 
Neuſabrwaſſer 156.6 N bedezt 1 6,40 Nied. i. Sch. 
Memel 53,8 NNO halb ved. — 7 2,4 vorm. Nied. 
Hannover 769.7 NO bededt —5 2,4 vorm. Nied. 
Berlin 767,2 N wuifig — 4 0.4 meiſt bewölkt 
Dresden 767.7 WNW Schnee —5 9,4 meiſt bewölkt 
Breslau 762.7 NW] Gddededt | öl 6.4 Nied. i. Sch. 
Bae 758,5 MW halb bed. — 4] 2,4 vorm. Nied. 
anzi — . — — — — — 
Metz 5 766.6 N Regen 05 20,4 anhalt. Nied. 
Frankfurt, M 768,5 N wolkig — 6, A nachm. Nied. 
Kar sruhe 767,0 N Schnee —! 31,$lanhalt, Nied. 
München 767,7 N bedeckt —2) 31, 4 anhalt. Nied. 
Paris 767.90 SW bedeikt 100 — Gewitter 
Bliſſingen 767.3 0 SD Regen 02) 20,4 nachts Nied. 
Kopenhagen 68, 2 Nd wolkig 6] — ſmeiſt bewölk: 
Stogholm 768.8 NRO“ woltenl. — 8] 2,40 gieml. heiter 
Haporanda 77 „8 NRW ſwolkenl. —27] — nachm. Nied. 
Archangel 270,1 — wolkig — 23 — nachts Nied. 
Petersburg 764.0 0nd Schnee — 13] 2.4 nachts Nied. 
Warſchau 752,2 NR W Schnee —4 6, vorm. Nied. 
Wien 763,6 NNW bald bed —2 12,4 pvorw. heiter 
Nam 760, O wolkenl. 05] — vorw. heller 
Krakau 759, M ſbedeckt 5 6.4ſunhalt Nieb. 
Lemberg 752,3 W Schnee | —5i 2.4 anhalt. Nied. 
Hermannſtadt 75,5 NW heiler 4 6,4 nachts Nied. 
Be grad — . — — — — vorm, Nied. 
Biarritz 769.7 ON Dunſt 09] 2, 40porm. Nied. 
Nizza — 1 — = | — [Wetterleucht. 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 11. Januar: 
aufheiternd, ſtrenge Kälte. . 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
dom 10. Januar. früb 7 Uhr. URLS 
Lufttemperatur: — 4 Grad Cell, 
Welter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometer nand: 761 mm. 
Vom 9. morgens bis 10. morgens böchſte 
+ 3 Grad Celſ., niebrigſte — 5 Grab Cell. 


Temperatur: 


Kaiſerhoſpark Schießplatz, 


Sonntag: 


Großes Gaal⸗Konzert. 


Aufang 4 Uhr. 


3⸗Jimmerwohnung. 


Gefl. Angebote mit Preisangabe unter 
D. IB. an die Geſchäftsſt. der „Breiie“. 


“ Nonnen N: 


Freundl. möbl. Zimmer, 


1. Eiage, ſofort zu verm. Bäckerſtr. 39. 


— a a — — 
Ftündl. öbl. Vorderzimmer 
mit ſep. Eingang zu vermieten, 
— A: Krüger. Strobandfe_ 19. 
Gut möbl. Wohn: und Schlazim. mit 
Schreibtiſch von ſofort zu vermieten 
Strobandſtraße 12, Laden. 
Culmerſtraße 15 ſind 1 Treppe 2 kleine 
Wohnungen, eine davon nach der Straßen⸗ 
jront ab 1. 4. 14 nur an ruhige Mieter 
zu vermieten. Anzufragen hei 
A. E. Schneider, Schuhmacherſtr. 20. 


1 


Wohnung, 
4 Zimmer, Küche und Entree, 1. Etage 
mit allem Zudehör zum 1. April 1914 
zu vermieten. 

Mielke. Coppernikusſtr. 24. 


! Culmerſtraße 15 
iſt der Laden nebſt angrenzender Giube 
vom 1. 4. 14 zu vermieten. 


Schulſtr. 18 .me ohn 


reichl. Zubehör, zu vermieten. 


Neubau Wieſenſtr., 


3⸗Zimmer⸗Wohnungen mit reichl Zube 
von fof. oder ſpäter zu verm. Zu erh 
Sodtke, Königſtraße 25. fr. 


2. Etage, 
3 Zimmer, Küche, Zubehör und Wohn⸗ 
keller zu vermieten 
Hoheſtr. 1, Ecke Tuchmacherſtraße. 


Kleine Wohnung, 
2 Stuben, heile Küche zu vermieten. 
Zu erfragen Strobandſtr. 16, pt. 
In meinem Gartenhauſe habe per 1. 3. 
3 1 Gich aim 774 
ine kleine Gicheiwahnung, 
paſſend für beſſere, alleinſteh. Frau ode 
ülteres Ehepaar, zu ven 2 
leitung, Ausguß u. Spielt 
nung gehörig, vorhanden. 


Sindenſtr. 37. 


7 J 28 22 
3:öimmerwohnung, pt., 
in der Bäckerſtraße 27 und eine 2⸗Zim⸗ 
merwohnung zu vermieten. Zu erft. bei 

A. Barschnieke, Bankir, 2. 


Wohnungen. 
4 Zimmer, Bad, Vacheſte. 13 von ſoſort, 
4 und 6 Zimmer, Diele, in der Wald⸗ 
ſtraße 15 vom 1. April z v Auskunft bei 
Fr. Jankowski, Waldſtr. 15, 5. 


29202002002: 2202000% 
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Velanntmachung. 


Der Magiſtratsſekretär Georg 
Förster hat eine Schrift erſcheinen 
laſſen, die Arbeitgebern und Ver⸗ 
ſicherten in gemeinderſtändlicher Form 
alles Wiſſenswerte ans dem Ge 
biete der Krankenverſicherung 
erläutert. Dieſe Schrift iſt zum 
Preiſe von 40 Pfg. in den hieſigen 
Buchhandlungen zu haben. 

Thorn den 5. Januar 1914. 
Das Verſicherungsamt der 

Stadt Thorn. 


Zkwangsberfteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Thorn⸗Mocker be⸗ 
legene, im Grundbuche von Thorn⸗ 
Mocker, Band 31, Blatt 876, zurzeit 
der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des Kauf⸗ 
manns Arthur Leetz in Thorn eins 
getragene Grundſtück am 


11. Mürz 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichisftelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 

Das in Thorn⸗Mocker, Kartenblatt 
8, Parzellen 144/24 ꝛc. und 145/24 
zc., belegene 1,16, 43 ha große Grund⸗ 
ſtück iſt unter Artikel Nr. 1818 der 
Grundſteuermutterrolle und unter 
Nr. 2611 der Gebäudeſteuerrolle des 
Gemeindebeziuts Thorn vermerkt. 
Der Grundſteuerreinertrag beträgt 
0,10 Taler, der Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert 4045 Mark, der Jah⸗ 
resbetrag der Giundſtener iſt auf 3 
Pfennig, der Jahresbetrag der Be» 
bändeſteuer auf 96 Mark ſeſtgeſetzt. 
Das Grundſtück iſt zwiſchen Trepoſcher 
Weg und Viehmarktſtraße gelegen, 
beiteht aus Acker, Hofraum, Wohn⸗ 
haus mit Hausgarten, Fabrikgebäude 
mit Hofraum, Stall mit Wohnung 
und angebautem 2lbtritt und Wagen⸗ 
remiſe. 

Dex Verſteigerungsvermerk iſt am 
12. Dezember 1913 in das Grund⸗ 
buch eingelragen. 

Thorn den 6. Januar 1914. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Hohenhauſen bele⸗ 
gene, im Grundbuche von Hohen⸗ 
hauſen, Band 2, Blatt 21, zurzeit 
der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des Land⸗ 
wirts Friedrich Radonz in Hohen⸗ 
hauſen eingetragene Grundſtück 


4. April 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnele Gericht an 
der Gerichtsftelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 

Das in Hohenhauſen belegene 11 
ha 73 ar 86 qm große Anſiedler⸗ 
grundſtück beſteht aus den Parzellen 
Karlenblatt 2, Nr. 21, 22, 23, 24 
und Kartenblatt 3, Nr. 18, 19, 20 
und 21 mit 81,34 Taler Grundſteuer⸗ 
reinertrag und 90 Mark Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswert, Grundſteuer⸗ 
mutterrolle Artikel 18, Gebäude⸗ 
ſteuerrolle Nr. 16. Zu dem Giund⸗ 
ſtücke gehören ein Wohnhaus mit 
Stoll, Scheune, Hofraum und Haus⸗ 
garten. 3 
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
11. Dezember 1913 in das Giund⸗ 
buch eingetragen. 

Thorn den 7. Januar 1914. 


Königliches Amtsgericht. 


Bloangsterfieigerung. 


Am Montag den 12. d. Mts,, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Balkau: 


2 Kälber (übrig) und 
10 Sir. Gerſte 


öffentlich meiſtbietend verfteigern, 
Sammelplatz am Gaſthauſe. 
Thorn den 10. Januar 1914. 


_ _Boyke, Gerichtsvollzieher. 
2 0) Klaffen: 
lotterie. 


Zu der am 12. und 13. Jauuar 1914 
ſtatifindenden Ziehung der 1. Klaſſe 230. 
Lotterie ſind 


„ 
A 2 14 Lose 
à 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
Dombrowskli, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 57. 


Benufiichtigung von Schularbeiten, 
Nachhilfeſtunden werden erteilt 
Eliſadethſtraße 11, 3. 


Auskunfts⸗ | 7 


büro Max Schimmelpfennig. 8 


G. m. b. H., mit Detektiv⸗Abteil., befindet 
ſich Berlin, Potsdamerſtraße 54. 

Erſtkl. Verſicherungsunternehmen ſtellt 
für den Außendienſt noch einige 


Es beſteht Ausſicht auf günſtige 
Entwicklung der für dauernd zu beſetzen⸗ 
den Stellungen. 

Gefl. Anerbieten mit Lebenslauf unter 
D. 23 an Annoncen⸗Expedition „In⸗ 
validendank“, Königsberg i. Pr. 

Zum Verkauf einer für Villen und 
kleinere Bauten nötigen Einrichtung wird 
ein ſeriöſer techniſcher 


jerirefer 


geſucht. Lukrative "Nebenverireiung. 
Propiſion nach Auftragserteilung fällig. 
Etwas techniſches Verſtändnis, aber keine 
beſonderen Keuntniſſe erforderlich. In 
Baukreiſen bekannte Herren werden um 
ausführliche Angebote mit Photographie 
gebeten unter S. 448 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Ber⸗ 
lin W. 3. 


ein. 


ne d. 2—5 monatl. Kurſus 
als Buchh., Reudant, 
= Verw. Proſpekt frei. 
Dir. Küstner, Leipzig⸗Li. 104. 
1700 Chefs ſuchen Beamte hier, 


Slellengeſuche 


— —— 
Buch 
ſucht von fofort Stellung, venff, auch 
nur vormittags. Augebote erbeten unter 
A. Z. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Brejle”. 5 

Jüngere Buchhalterin 
ſucht per 1. Februar eytl. auch ſpäter 
Stellung in einem Kontor, in Stenogr. 
und Maſchineſchr. bew Angeb. u. 


. 48 an die Geſchäftsſt. der „Bieflen, 
Aus beſſerin, 
die auch neue Sachen anfertigt, ſucht 
Beſchäftigung. Land bevorzugt. 
Eoppernitusſtraße 26. 
9 rr 
a = ut 127575770 = a 
1 Lehrling dare 
Fr. Goertz, Schuhmachermeiſter, 
| Lehrlinge, 
dreijährig, Schülerinnen. jährig, 
können ſich melden bei 


alſerin 


Thorn 3, Hoflir. 8b 


Marie Lustig, Damenſchneidermſtr., 
Tliorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 76. 


— — U GERA 
® 


Lchlluge 


können ſich von ſofort oder ſpäter 
melden. 


S. Meyer, Sttinbilohguer, 


Neuſtädt. Markt 14. 


Laufburſche 
verlangt 
Otto Krüger, Gerechteſtraße 6. 


Lichterkrone 


(Bronze) billig zu verkaufen 
Brombergerſtraße 92, 1. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants und 
Güter: Wirtinnen, Kochmamſell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder⸗ 
gärterinnen, Fräul. u. Bonnen nach Ruß⸗ 
land, bei freier Reife, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner⸗ 
Hausdiener, Kutſcher 
Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 
@ 


Küſſterelin 


für unſer Ladengeſchäft geſucht. 
L. Dammann & Kordes. 


Tichf. Verkäuferin, 


welche Kaution ſtellen kann, für Spezial⸗ 
Geſchäft ſofort oder ſpäter g. ſucht. An⸗ 
gebote mit Gehaltsanſprüchen unter B. 
F. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein Nähſräulein un ven 
U h ſucht von 
O. Scharf, Breiteſtraße 5. 
Andergärinerin nach Rußland geſ., 
Gehalt 42 Mk. monatl. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Büfettfräulein, Stützen, Köchin., 


lehrlinge, und 


sun Stuben⸗ und Alleinmädchen, 
ſowie Landmädchen und Knechte für 
Thorn, Berlin und andere Städte und 
aufs Land. Empfehle gefunde Land» 
amme. Emma e 
Nitschmann, gew 

Stellenvermittlerin, Bäckerſtraße 29, Tele⸗ 


phon 382. 
7 7 bei hohem Gehalt für 
Sune Mädchen 8109 Thorn und Um⸗ 
gegend Berlins. Leellie Tatarzynskl, 
gewerbsmäßige Stellenvermittierin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18. 
Lehrfräulein, 
firm in Stenographie u. Schreibmaſchine 
(Adler), gegen entiprehende Vergütung 
für bald oder ſpäter geſucht. 
F. Sieg, Eliſabethſtraße 5. 
Juwelen⸗, Uhren⸗ u. Goldwarenhandlung. 


Aufwartemädchen ee 42 3, l. 


Aufwärterin 
für den ganzen Tag verlangt 
Brückenſtr. 18, 2 Treppen 


Saubere Anftwärterin | 
| 


gejucht Gerſtenuraße 9a, 1. 


Saubere Aufwärterin 
kann ſich melden Mellienſtraße 109, 4. 


5 


. 


u. Suyotbelen 


zur Ablöſung einer Hypothek in mündel⸗ 
ſicherer Stelle werden baldiaft geſucht. 

Angebote unter Nr. 8019 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


10000 Mark 


zur ſicheren Stelle auf hieſiges ſchönes 
Grundſtück ſofort oder ſpäter geſucht. 

Angebote unter W. M. an die 
ſchäftsſtelle der „Brefle”. 


5000 Mk. 


zur 1 ſtelliger, ſicherer Hypothek geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 

Zur Ablöſung werden auf em Ge⸗ 
ſchäftsgrundſtück 


12000 Mark 


zur 1. Stelle ſofort oder ſpäter geſucht. 

Angebote unter R. E. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

5—10 000 Mark find auf ſichere (be⸗ 
vorzugt Laudhypothei) von ſofort bei 
5 05 zu vergeben, 

Angesote unter Nr. 109 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— — 


aa 


Ge 


it 


20—30 Morgen mit Inventar. 
Angebote unter O. W. 200 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stadt oder Landbeſitz gesucht! 


Wer verſchwiegen und günſtig verkau⸗ 
fen will, ſchreibe ſofort an 
Deutſcher Reichs⸗Zentral⸗Markt, 
Berlin NW. 7. 
Millionenumſätze! Kein Agent! 


Gebrauchte Drehrolle 


zu kaufen geſuchk. Angebote mit Preis⸗ 
angabe erbittet 
MHagga, Ihoen, Bäckerſtraße 3. 
Rot: und Portweinflaſchen 


kauft 8 


t. 


Bellen. Siepadedien, Teppiche und 
Tiſch billig zu verkaufen 

Bergſtraße 26a. 
1 Plüſchſofa, Sofatiſch, Kommode, 
Kleiderſchrauk, Wäſcheſchrauk, 
Spiegel mit Stufe, Muſchelbett⸗ 

geſtelle mit Matratzen 

zu verkaufen bei 
Sumowski, Tuchmacherſtraße. 


2 neue, ſehr ſtarke 


Abets wage, 


beſtes Material, 80 — 100 Ztr. 
tragend, weil für Landweg zu 
ſchwer, ſehr preiswert zu ver⸗ 
kaufen. 


Grams, Zlotterie. 


Reinrraſſige, wolfsgraue, deutsche 


Aalen 


mit Stammbaum „Flora“, beſitzt perfekte 
Polizeidreſſur, beim Hetzen eifrig, ſcharf, 
ſonſt fromm. Näheres brieflich erteilt 


W. Kasprzak, Atgenau. 
1 Herrengehpelz, Biſamrücken⸗ 
futter, Skunksbeſatz, neu, 1Skunks⸗ 
garnitur, Muff und Kragen, nen, 


ſteht billig zum Verkauf bei 
IR. Kauibach, Baderſtr. 28. 


Feines Ballongitter 


bill. zu verk. Sieg. Cliſabethſtr. 5, 


Fortzugs halber billig 
Plüſchgarnitur, Schreibtiſch, Trümeaux, 
Spiegel, Kronen, Schränke und andere 
Möbel zu verkaufen 

Brückenſtraße 40, 1. 


Herrſchaſtiicher 


Familienſchlitten, 
faſt neu, umſtändehalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
„Breffe”. . 

Eine junge, hoch⸗ 
tragende 


Kuh 


ſteht zum Verkauf. 2 . 

&awa, königlicher Oegemeiſter, 

in Kunkel bei Schirpftz. 

Verkaufe für 10,00 Me. die beſten, 
einge⸗ jüngere, 
ingten_ F * 2 ˖ { ch E n igleſch 
gute Tiere a 8,00 Me , garantiert tadel⸗ 
De Ankunft. Umtauſch geſtattet. Ie Fang⸗ 
netze, 


Maulkörbchen und S 
Stück 0,50 Mk., Dutzend 5,00 . 


Jos. Markel, Frelichenverſand, 


Jälſchau 36 bei Glogau. 
Reeller Verſand nach überallhin. 


Grundſtüd Garten, 26 m Straßen⸗ 


front, 69 m tief, zum Bebauen ſehr ge⸗ 
eignet, an den neuen Kasernen in Thorn⸗ 
Mocker fofort zu verkaufen. } 

Angebote unter &. 50 an die Ge- 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Zu verkaufen | 
1 Verdeckwagen und 
Kutſchgeſchirre 


mit Wiener Leinen, gut erhalten. 
Frau Malkowski, 
Sumer Chauſſee 161,63, 


mit kl. Wohnhaus und 


Montag den 12. Jannar, abends 8 1j Uhr, 


findet im weißen Saale des Artushofes 


ein öffentlicher Vortrag 


des Herrn Dr. John, Syndikus des Verbandes oſtdeutſcher 
Induſtrieller, ſtatt, über: 


Die Laſten u. Schwierigkeiten 
der deutſchen Induſtrie. 


Eintritt frei. 
Die Handelskammer zu Thorn. 


De SEE F. 
Hotel Nordischer Hof. 
BE 


Sonntag, nachm. von 4½ bis 61/, Uhr: 


Kaffee- 


Abends von 7 —12 Uhr: 
Solisten 


| Nach dem Theatervorstellungen: 
stets reichhaltige Speisenkarte mit kleinen Preise 


Haupteingang ae 

—Solisten-Konzert= 

8 N von 6 Uhr ab. 

Kleine und grosse Soupers. 
Englisch Brunnen. 


— Gut gepflegte Weine. 
Siechen-Reif bräu. 
Ergebenst J. Rozynski. 


se 


5 


Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 11. 


Anfang 4 Uhr. — Anfang 4 Uhr. 
8 Hochachtungsvoll G. ehrend. 


Dauerkarten für Konzerte 1914 werden nur in der Zeit vom 
1. Januar bis 15. März erteilt. 


Sonntag den 11. Januar. 


rohen ( 


Anfang 4 Uhr. 


r. 
Ende 10 Uhr. 


Hochachtungsvoll x 
Franz Grzeskowiak. 


Schützenhaus 


Jeden Sonntag: 


Familienkränzehen. 


Sonning den II. D. Pils., son 5 Uhr ab, 


zum erſtenmale: 


Großer Familienball. 


— Nicht Chargierte haben keinen Zutritt. — ; 


Ponarißer Bierhallen (früher Reichskrone), 
Katharinenſtraße 7. 


„les een Ki. 


Der Name ſagt alles. 
Dieſer Film hat von allem, was das geehrte Publikum 


ſehen will. Er enthält Ballſzenen eine Ballettfantaſte: Faun 
und Nymphe, Ballſaaltänze der Neuzeit (Tango ilt fein kant, 
auch fehlt es nicht an pannenden Senſationen mit Dachkiettern, 
Auforennen, Flugmaſchinen uſw. Die preisgekrönte Schönheit 
$ Frl. Hedda Vernon-Moest ſpielt die Hauptrolle ſowie 
. die beliebten Schauspieler Herren Wink und Mieren- 
dorf, auch Frl. Iise Oser, welche wohl noch aus dem 
Film die „Sündige Liebe“ bekannt ſein dürfte, wirkt in dieſem 


Drama mit. 
3 Täglich; 
Grosses Künstler-Konzert. 


Diefe Senſationen muß jeder geſehen haben. i 
Teutz der enormen Unkosten keine erhöhlen Preiſe. 
Die Direktion. 


8 


Coppernikus⸗Siftung 
für Jungſrauen. 


Zum 19. Februar werden einige 


Unterſtützungen 


an würdige bedürftige Jungfrauen zu 
ihrer Ausbildung vergeben. Bewerbungen 
mit Zeugniſſen und Lebenslauf bis zum 
20. Januar an den 


Vorſitzer, Pfarrer Jacobi. 


Montag den 12. d. 38., 


abends 9 Uhr, 
im Arinshof: 


beneralversammlun. 


Wahl des Vorſtandes. 
Berichte des Kaſſen⸗ und Schriftführers. 
Allgemeines. 


M.⸗G.⸗Y. Liederkranz. 


| Singuerein. 


Montag den 12. Januar: 


; Probe in der Gewerbeschule. 


Sfadithenter Thorn. 


Sonntag den II. Januar, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Das Farmermädchen, 


Operette von Georg Jarno. 

Abends 7½½ Uhr, 

Neu einſtudiert! Zum 1. male 
Der Zigeunerbaron, 


Operette von Johann Strauss. 


Dienstag den 15. Januar 1014, 
abends 8 Uhr, 


Roſe Bernd, 


Schauspiel von Gerhard Hauptmann. 


Konditorei No W ak. 


Täglich von 4 Uhr ab: 
Großes 


Rünstlerkonzert 


der neuen Kapelle. 
Preußiſcher Hof, 


Culmer Chauſſee 58. 
Jeden Sonntag: 
Großer 


vi ae 


Rodelbahn 


iSt eröffnet! 


Der renopierle Kaijerfmel ſſt zu 


Kaiſersgeburtstag 


noch zu vergeben. 


Gaſtwirtsſohn, 

evgl., der aittoir die väterliche Gaſt⸗ 
wirtſchaſt zu übernehmen, ſucht, da es 
ihm an Damenbekanntſchaft mangelt, auf 
dieſem Wege Damen im Alter von 25 
bis 28 Jahren mit 8-10 000 Mk. Verm. 


zwecks baldiger Heirat 
kennen zu lernen. Witwe ohne Anhang 
nicht ausgeſchl. Angebote mögluhit mit 
Bild unter Nr. 1888 an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der Preſſe erbeten. 


 Meirat 


wünſcht junger Gaſtwirt, evangeliſch, mit 
hübſcher, junger Dame, bis 26 Jahre 


alt, mit eiwas Vermögen. Angebote mit 


Bild u. Nr. 244 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. Diskretion Ehrenſache. 
Wer leiht jungem Maun, angehenden 


königl. bei monatl. 
SEHR, 50 Mar Abgahlung, 
gegen Zinſen? : 
Gefl. Angebote unter Z. ©, an die 
Geſchäftsſtelle ber „Preſſe“. 
Warnung! 
Geſtohlen am Donnerstag Abend aus 


dem Hausflur des Bahnhofs⸗ 
Hotels ein Fahrrad. Marke „Meteor 
Jerrmann, Danzig“, Nr. 106 102. Vor 
Ankauf wird dringend gewarnt. Wieder⸗ 
bringer erhält Belohnung. 

Portier im Bahnhofshotel, 


Ein elffähriger Knabe 


entlaufen. 
Micezeslaus Kusikowski. 


Wer über den Verbleib des Kuaben 
weiß, bitte dies an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ zu melden. 


Die Beleidigung, 
welche ich der Wirtſchafterin Frau Par- 
part zugefügt habe, nehme ſch reuevoll 
zurück. Anna Brzoskniewiez, 

Schuhmacherfrau, Sharnam 


Caglicher Kalender. 
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Hierzu drei Blätter und „illuſirfer⸗ 
tes Unterhallungs blatt“. 


——— TREFF 


Ahorn, Sonntag den I. Januar 1014. 


preuß. Staatseiſenbahnverwaltung. 

Der Ausländer und der viel auf Reiſen be⸗ 
findliche Einheimiſche pflegen ſtets mit außer⸗ 
ordentlicher Hochachtung von den preußiſchen 
Eiſenbahnen zu ſprechen. Die Exaktheit des 
Dienſtes, die Sauberkeit und der angenehme 
Komfort der Wagenabteile, ein zuvorkommendes, 
williges Perſonal machen das Reiſen in Preu⸗ 
ßen geradezu zu einem Vergnügen. Wie wohl⸗ 
tuend berührt es aber auch den zumeiſt an ſei⸗ 
nen Wohnort gebundenen Bürger, wenn er nach 
ſeinem ſommerlichen, jenſeits der ſchwarz⸗weiß⸗ 
roten Grenzpfähle verbrachten Urlaube bei der 
Heimfahrt wieder das Abteil eines preußiſchen 
Wagens betritt, das vor Sauberkeit glänzt, in 
dem die Fenſter ordnungsgemäß ſchließen, und 
in dem er ſeinen Sitz nicht erſt ſelbſt zu reini⸗ 
gen braucht. Da wird auch ihm ſo recht der 
Anterſchied zwiſchen gut und böſe klar. Aber 
nicht allein den ausländiſchen Bahnen muß der 
preußiſche Eiſenbahnbetrieb als muſtergiltig 
entgegengeſtellt werden, er iſt auch im Inlande 
unerreicht, und es muß im allgemeinen deutſchen 
Intereſſe als höchſt wünſchenswert bezeichnet 
werden. daß die übrigen deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen ſich an Preußen ein Beiſpiel 
nehmen. Es iſt dort überall leider nicht alles 
ſo, wie es wohl ſein könnte und ſein ſollte. Das 
klingt recht draſtiſch aus einem ſehr bemerkens⸗ 
werten Loblied auf die preußiſche Eiſenbahn 
heraus, das vor einiger Zeit in einer großen 
ſüddeutſchen Zeitung veröffentlichtch wurde; und 
es war, wie ausdrücklich in der Unterſchrift 
dieſes eingeſandten Artikels betont wurde, 
„kein Preiß“, der es ſang. Der Schreiber geht 
nun allerdings mit den Verkehrhseinrichtungen 
eines anderen deutſchen Bundesſtaates nicht ge⸗ 
rade glimpflich um, die Außerung iſt aber der⸗ 
art beachtenswert, daß ſie nicht ohne Wdierhall 
verklingen ſollte. Der Verfaſſer des Artikels 
machte eine Reiſe von München nach Hoek van 
Holland, über die er wie folgt berichtete: „Es 
war ein ſehr nebliger, naßkalter Tag draußen. 
man ſchaute kaum über das nächſte Gleis hinaus, 
der Wagen ſetzt ſich in Bewegung — ungeheizt! 
Es wurde Treuchtlingen, Würzburg, Hanau er⸗ 
reicht, die Heizröhren blieben kalt. Der baye⸗ 
riſche Schaffner auf mein Befragen: „Ja, da 
haben wir immer die Anſtände, und erſt im 
Winter, das geht nie zuſammen, der Zug iſt zu 
lang.“ Der Kellner im Speiſewagen: „Das iſt 
immer ſo.“ Der preußiſche Beamte: „Die 
Münchener Wagen, die haben ein ganz anderes 
Heizſyſtem, das garnicht in unſeres paßt.“ Der 
Wagen blieb die ganze Fahrt bis Hoek unge⸗ 
heizt. Heimfahrt: Früh fünf Abfahrt von Hoek, 
direkter Wagen Hoek— München. Nebel und 
Kälte draußen, der Wagen ungeheizt. Der 
holländiſche Schaffner: „Der Münchener Wagen“ 


Die glitzernde Mode. 


Von Eugen Iſolani. 


(Nachdruck verboten. 


Es glitzert und gleißt von den Toiletten der 
Damenwelt. Vom Kopf bis zu den Füßen fun⸗ 
kelt es und blitzt es. Auf den Hüten und in den 
Haaren leuchten alle möglichen Dinge, die mit 
blitzenden Steinen beſetzt ſind, um den Hals 
tragen die Damen ſchwarze Samtbänder, auf 
denen Steine funkeln, die Kleider ſind mit 
Schnallen, Knöpfen und hunderterlei anderen 
Zierraten beſetzt, deren Steine weithin brillie⸗ 
ren, ſelbſt die Schuhchen und Stiefeletten tra⸗ 
gen auf dem Spann Roſetten und Schnallen mit 
Brillanten und ihre Abſätze ſogar ſind mit ſol⸗ 
chen beſetzt. 

8 Zeigte ſich eine elegante Modedame im voll⸗ 
ſtändigen Prunk all dieſer gleißenden Mode⸗ 
neuheiten, ſie würde buchſtäblich Millionen mit 
ſich herumtragen müſſen, wenn — dieſe Tau⸗ 
ſende Steine und Steinchen echt wären. 

Aber ſie ſind es nicht; die Allherrſcherin 
Mode hat es zu Wege gebracht, daß ſich die vor⸗ 
nehmſten Damen über die bisherige allgemein 
giltige Anſchauung, daß es unvornehm ſei, 
falſchen, unechten Schmuck an ſich zu tragen, hin⸗ 
wegſetzen. 

Ging dieſe bisherige Anſchauung von der 
Schlußfolgerung aus, daß es unfein ſei, den Be⸗ 
jig von Reichtümern vortäuschen zu wollen, und 
überließ man daher das Tragen unechten 


Schmuckes Damen, bei denen man von vornher⸗ 


ein echte Brillanten und echte Perlen nicht vor⸗ 
ausſetzen konnte und durfte, Dienſtboten uſw., 
ſo ſagt man ſich jetzt: Niemand kann und wird 
vorausſetzen, daß alle dieſe Brillanten echt 
ſeien, weil ſie als ſolche ein zu großes Vermögen 
repräſentieren würden, und weil, wenn man 
ſchon ſolch Riefenvermögen beſäße, es unvor⸗ 
nehm protzig wäre und dazu dirnenhaft leicht⸗ 


Ein ſüddeutſches Loblied auf die 
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— ein Lächeln. An der Grenze der preußiſche 
Zugführer: „Ich bedauere, ich habe dieſelben 
Anſtände auch auf der Hamburger Linie; es 
werden bayeriſche Wagen eingeſtellt. die nur 
nach einem Heizungsſyſtem funktionieren; un⸗ 
ſere preußiſchen Wagen haben Hoch⸗ und Nieder⸗ 
druckheizung.“ Ich mußte natürlich wieder in 
einen „preußiſchen“ Wagen umſteigen; der 
Münchener Wagen blieb bis Frankfurt unge⸗ 
heizt; ich ſtieg dort aus. — Nächſter Teil: „Hei⸗ 
delberg— München“ ſchmutziger Wagen, abge⸗ 
ſchabte Polſter, dicke Falten im Plüſch („1. Kl.“), 
ungeheizt, ich ſteige in den Wagen „Zwei⸗ 
brücken— München“. Die Klappfenſter ſchließen 
nicht, die Heizung funktioniert auch hier nicht 
bis München. Ich glaube, dieſer Befund und die 
Angaben des Zugperſonals genügen. Hier iſt 
etwas faul, aber nicht im Staate Dänemark. Das 
iſt nicht nur Schlamperei, ſondern Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegen das Publikum. Vielleicht ſehen 
ſich die Herren der k. bayer. Eiſenbahndirektion 
einmal die Norddeutſchen Züge an und lernen, 
was Komfort und Hygiene des Reiſens heißt. 
Nebenbei empfehle ich außer der Heizungs⸗ auch 
die Abortbeſichtigung (Waſſer⸗, Handtuch⸗, 
Seifen⸗Vorrat). 

Der preußiſche Eiſenbochnminiſter von Brei⸗ 
tenbach bann ſich für ſeine Tätigkeit kein beſſeres 
Lob wünſchen! Aber es iſt imgrunde genommen 
ja nur die gerechte Anerkennung für die uner⸗ 
müdliche Tätigkeit des Staatsminiſters, den 
weiteſtgehenden Anſprüchen des reiſenden Pu⸗ 
blikums entgegenzukommen und vor allem den 
Dienſtbetrieb exakt, pünktlich, bis ins kleinſte 
Detail und auf die Minute funktionierend 
durchführen zu laſſen. Das ſtellt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich große Anforderungen an das tote Material 
wie an die Beamtenſchaft. Aber gerade unter 
der Aegide des Herrn von Breitenbach hat ſich 
dank ſeiner unausgeſetzten Fürſorge für das 
Wohl ſeiner Untergebenen der Geiſt freudiger 
Pflichterfüllung und ſtraffer Disziplin unter 
dem Beamtenkörper der preußiſchen Eiſenbah⸗ 
nen zu ſchönſter Blüte entfaltet. And gerade 
dieſes Moment zuſammen mit dem Prinzip. 
dem Fahrgaſt die größtmöglichſte Sicherheit und 
Bequemlichkeit zu verſchaffen hat die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und Betriebsſicherh⸗ſt der preußiſchen 

taatseiſenbhahnen zu vorbildlicher Höhe er⸗ 
hoben. x 


Jabern. 

In der Zweiten Kammer des elſaß⸗lothringiſchen 
Landtags richtete Abgeordneter Vöhle (Soz.) an 
die Regierung die kurze Anfrage, ob es wahr ſei, 
daß am Mittwoch eine Schwadron Huſaren zum 
eventuellen Eingreiſen bereit geſtanden hatte, und 
ob dies im Einvernehmen mit den Behörden erfolgt 
ſei. Unterſtaatsſekretär Mandel erklärte: Nach den 
Beläſtigungen, denen einige Offiziere in der Stadt 
ausgeſetzt geweſen ſeien, habe man in der Tat eine 
Schadron Huſaren bert de die ſich während 
der Militärgerichtsverhandlungen zur Verfügung 


ſinnig, es auf Kleidern und anderem Tolletten⸗ 
zubehör zu tragen. Niemand kann alſo bei mir 
vorausſetzen, daß dies alles echt ſei, folglich iſt's 
keine Täuſchung, wenn ich all dieſen unechten 
Schmuck trage. 

So hat die Mode eine Wendung in der 
Grundanſchauung der guten Sitte zu Wege ge⸗ 
bracht. 

Freilich zweierlei Dinge ſind dabei wohl zu 
bedenken: dieſer glitzernde, gleißende Schmuck 
einer eleganten Modedame von Kopf bis zu den 
Füßen koſtet auch Tauſende, wenn er vollſtän⸗ 
dig iſt und wenn alle dieſe brillierenden Kin⸗ 
kerlitzchen gut gearbeitet ſind. Und oft hat eine 
einzige unechte Agraffe, die eine vornehme 
Modedame im Haar oder ſonſt irgendwo an 
ihrer Taille trägt, einen höheren Wert als der 
ganze Schmuck einer noch auf Echtheit geſtimm⸗ 
ten Spießbürgerin. Die gleißende Mode des 
Anechten hat auch dieſe unechten Schmuckgegen⸗ 
ſtände verteuert. Man ſtellt ſie in koſtbarer 
Weiſe her, faßt die geſchliffenen Glasſtückchen in 
echtes Gold, verſieht ſie mit allerlei teueren 
Schlußſtücken, ſodaß die Modedame ſchließlich 
auch bei dieſen unechten Dingen ſagen kann, 
was ja das Ziel und der Wert jeder Mode iſt: 
es kann ſich nicht „All und Jeder“ leiſten. 

Das Zweite aber, was bei dieſer veränder⸗ 
ten Anſchauung zu bedenken iſt, iſt bedenklicher: 
Dieſe veränderte Anſchauung, die offen und 
ehrlich das Unechte zur Schau trägt und damit 
nicht die Abſicht hegt, Unechtes für Echtes aus⸗ 
zugeben, iſt, wenn man zahlreichen Hiſtörchen, 
die man ſich bisher zuraunte, glauben darf, 
weit ehrlicher als die frühere Anſicht, nach der 
abe es für e hielt, nichts vorzutäuſchen, 
aber — es doch in reichli 
"Haken ſoll ch chlichem Maße getan 
Da waren Damen, vornehme, elegante 
Damen, die herrliche Schmuckſtücke trugen, deren 
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zu halten hatte. Dieſe aa e SIE im 
Einvernehmen zwiſchen Zivil⸗ und Militärbehör⸗ 
den. Die Huſaren ſollten nur auf Verlangen der 
Zivilbehörden in Tätigkeit treten. Die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung ſei eine Pflicht der Regie⸗ 
rung, beſonders aber müſſe die Ordnung in der 
Landeshauptſtadt aufrechterhalten werden. Wir 
hoffen von dem geſunden Sinn der Straßburger 
Bevölkerung, daß ſie ihre beſonnene Haltung be⸗ 
wahren wird, ſodaß keine Requiſition des Militärs 
nötig wird. Staatsſekretär Zorn von Bulach be⸗ 
tonte, die jetzige Regierung habe immer das In⸗ 
tereſſe der elgaß lolhringiſchen Bevölkerung ge⸗ 
wahrt. Es gebe in Elſaß⸗Lothringen keine Neben⸗ 
regierung, und er hoffe, daß die Volksvertretung 
Hand in Hand mit der Regierung lich Anter⸗ 
ſtaatsſekretär Mandel erklärte ſchließlich, die Ein⸗ 
richtung ausländiſcher Konſulate in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen ſei Sache des Reiches; die Farben des Reichs⸗ 
landes ſeien die deutſchen. 

Die Berufungsverhandlung gegen Leutnant von 
Forſtner vor dem Korpsgericht in Straßburg wird 
an dieſem Sonnabend ſtattfinden. Wie das „Wolff⸗ 
ſche Bureau“ meldet, wird Oberkriegsgerichtsrat 
Stud, nicht Oberkriegsgerichtsrat Dr. Medicus, der 
in einer Privatangelegenheit beurlaubt iſt, als 
Verhandlungsleiter tätig ſein. Oberkriegsgerichts⸗ 
rat Dr. Medicus iſt ab 1. März d. Is. auf Grund 
einer ſchon vor einiger Zeit erfolgten kriegsminiſte⸗ 
riellen Verfügung zum 10. Armeekorps in Hannover 
verſetzt worden. 5 = 

Einige Stunden vor dieſer Meldung hatte das 
„Wolffſche Bureau“ folgendes Dementi verbreitet: 
„Hielige Blätter bringen die Nachricht, daß Ober: 
kriegsgerichtsrat Dr. Medicus geäußert habe: 
1 onlereien wird Oberſt v. Reuter freigeſprochen 
und Sonnabend werde ich Leutnant von Forſtner 
freiſprechen“. Selbſt wenn dieſe anf der gefallen 
ſein ſollte, wäre ſie für den Verlauf der Kriegsge⸗ 
richtsverhandlung ganz ohne Belang, denn Ober⸗ 
kriegsgerichtsrat Dr. Medicus hat weder mit der 
Verhandlung gegen Oberſt von Reuter dienſtlich 
etwas zu tun gehabt, noch wird er mit der Gerichts⸗ 
verhandlung gegen Leutnant Freiherrn v. Forſtner 
irgendwie befaßt. 

Der deutſch⸗konſervative Verein Breslau hat, der 
„Kreuzzeitung“ zufolge, an Oberſt von Reuter fol⸗ 
genden Zuſtimmungstelegramm beſchloſſen: „Mit 

ank und Gtol edenken, hochverehrter Herr 
Oberſt, Ihrer un Shen Offiziere, Unteroffiziere 
und Musketiere die heute e Deutſch⸗ 
konſervativen Breslaus. at 


il A.: Geheimer 
Grützner.“ 


Dom Balkan. 


Offenfiv⸗ und Defenſipbündnis zwiſchen Bul⸗ 


garien und der Türkei? Die „Agence Havas“ mel⸗ 
det aus Konſtantinopel: Zwi 117 Bulgarien und 
der Türkei finden fortgeſetzt r rege Anterhand⸗ 
lungen Kar die die Unterzeichnung eines Offenſiv⸗ 
und Defenſivbündniſſes zum Gegenſtande haben. 
Die 1 8 werden gleichzeitig von Fethi 
gefuhrt ofia und von Toſchew in Konſtantinopel 
geführt. 

Die Erkrankung des Königs von Rumänien. 
Wie die Blätter melden, handelt es ſich bei der Er⸗ 
krankung des Königs de um eine ganz leichte 
Erkältung ohne Fieber. Der König hat die Nacht 
zum Freitag ausgezeichnet verbracht. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos at 
Donnerstag Abend in Rom eingetroffen. Die Zei⸗ 
tungen widmen ihm freundliche Begrüßungsartikel 
und äußern ſich anerkennend über ſeine Perſönlich⸗ 
keit. Venizelos erklärte dem Korreſpondenten der 
„Tribuna“ in Bari, er werde ge Tage in Rom 
bleiben und am Sonnabend end nach Paris 


2. Jute 


weiterreiſen, wo er ſich wegen der Anleihe länger 
aufzuhalten gedenke. Darauf werde er nach London 
und Berlin reiſen. Er wiſſe aber noch nicht, welche 
von beiden Städten er zuerſt aufſuchen werde. Die 
„Tribuna“ hält es für ſicher, daß der Beſuch des 
Miniſterpräſidenten Venizelos die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten, zu denen die Erörterung der Grenze 
von Epirus Anlaß gab, klären werde. — Venizelos 
hat ſich am Freitag Sa zu einer Beſprechung 
mit dem Marquis San Giuliano in die Conſulta 
begeben. £ x 

Die Umtriebe in Albanien. Eine Anzahl alba⸗ 
niſcher Notabeln, die verdächtig find, an der Ver⸗ 
ſchwörung Izzet Paſchas teilgenommen zu haben, 
iſt verhaftet worden. Das Verhör des Urhebers 
der Verſchwörung Bekir⸗Bei hat am Donnerstag 
Abend in Gegenwart der Miniſter der vorläufigen 
Regierung ſtattgefunden. Die in Valona gelande⸗ 
ten türkiſchen Offiziere ſollen im Laufe des Frei⸗ 
tags vernommen werden. — Der „Corriere della 
Sera“ meldet aus Bari: Haſſan Paſcha, ein vor⸗ 
nehmer Albaneſe, der aus Durazzo hier eingetroffen 
iſt und für einen Abgeſandten Eſſad Paſchas ge⸗ 
halten wird, widerſpreche allen Gerüchten von Am⸗ 
trieben gegen den Prinzen zu Wied in Durazzo; 
im Gegenteil treffe man dort Vorbereitungen für 
den Empfang des Prinzen. Eſſad Paſcha begünſtige 


die Kandidatur des Prinzen und ſei Vorſitzer der 


Vereinigung für die Vorbereitungen und die Aus⸗ 
fes von f des Fürſtenpalaſtes. Haſſan erklärt, er 
ei von Eſſad Paſcha abgeſandt, um den Prinzen zu 
Wied in ſeinem Namen und im Namen der Stadt 
zu begrüßen; er werde in einigen Tagen mit den 
andern Mitgliedern der albaneſiſchen Abordnung 
abreiſen. Haſſan hält es für möglich, daß der 
Putſchverſuch in Valona mit ſchweigender Zuſtim⸗ 
mung Ismail Kemals ſtattgefunden habe, welcher 
mit Bedauern dem Regierungsantritte des neuen 
Fürſten entgegenſehe; Kemal habe auch erſt infolge 
von Aufforderungen der internationalen Kontroll⸗ 
ede und der Bevölkerung eingegriffen. 
Wegen der Zeitungsmeldung über Izzet Paſcha 
15 der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel Markgraf von Pallavicini am Donners⸗ 
tag Nachmittag einen Schritt beim Großweſir un⸗ 
ternommen, um in dieſer Richtung Aufklärungen 
zu verlangen. Der Großweſir erklärte, daß die 
Ak der ganzen ve ferne ſtehe und alles auf⸗ 
ieten werde, um ni 
Mächte bezüglich Albaniens zu verſtoßen. Izzet 
Paſcha ſtattete Freitag Vormittag dem Markgrafen 
Pallavicini einen Beſuch ab. 


Provinzialnachrichten. 


1 Eulmſee, 9. Januar. (Stadtverordnetenſitzung. 
Sandwerkerverein.) In der geſtrigen erſten Stadt- 


des Bureaus vorgenommen. In dasſelbe wurden 
wiedergewählt: Rechtsanwalt Peters zum Vorſteher, 
Zuckerfabrikdirektor Dr. Jacobſon zum Stellvertreter, 


Rentier Wittenberg zum Schriftführer und Gym⸗ 
naſtaldirektor Remus zum Stellvertreter. In den 
Rechtsanwalt 


Finanzausſchuß wurden gewählt: 
Peters Dr. Jacobſon, Kaufmann Unterjtein, Brau⸗ 
meiſter Schmitt und Kaufmann Lemmlein. Ferner 


wurden gewählt in den Ausſchuß zur Prüfung der 
Jahresrechnung Obergütervorſteher Draeger, Kauf⸗ 


mann Deuble, Kwiecinski, Anterſtein und Apotheken⸗ 
beſitzer Tomaszewski; in die Schuldeputation Peters 
und Kwiecinsli; in die Geſundheitskommiſſion 
Sattlermeiſter Glauner, Kaufmann Kwiecinski und 
Apothekenbeſitzer Tomaszewski. Zum Schluß wurden 
die wiedergewählten Stadträte Bankdirektor Schar⸗ 
wenka und Fabrikbeſitzer Welde durch Bürgermeiſter 
Hartwich in ihr Amt eingeführt. — Der hieſige Hand⸗ 
werkerverein veranſtaltete geſtern Abend im deutſchen 


Steine vielleicht einmal bei echten gelegen 
hatten, es aber nicht waren. Dieſe Damen 
machten ſich — ſo raunte man ſich in die Ohren, 
— folgende Weltanſchauung zurecht: Alle Welt 
kennt mich als vornehm; kein Menſch wird mir 
die Geſchmackloſigkeit zutrauen, unechte Steine 
zu tragen. Alſo kann ich's getroſt tun; wenn 
ich's trage, hält's alle Welt für echt. Ich ſtemple 
durch den Ruf meiner vornehmen Perſönlichkeit 
alles Unechte zu Echtem. 

And man erzählte ſich auch von vornehmen 
Damen, von wirklichen Fürſtinnen und von 
Prinzeſſinnen der Bühne, die koſtbaren Schmuck 
im Werte von vielen Hunderttauſenden wirk⸗ 
lich beſaßen, dieſe Koſtbarkeiten aber doch nicht 
trugen, ſondern nur geſchickt gemachte Nach⸗ 
ahmungen dieſes Schmudes, um den koſtbaren 
echten, den ſie in Bank⸗Safes verwahren ließen, 
nicht der Gefahr des Verluſtes oder Diebſtahls 
auszuſetzen. Solche kunſtvollen Nachahmungen 
waren dann immer noch wertvoll genug, aber 
ſie repräſentierten doch immerhin nur einen 
Bruchteil des Wertes ihrer echten Originale, 
und die Trägerin ſolchen Schmuckes war dann 
gewiſſermaßen nur eine Muſterkarte ihres wirk⸗ 
lichen Beſitztums. Sie hätte ebenſogut ſich mit 
kleinen Täfelchen ſchmücken können, auf denen 
etwa Mitteilungen wie die folgenden vermerkt 
waren: „Hier könnte ich eine Broſche tragen, 
die 50 000 Mark koſtet; ſie iſt deponiert bei 
X. u. Co.“ 

Aber man erzählte ſich auch andere Hiſtör⸗ 
chen, die, wenn ſie nicht wirklich paſſiert ſind, 
doch wohl paſſiert ſein könnten. 

Da ſaßen zum Beiſpiel einige befreundete 
Ehepaare in einer Berliner Weinkneipe, wo ſie 
ſich zum Abendeſſen ein Rendezvous gegeben 
hatten. Kaum war man zuſammen gekommen, 
ſo erregte der koſtbare neue Schmuck einer Dame 
die neidiſche Bewunderung der andern Damen. 


„Woher haben Ste den, meine Liebe?“ wurde 
die Beſitzerin, „Sind Sie Millionär gewor⸗ 
den?“ ihr Gatte gefragt. 


Und mit lächelnder Siegesgewißheit er⸗ 
zählte die Schmuckbeſitzerin von einem alten 
Familienerbſtück, das ſie habe umarbeiten laſſen 
und von Koſtbarkeiten, deren ſie noch mehr be⸗ 
ſitzt, und vom Werte des Schmuckes, den ſie da 
angelegt habe. Und ſie hätte noch mehr erzählt, 
wenn der Kellner nicht das beſtellte Abendeſſen 
inzwiſchen gebracht und man nun anderes zu 
tun gehabt hätte. 

Nach gemütlichen Plauderſtündchen geht 
man aus dem Weinreſtaurant ins Café, und 
als man ſich dort eben ſetzen will, vermißt die 
Schmuckbeſitzerin ihr altes Familienerbſtück. 
Allgemeines großes Entſetzen: der Gatte muß 
ſich ſofort aufmachen, um ins Weinreſtaurant 
zurückzukehren. Vielleicht hat ſich dort das 
Wertſtück angefunden. Einer der anderen 
Herren will den Freund nicht allein gehen 
laſſen, obwohl er ſeine Begleitung beharrlich 
ablehnt. 

Die beiden Herren eilen fort, und im Wein⸗ 
reſtaurant iſt wirklich der Schmuck. Der Kell⸗ 
ner hatte ihn unterm Tiſche gefunden und ſo⸗ 
fort im Bureau abgegeben. 

„Zu dumm!“ denkt ſich der Gatte der Ver⸗ 
liererin. „Hätte der Eſel ihn nicht aufgehoben, 
hätte ich meiner Frau ein neues Dingel für 


5 Mark kaufen können. Will ich mich und mein 


putzſüchtiges Weibchen jetzt nicht vor meinem 
Freunde blamieren, muß ich ein dem angeb⸗ 
lichen Wert des Schmuckes entſprechendes 
Trinkgeld geben.“ And ſeufzend legt er einen 
Fünfzigmarkſchein hin. Im Bureau des Reſtau⸗ 
rants, wo man natürlich den Anwert des 
Schmuckes erkannt hat, lächelt man hinter den 
abgehenden Herren her. Der Freund aber, der 


t gegen die Beſchlüſſe der 


verordnetenſitzung im neuen Jahre wurde die Wahl 
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- fellos von der Anechtheit nichts wußte, — ſonſt 


„ 


Vereinshauſe einen Vortragsabend. Ingenieur grenzte. innige Vertrauen und die verehrungsvolle 
Euler⸗Danzig hielt einen Experimentalvortrag über 
„Intereſſantecc Verſuche aus dem Gebiete der Kälte⸗ 
technit, insbeſondere die Wunder der flüſſigen Luft“. 
An den Vortrag ſchloß ſich ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein. 
e Brieſen, 9. Januar. (Oſtmarkenverein. Leven 
Die geſtern im Vereinshauſe abgehaltene General⸗ 
verſammlung der hieſigen Ortsgruppe des Oſtmarken⸗ 
vereins eröffnet der Vorſitzer, Gymnaſialdirektor Dr. 
Lemme mit einem Kaiſerhoch. Cr widmete an⸗ 
ſchließend dem im vorigen Jahre verſtorbenen, um die 
Ortsgruppe hochverdienten Superintendenten Doliva 
einen warmen Nachruf. Dem Geſchäftsbericht des 
Vorſitzers iſt beſonders zu entnehmen, daß die Orts⸗ 
gruppe und der zu ihr in engſten Beziehungen 
ſtehende deutſche Unterſtützungsverein auch im Vor⸗ 
jahre deutſchen Handwerkern und Gewerbetreibenden 
nach Möglichkeit beigeſtanden haben. Die Jahres⸗ 
rechnung ſchließt mit 278 Mark Einnahme und 135 
Mark Ausgabe ab. In den Vorſtand wurden ge⸗ 
wählt: Gymnaſialdirektor Dr. Lemme (Vorſitzer), 
Medizinalrat Dr. Hopmann (ſtellv. Vorſitzer), Kreis 
ausſchußaſſiſtent Lemke (Schriftführer), Rektor Heym 
Kaſſenwart), Zimmermeiſter Günther, Kreisſekretär 
chönaich, Superintendent Habicht, Rentier Buchholz. 
Malermeiſter Wachner, Gutsbeſitzer Gäbel⸗Roſenthal, 


Liebe der ihm anvertrauten Seelen erworben hat. 
Bischof Dr. Auguſt Rojentreter iſt am 13. Januar 
1844 in Abrau in der ſogenannten Koſchneiderei bei 
Konitz geboren. Nach Beſuch des Eymnaſiums in 
Konitz widmete er ſich 1861 dem Studium der 
Theologie auf dem Ptieſterſeminar in Pelplin und 
an der Uniweriität in Bonn, wurde in Münſter Li⸗ 
zentiat, 1870 zum Prieſter gewelht und nach kurzer 
Beſchäftigung in der Seelſorge Prof. der Exegeſe 
und ſpäter der Paſtoral und Moral am Pelpliner 
Prieſterſeminar. Als das Seminar während des 
Kulturkampfes geſchloſſen wurde, ging er nach 


hiſtoriſchen Studien widmete. Von Rom aus unters 
nahm er auch eine Reiſe nach dem heiligen Lande, 
um zunächſt nach ſeiner Rückkehr als Direktor die 
Leitung des Lehrerſeminars in Berent zu über⸗ 
nehmen. Im Jahre 1887 erfolgte ſeine Ernennung 
zum Regens des wiedeveröffneten Prieſterſeminars 
in Pelplin, wo er auch dem Domkapitel bis zu 
hörte Erwählung zum Biſchof als Mitglied ange⸗ 
1 50 Biſchof wurde Dr. Roſentreter im Jahre 
1899. 

Danzig, 9. Januar. (Kaiſer⸗Telegramm 
an den Kronprinzen.) Die „Tägl. Roi.” 
veröffentlicht den Wortlaut eines Telegramms, das 
der Kaiſer aus Anlaß des Wegganges von Danzig 


Pfarrer Eitner⸗Rheinsberg, Lehrer a. D. Zenke⸗ = : 5 l Ar 
Shen Befiher Koſſan Nußdorf, Beſitzer Un⸗ lar Di S AR Hat. Das Telegramm 
glaube⸗Wittenburg, Lehrer Hipp Seeheim und Lehrer Künne Es iſt Mir ein Bedürfnis und eine Genug⸗ 

’ uung, Dir am heutign Tage, an dem Du ſchweren 


Niethe⸗Kieslingswalde (Vertrauensmänner). Zu 
Mitgliedern des Geſamtausſchuſſes wurden Direktor 
Dr. Lemme und Aſſiſtent Lemte wiedergewählt. — 
An die e e ſchloß ſich ein Familien⸗ 
abend, der dur iſen der Stadtkapelle und Ge⸗ 
länge des gemiſchten Chors unter Leitung des Lehrers 
Koslowski eingeleitet wurde. Das Hauptintereſſe 
nahm ein Vortrag des Pfarrers Lemke aus Garnſee 
ein, der das Thema: „Deutſch oder polniſch? Eine 
rage an die deutſche Ehre!“ behandelte. In der 
Beſprechung des Vortrages erwähnte Poſtdirektor 
von Seemen, daß ein ror kurzer Zeit verſtorbener, 
gen teter Kaufmann nicht weniger als fünfzig 

njiedler „zur Strecke gen! habe; dieſe jind 
vertrauensſelig hohe 2 echſelverbindlich⸗ 
keiten eingegangen und müſſen nun, da über den 
Nachlaß der Konkurs verhängt iſt, haften. Das 
Poſtamt Brieſen habe im letzten Jahre für 8000 Mt. 
Wechſelſtempelmarken verkauft. — In Rheinsberg 
brannte eine Scheune des Beſitzers Eduard Liedtke 
nieder. Die Brandurſache iſt unbekannt. 

„Aus der Culmer Stadtniederung, 9. Januar. 
(Todesfall.) Am 7. d. Mts. ſtarb in Oberaus⸗ 
maaß einer der letzten Veteranen des Ortes von 
1870/71, der Rentier Hoppe, im Alter von 77 Jahren. 
1 des polniſchen Aufſtandes im Jahre 1863, 
wurde er eingezogen und an die Grenze geſchickt. 
Den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg machte er als Land⸗ 
wehrmann mit. Der Gemeindevertretung hat Herr 
über 50 Jahre, dem Gemeindekirchenrat über 
an einigen Jahren erhielt er 

e 


e Freyſtadt, 9. 9 8 (Beſitzwechſel.) Im 
Wege der Zwangsverſteigerung iſt die Pawlitzſche 
Schneidemühle in der b der nebſt Wohnhaus 
für 25 500 Mark in den Beſitz des Rentiers Ernſt 
Stabenau von hier übergegangen. Gegen 7000 Mark 
Hypotheken ſind ausgefallen. Das Wohnhaus in der 
Altſtadtſtraße erwarb für 8100 Mark Gaſtwirt Ka⸗ 
nowski in Heinrichau. ; 

Pelplin, 7. Januan (Der Biſchof von Culm, Dr. 
Auguſt Roſentreter,) der bac datholiſche Geiſt⸗ 
liche unſerer Provinz, vollendet, wie ſchon kurz ge: 
meldet, am kommenden Dienstag, den 13, Januar, 
ſein 70. Lebensjahr. Bei allen katholiſchen Weſt⸗ 
preußen wird dieſer Tag freudiges Gedenken wecken, 
denn die liebenswürdige Perſönlichkeit des greiſen 
Kirchenfürſten iſt allen weſtpreußiſchen Katholiken 
Gegenſtand herzlicher, aufrichtiger rehrung, die 
um fo tiefer iſt, als Dr. Roſentreter Be Weſt⸗ 


Herzens vom geliebten erſten Leibhuſaren⸗Negiment 
Abſchied nimmſt, Meine Anerkennung und 
Meinen Dank auszusprechen für das, was Du an 
der Spitze dieſes ſchönen Regiments geleiſtet haft. 
Das Regiment wird allezeit ſtolz darauf ſein, daß 
es in Dir ſeinen Kommandeur verehren durfte. 
Möge der Reitergeiſt, den Du gehegt und gepflegt 
15 in dem Regiment weiterleben und Dein Bei⸗ 
piel ſtets Nachahmung finden. Wilhelm I. R. 
Soldau, 9. Januat. (Die Bluttat in der 
Familie des Baumeiſters Bratz) muß, 
wie die „Soldauer Zeitung“ meldet, in den erſten 
Morgenſtunden ausgeführt ſein. Hausbewohner 
wollen gegen 4 Uhr morgens Geräuſche in der 
Bratzſchen Wohnung gehört haben. Die Aufwarte⸗ 
frau fand in der Ü 
die Klingel abgeſtellt. Als die Wohnung geöffnet 
wurde, fand man die Kinder entkleidet im Bette 
vor. Dem füngjten Sohne Horſt ur. der Kopf voll 
känpig vom Rumpfe getrennt. Bratz ſelbſt ſaß auf 
dem Sofa, die Browningpiſtole, mit der er ſeine 
Frau und ſich ſelbſt erſchoß, hatte er noch in der 
Hand. Das Dienſtmädchen war geſtern nach Danz'g 
eſchickt worden, von wo die ebenfalls getötete 
1 des Bratz erſt morgens hier 1 Ba 
war. In den hinterlaſſenen Brieſen gibt Bratz eine 
Aufſtellung ſeiner Schulden und teilt mil, daß er 
Er Lieblinge 


Hop 8 
30 Jahre angehört. 
den Kronenorden 4. 


er Argenau, 9. Januar. (In der erſten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) im neuen Jahre wurden zunächſt 
die im November 1913 ſtattgefundenen Wahlen der 
Stadtverordneten, da Einſprüche nicht erhoben waren, 
als giltig anerkannt und die neu⸗ bezw. wieder⸗ 
gewählten Stadtverordneten Kaufmann Juda, Kauf⸗ 
mann Alſchwang, Maurer⸗ und Zimmermeiſter Lentz, 


preuße iſt und ſchon feit einem Menſchenalter mit Dampfmühlenbeſitzer Wagner und Rentier Würtz 
dem katholiſch⸗kirchlichen Leben unſerer Provinz vom e in ihr Amt eingeführt. Nun⸗ 
verwachſen iſt und während dieſer Zeit das unbe⸗ mehr erfolgte die einſtimmige Wiederwahl des Bau⸗ 


hat eine ſehr hübſche Skizze geſchrieben von 
jener kleinbürgerlichen Beamtenfrau, deren 
Sehnen nach ſchönem herrlichen Schmuck der 
Gatte zu ſeinem Leidweſen nicht erfüllen kann. 
Er liebt ſie zärtlich, und es ſchmerzt ihn furcht⸗ 
bar, daß ſein Weibchen hinter anderen Frauen, 
mit denen das Paar geſellſchaftlich zuſammen 
kommt, zurückſtehen muß. 

Da kommt eines Tages die Gattin auf einen 
Ausweg; ſie erzählt ihrem Manne, daß ſie 
irgendwo einen Schmuck geſehen, der wie ein 
echter ausſteht, aber doch unecht iſt. Er iſt jo 
gut gearbeitet, daß alle Welt getäuſcht werden 
muß, und koſtet doch nur fünfhundert Franks. 

Dem braven biederen Gatten geht es an⸗ 
fangs gegen den Strich; er iſt aus jener ſoliden 
Bürgerſchicht, in der alles Anechte verpönt iſt. 
Schließlich aber wird er doch weich; den Über⸗ 
redungskünſten ſeines Weibchens vermag er 
nicht Stand zu halten, und ſchließlich ſcharrt er 
alle ſeine Erſparniſſe zuſammen und gibt der 
Frau die fünfhundert Franks, und jene kommt 
mit dem Schmuck heim, an dem freilich nie⸗ 
mand das Unechte zu erkennen vermag. 

Dann ſtirbt die Gattin, und der Witwer, in 
deſſen Vorſtellung die Frau bisher eine Heilige 
geweſen, erfährt, daß die Steine — echt waren 
und die Heiligkeit der Frau unecht geweſen ſein 
muß. 

In einer Skizze eines neueren franzöſiſchen 
Schriftſtellers Henri Vidaubin iſt dasſelbe 
Motiv noch weiter ausgeſponnen. Die Frau, 
die dem Gatten einen echten Schmuck für billi⸗ 
ges Geld einſt heimgebracht hat, iſt auch ge⸗ 
ſtorben. Der Gatte geht, da es ihm ſchlecht 
echten Steine hinfällig werden, jo auch alle die | geht, zu dem Juwelier, um den Schmuck wieder 
erdichteten. Die franzöſiſche Skizzen⸗Literatur zurückzugeben. Er erzählt ihm, daß die Frau 
iſt reich an ſolchen Erzählungen. Maupaſſant dieſen „unechten“ Schmuck bei ihm gekauft und 


anfangs an der Echtheit des Schmuckes gezwei⸗ 
felt, iſt durch den Fünfzigmarkſchein beſiegt. 
Ein anderes Geſchichtchen ſoll in einer 
großen Geſellſchaft in einem Berliner Miniſter⸗ 
palais vor einigen Jahren paſſiert ſein. Die 
Herrſchaften begaben ſich aus dem Palais in 
deſſen Garten und ergingen ſich dort. Plötzlich 
vermißte eine Dame eine Broſche. Sie ſchlug 
Lärm und jammerte über den großen Verluſt, 
der für ſie umſo ſchwerer war, als ſie offen ein⸗ 
geſtehen mußte, ſich die Broſche von einer ihr 
befreundeten Dame geborgt zu haben. Die 
ganze Dienerſchaft wird in Bewegung geſetzt, 
die Gäſte ſuchen, die Broſche iſt nicht zu finden. 
Erſt ein paar Jahre ſpäter brachte ſie der Gärt⸗ 
ner dem Miniſter wieder, und es ergab ſich, daß 
fie unecht war und nur wenige Mark Wert 
atte. 
5 Ob die Verliererin des Schmuckes, die zwei⸗ 


hätte ſie keinen Lärm geſchlagen, — ihrer 
„Freundin“ den Schmuck als echt hatte erſetzen 
müſſen, ob dieſe Freundin vielleicht ſelbſt von 
der Wertloſigkeit ihres Beſitztums keine Ah⸗ 
nung hatte, darüber erzählt das Hiſtörchen frei⸗ 
lich nichts, und wer einige Phantaſie hat, kann 
ſich die phantaſtiſchſten Verwicklungen aus⸗ 
malen, die da hätten entſtehen können, wenn die 
Beſitzerin des Schmuckes etwa im guten Glau⸗ 
ben von der Verliererin eine Summe einge⸗ 
klagt hätte, die der Echtheit des Schmuckes ent⸗ 
ſprach, und nachher für eine Betrügerin gehal⸗ 
ten worden wäre, wenn ji feine Anechtheit 
und Wertloſigkeit ergab. 

Und wie alle ſolche Geſchichtchen, die man ſich 
erzählt, durch die neue glitzernde Mode der un⸗ 
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meiſters Fiſcher zum Stadtverordnetenvorſteher, des 
Kaufmanns Joſef Mendel zum Stellvertreter und des 
Kaufmanns Friedrich Schmidt zum Schriftführer. 
Als Stellvertreter wurde der Stadtſekretär Schulz 
vom Bürgermeiſter verpflichtet. Hierauf fand die 
Wahl ſämtlicher Kommiſſionen De Die zwiſchen 
dem Magiſtrat und der Entwäſſerungsgenoſſenſchaft 
Eichthal⸗Ludwigsruh geſchloſſene Vereinbarung über 
die Grabenreinigung wurde genehmigt. Ferner 
wurde beſchloſſen, die ſtädtiſchen Arbeiter in eigene 
Fürſorge aufgrund der 88 418 und 435 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung zu übernehmen. Beim Pro⸗ 
vinzialrat ſoll ein Geſuch um Zulaſſung von zwei 
weiteren Vieh⸗ und Pferdemärkten eingereicht wer⸗ 
den. Dr. Jakobs hat mit Rückſicht auf ſeine ärztliche 
Tätigkeit ſein Amt als Magiſtratsmitglied nieder: 
gelegt, wovon die Verſammlung Kenntnis nahm. 

g Tirſchtiegel, g. Januar. (Ein Rieſenwels) 
wurde kürzlich im hieſigen See gefangen, der 1,72 m 
lang und 76 Pfund ſchwer war. Bez der Zerlegung 
wurden drei Waſſerhühner aus dem Leibe des Tieres 
utage gefördert. In der Obra, in der 1 7 5 von 
h wurde ein Wels beobachtet, deſſen Gewicht 
auf 1% Zentner geſchätzt wurde. Die Netze der 
Fiſcher erwieſen ſich leider als zu ſchwach im Faden 
gegen die Kraft des Rieſentieres. 

r Straltowo, 9. Januar. (Beſitzwechſel. Treib⸗ 
jagden.) Der Gutsbefiter Gobezat in Brückenfeld 
hat ſeine Ackerwirtſchaft an den Gutsbeſitzer Miko⸗ 
lajczak aus Wierzenka für 17000 Mark verkauft. — 
Bei einer von dem königl. Oberamtmann Bötzel in 
Ebenningen veranſtalteten Treibjagd wurden 204 
Haſen zur Strecke gebracht. — Mühlenbeſitzer Macie⸗ 
jewski⸗Stralkowo erlegte auf einer Treibjagd der 
Feldmark Gory mit 24 Schützen 300 Hafen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. Januar. 1913 Vermählung 
der Erzherzogin Mechthildis mit dem Prinzen von 
Wan 1911 r. R. von Berger, bekannter 

kuſikſchriftſteller. 1908 Einweihung des neuen Wei⸗ 
maraner Hoftheaters. 1906 f Karl von Thielen, 
1 1904 7 Profeſſor Dr. 
A. Garke zu Berlin, bekannter Botaniker. 1904 f 

r. E. Laſſen, berühmter Muſiker und Komponiſt. 
1897 7 Albrecht Prinz zu Waldeck⸗Pyrmont zu Cleve. 
1894 f Wilhelm von Preußen, der Gründer der 
deutſchen Seewarte. 1871 Siegreiche Gefechte bei La 
Chapelle und Combron. 1847 f Schriftſtellerin Karo⸗ 
line von Wolzogen in Jena. 1829 f Friedrich von 
Schlegel, bekannter Literaturhiſtoriker und Dichter. 
1827 Erzherzog Rainer von Sſterreich. 1811 * 
Moritz von Kaiſerfeld zu Pettau, öſterreichiſcher 


Staatsmann. x 
12. Januar. 1913 7 Wolfgang Fürſt zu Caſtell⸗ 
1912 Wahlen zum deutſchen Reichs⸗ 


Rüdenhauſen. 
tage. 1911 + Profeſſor Dr. Georg Jellinek, hervor⸗ 
0 1 1908 Sozialiſtiſche 


ragender Staatsrechtslehrer. k 
Straßenkundgebungen in Preußen. 1906 Vermäh⸗ 
lung des Prinzen Ferdinand Maria von Bayern 
mit der ſpaniſchen Infantin Maria Thereſia. 1906 f 
Profeſſor Dr. Weber. Biſchof der Altkatholiken. 1905 
+ Wilhelm von Moltke, ein Neffe des großen Stra⸗ 
tegen. 1905 Feierlicher Einzug der Japaner in Port 
Arthur. 1890 7 Minna Peſchla⸗Leutner zu Wies⸗ 
baden, bedeutende Koloraturſängerin. 1880 f Ida, 
Gräfin Hahn⸗Hahn zu Mainz, bekannte Schrift⸗ 
ſtellerin. 1871 Prinz Friedrich Karl beſetzt Le Mans. 
Ku * Top, 92 5 Berta zu 5 0 a 
ädagog. 158 erzog zu Thomar, ſpaniſcher 
Staatsmann und General. 1552 Karl Emanuel J., 


der große Fs von Savoyen. 1519 f Kaiſer 
Maximilian -T. zu Wels 322 a8t° 


Thorn, 10. Jannar 1914. 

— (Förderung der inneren Koloni⸗ 
ja fon Eine dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangene Denkſchrift über die Verwendung 
des Fonds zur Förderung der inneren Koloniſation 
in den Provinzen Oſtpreußen, Pommern und Bran⸗ 
denburg für das Etatsjahr 1912 bringt den üblichen 
.... ͤ ͤ . 
er ihn gern zurückgeben möchte. Fünfhundert 
Franks hat er gekoſtet, ſo meint der Ehemann. 
Der Juwelier erkennt ſein Schmuckſtück wieder. 
Er weiß, daß das Stück nicht fünfhundert, ſon⸗ 
dern zehntauſend Franks gekoſtet hat. Und er 
erkannte ſofort die Sachlage. Offenbart er dem 
Manne den Wert des Stückes, ſo raubt er ihm 
die ſchönſte Erinnerung des Lebens, er nimmt 
ihm den Glauben an ſein Weib. Hat er aber 
das Recht, ihn um die zehntauſend Franks zu 
prellen? Aber iſt nicht jene Erinnerung wert⸗ 
voller als dieſe Summe? Hat er ein Recht, 
ihm den Glauben an ſein Weib zu rauben? Der 
franzöſiſche Erzähler läßt den Juwelier das 
Geld einſtecken. Er weiß, er verübt eine Gaune⸗ 
rei, aber eine menſchenfreundliche. 

Alle dieſe und viele andere ähnliche Ge⸗ 
ſchichtchen ſind jetzt unmöglich geworden. Die 
gleißende, glitzernde Mode iſt in alle Schichten 
der Geſellſchaft eingedrungen. Wenn man es 
als charakterlos bezeichnen will, wie es bisher 
wohl geſchah, Unechtes zu tragen, jo hat die 
Mode den Charakter verdorben. Freilich, 
werden andere behaupten, daß fie ihn verbeſſert 
hat: es wird niemandem einfallen, wie es bis⸗ 
her oft geſchah, Unechtes für Echtes auszugeben. 
Niemand trägt heute mehr Scheu, das Anechte 
als ſolches einzugeſtehen. Niemand will über⸗ 
haupt den Glauben erwecken, daß all das, was 
an ihm funkelt, echt ſein könne, weil eben das 
Unechte Trumpf iſt. Man iſt alſo, im Grunde 
genommen, ehrlicher und offenherziger ge⸗ 
worden. 


Man möchte ein viel geſungenes ſentimen⸗ 
tales Lied variieren: 


1555 glüht und funkelt jetzt auf jedem Kleide; 
on echten Steinen iſt der Schmuck ganz frei. 
And daß er noch erregt der Andern Neide, 

Das iſt vorbei!“ 


gie 


Meile, als Inhaber von Schwimmbädern uſw., 


Aberblick über die Geſchäftslage auf dem 
Gebiete der inneren Koloniſation in Oſtpreußen, 
Pommern und Brandenburg in der erſten Hälfte 
des Rechnungsjahres 1913. Danach ſind in 
Oſtpreußen 21 Beſiedlungen mit zuſammen 3244 
Hettar, in Pommern 14 Beſiedlungen mit 4461 
Hektar, in Brandenburg 12 Beſiedlungen mit 2151 
Hektar, in allen drei Provinzen zuſammen 47 Beſied⸗ 
kungen mit 9856 Hektar eingeleitet. Der Beſtand 
des Fonds beläuft ſich, da aus dem Vorjahre ein 
Betrag von rund 206 000 Mark übernommen und 
aufgrund des Etats für 1913 ein Betrag von einer 
Million Mark hinzugekommen, bis zum Abſchluß 
der vorliegenden Denkſchrift, anderſeits über einen 
Betrag von rund 395 000 Mark Verfügung getroffen 
it, auf rund 811000 Mark. i 
— (Die weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft) 
hält am 22. Januar auf dem Schlachthof in Danzig 
die 41. große Zuchtvieh⸗Schau mit Auktion ab, zu 
welcher 160 ſprungfähige Herdbuchbullen und 100 
hochtragende Leiſtungskühe und tragende Herdbuch⸗ 
färſen angemeldet ſind. Der Auftrieb erfolgt am 
21. Januar, ſodaß am 22. Januar das Zuchtvieh von 
Intereſſenten beſichtigt werden kann. Die Auktion 
Bann am 22, Januar um 10% Uhr vormittags. 
Zur Vermittelung von Zuchtkälbern iſt neuerdings 
von der ee eine Kälberzentrale einge⸗ 
richtet, die Angebote und Nachfragen nach guten, 
zuchttauglichen Kälbern entgegennimmt und ver⸗ 
mittelt. Der Auktionskatalog, ſowie die Lieferungs⸗ 
bedingungen für Kälber werden koſtenlos von Tier⸗ 
zuchtdirektor eee ee abgegeben. 
ie Zentral⸗ e für 
Auswanderer) in Berlin W 35, am Karls⸗ 
bad 10, hat im vierten Vierteljahr 1913 in 6268 
Brant Auskunft an e e e erteilt. 
eantwortet wurden 8762 Anfragen über die ver⸗ 


1 8908 Auswanderungs⸗Gebiete. Davon bezogen 
ich 3368 auf die deutſchen Kolonien und zwar auf 
Deutſch⸗Südweſtafrika 1276, Deutſch⸗Oſtafrika 615, 
Kamerun 130, Togo 28, Samoa 84, Kiautſchou 69, 
Deutſch⸗Neuguinea 63, auf die ite ne Kolo⸗ 
nien im allgemeinen 211 uſw. Unter den fremden 
Auswanderungs⸗Gebieten ſteht Süd⸗Braſilien mit 
873 Anfragen an der Spitze. Von 3708 Anfragen⸗ 
den waren 510 weniger als 20 Jahre und 36 über 
50 Jahre alt, und von 5590 Frageſtellern waren 
4471 ledig, 1083 verheiratet und 36 verwitwet. 
Nach dem Berufe waren unter den Anfragenden am 
ſtärkſten die Kaufleute, Handwerker und Landwirte 
vertreten. Von den Anfragenden bezeichneten 15 
296: als mittellos, während über 1300 zumteil über 
recht erhebliche Summen verfügten, darunter 2 über 
150 000 Mark. Von den Anfragen kamen aus Preu⸗ 
ßen 3692 und zwar aus Brandenburg mit Berlin 
1434, aus der Rheinprovinz 558, aus Oſtpreußen 
141, aus Pommern 106, aus Weſtpreußen 92 und 
aus Poſen 79. Die Zentral⸗Auskunftsſtelle für 
Auswanderer erteilt koſtenloſe ſchriftliche und 
mündliche Auskunft. Zur mündlichen Auskunfts⸗ 
ne iſt in Thorn eine Zweig⸗Auskunftsſtelle 
eingerichtet; Auskunft gibt Herr Handelskammer⸗ 
Sekretär Voigt, Thorn, Seglerſtraße 1, von 9—1 
und 4—7 Uhr. 

— (Keller⸗Vorträge.) Man ſchreibt uns: 
Wie urteilt Herr Paſtor Keller, 955 Vorträge wir 
19 in Thorn vom 25. bis 30. Januar zu hören 

elegenheit n werden, über unſere heutige 
Landeskirche? In einer ſeiner kürzlich gedruckten 

redigten finden wir ſein Urteil in Iolgenden 
ätzen: „. .. Gewiß zeigt die chriſtliche Kirche von 
heute allerlei Fehler und Mängel. Die wahrhaft 
ubigen und treuen Mitglieder ſind in der Minder⸗ 
zahl. ... Wer heute darauf hinweiſt, daß es ſogar 
in der Kirche Irrlehrer gibt, iſt unſerer Zuſtimmung 
zu ſolchem Urteil ſcche Aber er darf nun nicht den 
Schluß ziehen: alſo iſt die Landeskiche das Babel, 
aus dem man fliehen ſoll! Vor hundert Jahren 
haben einige württembergiſche Sekten das buchſtäblich 
jo geglaubt und gemeint, ſie müßten ſich von der 
Kirche trennen, weil deren Weg verderbt ſei. Sie 
zogen zumteil nach Rußland und Amerika, um un⸗ 
geſtört als Gottes Volk zu leben. Was iſt daraus 
eworden? Ein Teil von ihnen war verlorenes 
terial, das durch allerlei Irrlehren weiter⸗ 
etrieben ward, bis ihre Kinder wieder den 
uſchluß an eine Landeskirche ſuchten; andere haben 
den Chriſtenglauben gan verleugnet und gehen zus 
GE; .. Die Geſchichte der chriſtlichen Kirche 
ehrt ſeit bald 2000 Jahren, daß alle jene menſch⸗ 
lichen Verſuche, die wahrhaft gläubigen Glieder zu 
kleinen, ganz reinen und vollkommenen Gemeindlein 
gu ſammeln, und fie gegen 15 Berührung mit der 
auen und unentſchiedenen Maſſe der übrigen Ge⸗ 
tauften luftdicht abzuſchließen, fehlgeſchlagen ſind. 
.. Die drei Käfige am Turm der Lambertikirche 
zu Münſter, worin man die hingerichteten Führer der 
Wiedertäufer vor 300 e aufhing, predigen eben⸗ 
Inn wie die Auswülchſe der Zungenredner und 
fingſtleute der letzten 1 in Deutſchland. 
. Wer einem gläubigen Chriſten zuredet, um der 
ehler der Landeskirche willen ihr den Rücken zu 
ehren, gleicht dem ſchlechten Manne, der den heran⸗ 
wachſenden Kindern jagt: Eure Mutter iſt krank, 
darum müßt ihr fie verlaſſen . . Nicht weglaufen, 
ſondern aufwachen für unſere Pflicht ſollen wir und 
Hand anlegen, daß es beſſer werde! Vergeſſen 
wir nicht, daß es unſere Kir * und daß wir die 
nächſte Pflicht haben, für ihr Wohl zu ſorgen. Durch 
Schelten über ihre Mängel wird nichts beſſer — aber 
dadurch, daß wir Hand anlegen, die Schäden abzu⸗ 
ſtellen .... Wer glaubt, flieht nicht, ſondern 
kämpft um Gottes willen für Gottes Reich da, wo 
Gott ihn hingeſtellt hat!“ — Dieſe Auszüge zeigen 
wohl zur Genüge, daß Paſtor Keller treu zur Landes⸗ 
kirche ſteht, wenngleich er ihre Mängel mit allen 
ernſten Chriften nach beiten Kräften abzuſtellen ſucht. 


Thorner Lokalplauderei. 

Selbſt ein deutſchfeindliches Blatt, wie der 
Pariſer „Matin“, hat in dieſen Tagen das Lob 
geschenk geſungen. In einem Artikel „Die Weihnachts⸗ 
geſchenke für Wilhelm II.“ führt das Blatt die Ge⸗ 
ſchenke auf, die dem Kaiſer regelmäßig zum Weih⸗ 
nachtsfeſte zugehen: vom Kaiſer von Rußland ein 
Tönnchen beſten Kapiars; vom König von England 
eine Sendung e und Truthahn getrüffelt; 
von der Halloren⸗Brüderſchaft— Innung der Halleſchen 
Salzſieder, die ſich in den alten Formen, auch dei 
mittelalterlichen Tracht, erhalten hat, obwohl dis 
Mitglieder ihren Lebensunterhalt jetzt auf andere 
ex: 
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Stammfirma gegr. 1853 
Alleinvertretung für Thorn 


P 


1170 müſſen — ein „Tribut“ von Eiern und 
N den eine Abordnung der Brüderſchaft dem 
Natſer überbringt, wofür ſie die Ehre haben, für 
Ense Tage Gäſte Sr. Majeſtät im kaiſerlichen 
saule zu ſein; die Honigkuchen⸗Spende der Stadt 
Horn. Die letztere wird ausführlich beſchrieben: 
zön jedem Jahre jendet die Stadt Thorn dem Kaijer 
Ene mit Pfefferkuchen, Honigkuchen und anderen 
üßigfeiten (pain d’öpices, gäteaux au miel et 
autres doucsurs). Jedes Paket iſt geſchmückt mit 
einem Bande in den Farben des Reiches und 
Preußens Die Pfefferkuchen, eine berühmte Spe⸗ 
Kalitut Thorns, weiſen verſchiedene Verzierungen auf, 
de aus Mandeln, Zucker und Zitronat ujw. her⸗ 
geſtellt werden.“ Das iſt nun allerdings ein Irrtum 
des Berliner Korreſpondenten des „Matin“, da nur 
die großen Honigkuchen, nicht die Lebkuchen und 
Jefferkuchen, ſolche Verzierungen tragen. Das 
latt teilt dann noch mit, was den meiſten Leſern 
unbekannt ſein dürfte, daß neben der Stadt Thorn 
guch noch das 1. Garde⸗Regiment zu Fuß in Potsdam 
ür den kaſſerlichen Weihnachtstiſch den Honigkuchen 
liefert, den der Oberſt des Regiments im Namen der 
Armee überreicht. Man kann dem Korreſpondenten, 
der auch nicht verfehlt hat, die betreffende Nummer 
des „Matin“ an die diesjährige Heber der 
Thorner Honigkuchenſpende, die Firma Guſtav Weeſe, 
zu ſenden, nur Dank wiſſen, daß er das Pariſer Blatt 
zum Herold unſerer Induſtrie in Frankreich gemacht 
hat. Dem Einzug Katharinchens in Frankreich — 
Wie auch in Rußland — ſtehen aber leider die hohen 
Zollſchranken entgegen, die unüberſteigbar ſind. An 
deutſche Familien in Frankreich, für die das Weih⸗ 
nachtsfeſt nicht vollkommen wäre, wenn die in den 
agen der Kindheit gewohnten Thorner Katharinchen 
a die ſie um 110 1 At möchten, 
det die Firma zwar alljährlich Poſtpakete in großer 
Zahl. Aber die Einfuhr nach p ge zu kauf⸗ 
männiſchem Vertriebe verbietet ſich wegen des Zolles; 
er Preis würde zu hoch ſein. Nur zur Einfuhr nach 
Egypten hat ſich kürzlich, wie wir hören, eine fran⸗ 
Kllche Handlung mit der Firma Guſtav Weeſe in 
erbindung geſetzt. 

Die Frage der Verkehrspropaganda für Thorn iſt 
auch im Verein Thorner Kaufleute in einer Sitzung, 
an der Nichtmitglieder, die an der Sache beſonders 
intereſſiert ſind, teilnahmen, des längeren erörtert 
worden. Bekanntlich wird auf Anregung des Verkehrs⸗ 
ausſchuſſes des Hausbeſitzer⸗ und des . 
für den die Arbeit zu groß geworden iſt. eine Neu⸗ 
organiſation geplant, und um die Mittel hierfür zu 
gewinnen hat ſich Herr Stadtrat Aſch, als hierzu be⸗ 
vollmächtigter Vertreter des Magiſtrats, nach dem 

orbilde gräßerer Städte, durch die Vermittelung 
s genannten Vereins an die hieſigen Geſchäfts⸗ 
kreiſe mit der Bitte um Zeichnung von Beiträgen 
gewandt. In der Verſammlung am Donnerstag 
wurde allfeitig die Notwendigkeit anerkannt, an der 
Hebung des Verkehrs kräftig und rührig weiter⸗ 
Marbeiten, und die Zeichnungen hatten auch das 
gebnis, daß für die nächſten drei SR je 1400 
Mark zur Verfügung ſtehen. Die Summe reicht 
jedoch nicht aus, ſodaß die i bu noch 
ſoll. Sobald eine 


Im Turnverein Thorn hat ſich ein Wechſel voll⸗ 
den. Herr Profeſſor Hohnfeldt, dem es eh Rüd- 
icht auf ſeinen Geſundheitszuſtand geboten erſchien, 
ſich vom Vereinsweſen ride uziehen, hat den Porſitz 
niedergelegt, und an ſeiner Stelle iſt Herr Dachdecker⸗ 


meiſter Kraut zum 1. Vorſitzer gewählt worden. Das 


Ausſcheiden Profeſſor Hohnfeldks, der den Verein in 
ſompathiſcher Weile geleitet, wird allgemein bedauert. 
Der Turnſache hat er ſchon ſeit Jahren ein reges 


Interoſſe entgegengebracht und auch den Zoppoter 
urnverein ins Leben gerufen. Dem Thorner Verein 
gehört er ſeit 1908 als 2. Vorſitzer, ſeit 1. Februar 
1912, nach Boethkes Tode, als 1. Vorſitzer an. Herr 
Kraut, als Turnwart ein Seitenſtück zu dem, was 
Boethke als Vorſitzer geweſen, beide der Vereins⸗ 
geſchichte der letzten Jahrzehnte ihren Stempel ein⸗ 
prägend, gehört dem Verein ſeit 1883 an, in den 
letzten 26 Jahren das Amt des Turnwarts belleidend. 
An ſeiner Stelle iſt Herr Gymnaſtalvorſchullehrer 
Laabs zum 1. Turnwart, an deſſen Stelle Herr Gym⸗ 
naſiallehrer Gieſe zum 2. Turnwart gewählt. 
Gut Heil! 

Im Stadttheater wurde in dieſer Woche durch das 
Gaſtſpiel der Hofſchauſpielerin Louiſe Willig etwas 
beſonderes geboten. Man hat jedenfalls allgemein 
eine weit höhere Befriedigung über ihr Erſcheinen 
und die aufgeführten Stücke empfunden, als das Auf⸗ 
treten der Strindberg⸗Truppe hinterlaſſen konnte, 
deſſen zartere Seelen auch heute noch nicht ohne ge⸗ 
linden Schauder gedenken. Es wäre für den Beſucher 
beider Abende des jetzigen Gaſtſpiels angenehmer 
geweſen, wenn man den weit höheren Genuß der 
an k urg nicht vorweggenommen hätte. 
Man kann durch ein ſolches Gaſtſpiel ja nicht ſo 
trunken werden, daß man den ſchlechteren Wein zur 
ſpäteren Stunde nicht herausſchmeckte. Aber anderer⸗ 
ſeits iſt unverlennnbar der Eindruck der Darſtellung 
in „Roſe Bernd“ nicht ſo überragend geweſen, daß er 
für den zweiten Abend eine glänzende Empfehlung 
geben mußte, und der Beſuch von „Judith“ — die ein 
ausverkauftes Haus verdiente — hätte dann darunter 
leiden können. So war es klüger, das Beſſere zuerſt 
zu geben. Nun, man wird über den zweiten Abend 
den erſten nicht vergeſſen! Solche Lichtblicke, die 
künſtleriſche Höhe des Schauſspieltums kennen zu 
lernen, werden nicht allzu häufig geboten. Auch der 
gute Darſteller, den man häufig ſieht, hat nur ſelten 
einen großen Tag, an dem er f r Beſtes geben und 
fut den Koryphäen ſeiner Kunſt nähern kann. Wir 
ind darum dankbar, wenn man uns vom Kranz der 
Muſen einmal eine beſonders ſchöne Blüte reicht, 
die uns erfreuen und dürres Laub im Garten der 
Kunſt vergeſſen laſſen kann. Wir find doppelt er⸗ 
freut, weil mit ſolchem ſchauſpieleriſchen Genuß au 
meiſt ein literariſcher verbunden zu ſein pflegt, wie 
es auch hier zumteil der Fall war. In Verbindung 
mit dem ſchönen Eindrucke der Sonnabend⸗Vorſtellung 
von Grillparzers „Des Meeres und der Liebe 
Wellen“ hat uns das Sadttheater in letzter Zeit 
ſomit einige genußreiche, künſtleriſch wertvolle 
Abende geboten, was wir mit Genugtuung feſtſtellen. 

Von einer Geſellſchaft, die im Fährdampfer über 
die Weichſel fuhr, wurde die Frage erörtert, was ge⸗ 
ſchehen würde, wenn die kleine Maſchine einmal 
verſagte oder die Schraube bräche. Man em) daß 
für einen ſolchen, bei einem älteren Schiffe doch mög⸗ 
lichen Fall keinerlei Vorkehrungen getroffen ſeien. 
Ein Anker iſt nicht vorhanden, auch Ruder ſieht man 
nicht, und ein Schlepper, der ſchnell eingreifen könnte, 
iſt ebenfalls nicht zur Stelle. Das Bild, was id 
daraus ergab, war: ein Schiff mit F abe helf⸗ 
los mit den Schollen der Weichſel hinabtreibend, 
in Schulitz, wenn das Glück günſtig, ans Land ge⸗ 
ſchleppt, dann Heimfahrt der Inſaſſen mit der Bahn. 
Nun, bei der Umſicht und Sorgfalt der Führer und 
der leichten Arbeit der Maſchine iſt die 
eine ſolche Kataſtrophe eintritt, ja verſchwinden 
klein, und in den langen Jahren des Fährbetriebes 
it noch kein anderer Unfall vorgekommen, als Stecken⸗ 
bleiben auf einer Sandbank. Aber ſchaden kann es 
nicht, auf die Möglichkeit eines ſolchen Falles hinzu⸗ 
weiſen, damit man nicht ganz unvorbereitet davon 
Uberraſcht wird, wenn er einmal eintritt 

In Danzig it in dieſen Tagen eine Verſammlung 
abgehalten, um au ger Teuerung Stellung zu nehmen. 
Ein intereſſantes enjtüd hierzu bildet die Erfah⸗ 

zweier ſceer die debe in Stewken und der 
Culmer Chauſſee, die jede ein Schwein zum Verkauf 
gemäſtet hatten. Für die Schweine, die jedes 3 Zentner 


Massagen 
ſowie Schröpfen u. Hühnekaugenſchneiden 
werden gewiſſenhaft ausgeführt in und 
außer dem Haufe. H. Dittmann, 
ärztl. gepr. Maſſeur, Heiligegeiſtſtr. 19. 


Engländerin 
kügliſch. und franz. Unterricht, 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

tel „„Nachhilfeſtunden 
on die ae e 855 
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Gut möbliertes Simmer 
mit Kabinett zu vermieten. 


A Lonis Grunwald, Neuſt Mart 12 
Möbl, Zım., m. P. z. v. Tulmerſtr. 1, I. 
St. möbt, Jim. 3. oın. Gerechteſtr. 16, 1, l. 


2 möbl. Zimmer 
zu vermieten Brombergerstr. 26, 
f Gartenhaus, 1. 
3:Zimmerwohnung 
per fofort zu vermieten Paulinerſtr. 2. 


— —— . — — 
mir Zimmer vom T. I. 14 ev. gleich 
zu vermieten Gerſtenſtr. 8, 2, r. 


Laden 
nebſt Wohnung 


und heller Küche iſt zu vermieten Bäcker⸗ B 
ſtraße 16. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe, 
vorne. 
Nerſezungs halber it die 1. El., 3 gr. 
V 1 1 Alkoven, Küche, Bade⸗ 
inbe u. Zubehör, per gleich od. ſpäter 
zu vermieten. Ednard Kohn ert.. 
Wo von 3 Simmern mit 
: nung Gas, Bad, Gartenan⸗⸗ 
teil und reichl. Zubehör vom 1. 4. 14 ab N 
gu vermieten Culmer Chauſſee 38, pt. 


Soll | 


für 2 Pferde zu vermieten 
| Eiſcherſtr ße 47). 8 
M. Bartel, Valdſtaße 43. | Ul 


Ein Verſuch überzeugt und befriedigt Sie! 


es 
Feinſte Maßaufertigung und Neparalren 7 
BER Eyezialiſt in Reit⸗, Lack⸗ und wafferdichten Jagdſtiefeln. 


On. 


Schuhhaus © 


Filiale: Podgorz. Hauptgeſchäft: Eliſabethſtr. 3, Tel. 616. Filiale: Mellienſtr. 131, Tel. 967. 


fahr, aß 


wogen, wurden von den verſchiedenen Intereſſenten 


40—45 Mark der Zentner geboten, womit die Selbſt⸗ 
koſten nicht gedeckt find, Und allgemein ſind die 
Schweinepreiſe, weil infolge der Seuchen das Vieh 
in Maſſen abgeſchlachtet wird, ſtark herunter⸗ 
gegangen. Da die Fleiſchpreiſe zwar etwas, aber 
nicht den Viehpreiſen entſprechend, gefolgt ſind, ſo 
will der kleine Beſitzer in der Culmer Vorſtadt, um 
nur auf die Koſten zu kommen, das Schwein ſchlachten 
und das Fleiſch in der Nachbarſchaft verkaufen. 

In das Düſter der Brückenfrage u doch noch 
ein Strahl von Licht und Hoffnung. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſträubt ſich allerdings, aus ihren Mitteln 
die zweite Brücke zu bauen, und die gegenwärtige 
Geſchäftslage der Bahnen gibt ja auch die Erklärung 
für dieſe Anluſt. Denn bei den bisherigen klima⸗ 
tiſchen e welche die Benutzung der 
Waſſerſtraßen auch im Winter geſtatten, wird das 
Einkommen der Bahnen ſtark 0 die Zucker⸗ 
fabriken unſeres Bezirkes z. B. befördern jetzt, mit 
einer Ausnahme, ihre Waren zu Schiff nach Danzig. 
Auch unſere Uferbahn leidet unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen. And die Anſicherheit der Weltlage, die fort⸗ 
dauernde Spannung auf dem Balkan, die ihre volle 
Entladung noch nicht gefunden, iſt auch nicht ange⸗ 
tan, dazu zu ermutigen, Ausgaben zu machen, die ſich 
noch hinausſchieben laſſen. Und die Eiſenbahn⸗ 
e lt ji auf den Standpunkt, daß fie mit 
der alten Brücke noch auskommen könne, Aber ein 
„Lasciate ogni speranza — Laßt alle Hoffnung 
ſchwinden!“ — brauchen wir deshalb an unſer 

rückentor noch nicht einzuueißeln. Denn mehrere 
Anzeichen laſſen den Schluß zu, daß der Bau der 
zweiten Brücke doch nicht endgiltig zurückgeſtellt ſein 
kann. Die Ableitung des Frachtverkehrs von der 
Thorner Eiſenbahnbrücke auf andere Linien von 
ſelundärer Bedeutung — die übrigens ſchon vor 
mehreren Jahren eingeſetzt hat — kann als eine 
Löſung der Brückenfrage nicht gelten; der Zuſtand 
wäre nicht haltbar, in der Hauptlinie Inſterburg⸗ 
Thorn⸗Poſen die Thorner Brücke als wunden Bun 
fortdauernd ſchonend behandeln zu müſſen. Wenn 
nur eine Überlastung des Verkehrs, durch eine zu 
15 57 Zahl der Züge vorläge, ſo möchte es immerhin 
noch angängig ſein. Aber es droht auch eine Über⸗ 


ch] laſtung durch den einzelnen Zug, da die Entwickelung 


des Lokomotivenbaues dahin geführt hat, den Loko⸗ 
motiven eine Schwere zu geben, mit der beim Bau 
der erſten Weichſelbrücken nicht gerechnet war. In 
Graudenz, das in der glücklichen Lage iſt, den Bahn⸗ 
hof in der Stadt zu haben, ſodaß die Eiſenbahnbrücke, 
als nur dem Bahnverkehr dienend, ameigteifig ange: 
legt werden konnte, hat man dieſer Entwickelung 
bereits Rechnung getragen und leicht Rechnung 
tragen können, indem man erſt das eine Gleis und 
dann das andere verſtärkte — was immerhin einen 
Koſtenaufwand von 3 Millionen verurſacht hat. 
Die eingleiſige Thorner Brücke zu verſtärken, ver⸗ 
bietet ſich aber, da der 150 nicht für die Dauer 
der Arbeiten geſperrt werden kann. Es muß erſt ein 
zweites Gleis gelegt werden, was wiederum den Bau 
einer zweiten Brücke bedingen würde. Hierauf be⸗ 
ruht unſere Hoffnung, daß die Eiſenbahnverwaltung 
ſich doch veranlaßt ſehen wird, ſei es, die jetzige 
Brücke der Stadt zu überlaſſen und ſich eine neue 
zu bauen, oder aber der Stadt eine kleinere Brücke 
zu bauen und einen ſolchen Anteil an den Koſten 
zu übernehmen, daß Provinz und Stadt den Reit 
leicht zu tragen vermögen. Bemerkt ſei noch, daß 
die Eiſenbahnverwaltung in den 40 Jahren des 
Beſtehens der Brücke aus den Brückengebühren, 
welche die Stadt ihr ſeinerzeit förmlich aufgedrungen, 
eine Einnahme gehabt hat, die mit Zins und Zinſes⸗ 
zins pon einer Million nicht weit entfernt ſein kann. 

Wie die Frachtzüge aus b 80 Thorn nur 
zum kleinen Teil erreichen und in Schönſee abgeleitet 
werden, ſo war es bisher auch mit den Eiszügen, 
die der Winter ſonſt alljährlich ins Culmer Land 
abgehen ließ. ir bekamen täglich die Fracht⸗ 
briefe aus Haparanda und Archangel und ſetzten 
fan Empfang der Sendung die Eislagerhäuſer in⸗ 
tand — aber es kam nichts. Ein paar Waggons 


ab Montag den 12. Jannar bis zum 25. Januar 1914. 


Leder⸗, Haus⸗ und Morgen 


warm gefütterte 


großer Inventur⸗Ausverkauf 


Während meines diesjährigen Inventur⸗Ausverkaufes bietet ſich eine ſelten günſtige Gelegenheit, 


wirkliche Aalitäts⸗Ichuhwaren ſehr billig 


zu kaufen. Meine bekannten guten Qualitäten habe ich, um mein Lager zu reduzieren, im Preiſe 


bedeutend ermäßigt, einige Artikel Dis zu 55 Prozent. 
Filz. und Ramelhaarschuhe, 
ſchuhe. 


in eigenen Werkſtätten ſauber und 
pünktlich, haltbar und preiswert. 


8 ER 


——— . — — ——— üẽ᷑— —— ͤ.f-T— t¼ — — äÜ—ä—ͤ ũ̃ ä ä——äL— — — ee 
8 u 


* 
Schnee und Treibeis, ſtatt der üblichen großen Züge: 
ein paar kalte Stunden, ſtatt dauernden Froſtwetters, 
das war alles, Ein hieſiger Gärtner, der in Königs⸗ 
berg geweſen, teilte uns am 1 mit, daß er auf 
der Heim fahrt bis Elbing durch eine prächtige 
Winterlandſchaft gefahren, dann aber auf einmal in 
das Matſchwetter geriet, das in dieſem Jahre bis 
jetzt unſer Teil war. Kein Zweifel, daß die Eiszüge 
in Elbing und irgendwo auch in Ruſſiſch⸗Polen um⸗ 
geleitet wurden und, es nach Thorn, nach Berlin 
und nach Italien und Spanien gingen, von wo 8 und 
12 Grad Kälte gemeldet werden. Es muß in der 
Wetterkunde wieder einmal etwas nicht in Ordnung 
In und irgend ein uns unbekannter Faktor mit- 
ſpielen; denn die ſicherſten Prophezeiungen wurden 
uſchanden. Haparanda 27 Grad, Archangel 22 Grad; 
da konnte man bisher mit völliger Gewißheit auf 
eine ele am Kälte von 6 bis 10 Grad rechnen. 
Die Welle kam auch, aber ging ſtets an uns vorbei. 
Wenn das ſo bleiben würde, wäre es ſehr bedenklich, 
da wir befürchten müßten, daß uns die Eisernte ver⸗ 
loren BR Auch für die Her iſt dieſe 
naſſe Witterung ſehr ungünjtig, da die Früchte faulen 
und das Ungeziefer in der Erde, in die kein zer⸗ 
ſtörender Soft dringt, üppig gedeiht. Mit Wochen⸗ 
ſchluß ſcheinen nun endlich wieder normale Ver⸗ 
hältniſſe e zu ſein. Die höchſte Stelle iſt 
mit einem Cyklon vom baltiſchen Meere her drein⸗ 
gefahren und hat nicht nur der Umleitung ein Ende 
emacht, Schneewehen in ununterbrochenem Zuge 
en ſondern ſchickt ſich auch an, uns die zweite 
Brücke zu bauen, und zwar die ideale, die ganze 
Weichſel deckend, in der Linienführung aller Straßen; 
denn auch für morgen iſt wieder „ſtrenge Kälte“, mit 
Aufheiterung, angeſagt. Danach würden wir 
morgen auch die Sonne wiederſehen, die wir ſeit 
Oktober kaum mehr in vollem Glanze erblickt 19905 
Möchte das Winterwetter, auch dem Sportfreund 
hoch willkommen, wenigſtens ſolange andauern, bis 
die Eiskeller gefüllt find! 


Hamburg, 9. Jauuar. 
Leinöl ſtetig, loko 53, per 
ewölkt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (1. n. Epiph.) den 11. Januar 1914. 
Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigtgottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonn⸗ 
tagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt⸗Gottesdienſt. Pred. 
Siebald. Nachm. 5 


Rüböl ſtetig, verzollt 67 
Wetter 


Mai⸗Aug. 54. 


Uhr: Jugendverein. — Freitag 


den 16. d. Mis. abends 81, Uhr: Gebetsſtunde. 
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u Cigare 


mit angrenzender Stube, helle Räume 
geeignet als Schneiderwerkſtatt, iſt für 
den Preis von 600 Mk. vom 1. 4. 14 zu 
vermieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
telle der „Preſſe“. 


Wohnung, 


4 oder 5 Zimmer mit Zentralheizung und 
beſter Ausſtattung, verſetzungshalber vom 
1. April d. Is., auf Wunſch früher zu 
vermieten. Preis 1100 Mk. mit Heizung. 


Ackermann, Mellienſtr. 3, 


Fernſprecher 9. 


. .. FE ERLITT 
Wohnung, 
2. Etage, 2 große und 2 kleine Zimmer, 
mit Balkon, Küche und Zubehör für 650 
Mark vermietet von ſogleich oder 
1. April 

Witwe v. Kobielska, Breiteſtr. 8, 


. Reibiticherite. 47a, 
J Tr. fortzugshalber 2 Zimmer, Küche, 
Zubehör zu vermieten. 7 


ee 


mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. Is. zu vermieten 


Sroubergerſaſe 60, J. 


Eingang Talſtraße. 


2 4. U. 5: | 
Zimmerwohnung 


mit ſämtl. Zubehör von fofort zu vers 
mieten. 
R. Röder. Braudenzerſtr. 80 84. 


Herkſchaftl. Wohnungen, 


in ſchöner, ruhiger Lage, im Skadtpark, 
von 7 Zimmern nebſt Zub., Fiſcherſtr. 0 


von ſofort zu vermieten. 2 
chloſſermeiſter Meinhard, 
Fiſcherſtr. 49. 


2 
Eine Wohnung, 
Ma) Glifabethitr. 24, 1. or ift vom 1. 4 
1914 zu vermieten. Zu erfragen 
11 Ati. Markt 26, J. Jasinski. 
N 2 Sim, 1. Et, an ruh. Perſonen von 
ſof, zu verm. Brückenſtr. 17, 2. 
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Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten » Verjammlung 


m 
Mittwoch den 14. Januar 1914, 
nachmittags 3! Uhr, 
Tagesordnung: 
1. Bericht über Perſonalbeſtand und 


die Tätigkeit der Stadtverordneten⸗ 8 


Verſammlung im Jahre 1913, 

2. Ronftituierung der Verſammlung: 
a) Wahl des Vorſtandes, 
b) Wahl der Ausſchüſſe, 


e) Wahl der Kommiſſton für die W 


Verſäumnisſtrafen, 


3. Aenderung der 88 6, 7, 18 und © 


53 der Geſchäftsordnung der 


Stadtverordneten⸗Verſammlung, 


4. Vermietung der bisher von der 


Firma Wollenberg benutzten 


Lagerräume (617) an Kaufmann 8 
Düngerfragen, Getreidezüchtung, Dauerweiden, Boden⸗ 


S. Salomon, 

5. Verlängerung des Vertrages über 
die Erhebung des Marktſtaud⸗ 
geldes, 

6. Verlängerung des Vertrages über 
Vermietung des Schankhauſes I, 

7. Verlängerung des Vertrages über 
Vermietung des Schankhauſes II, 

8. Kenntnisnahme von der Beſichti⸗ 
gung des Waiſenhauſes und 
Kinderheims, 

9. Verlängerung des Pachtvertrages 


mit Baugewerksmeiſter Illgner 


über Parzellen an der Paſtorſtraße, 


10. Verlängerung des Vertrages mit 
Eruſt 
Gude über die Geſtellung von 


dem Fuhrunternehmer 


Fuhrwerken und Geſpannen, 


11. Vermietung der Wohnung im N 


Erdgeſchoß des Junkerhofes, 


12. Zuſtimmung zu dem Abkommen 85 


mit den Landespolizeibehörden 
über Unterbringung von Polizei⸗ 
häftlingen, 


13. Zuſtimmung zu dem Fluchtlinien⸗ 


plan für einen Teil der Segler⸗ 
ſtraße 


14. Vertrag mit dem Reichsfiskus über | & 


den Ausbau von Straßen vor dem 
Leibitſcher Tor, 

15. Zuſtimmung zum Verkauf von 
25000 qm Land an der Linie 
IV an den Militärſiskus zum 
Bau einer Kaſerne, 

16. Zuſtimmung zu Aenderungen in 
dem Vertrage, betreffend den 
Rangierbetrieb auf der Uferbahn, 

17. Zuſtimmung zur Annahme eines 
Lokomotivführers für die Motor⸗ 
lokomotive der Uferbahn, 

18. Kenntnisnahme von der Nieder- 
ſchrift über die Kaſſenprüfungen 
im Dezember 1913, 

19. Nachbewilligung von 75 Mark zu 
Titel II, Anſatz 9 (Ausgabe) 
Polizeiverwaltung, 

20. Bewilligung von 1200 M. (Löhne) 
zu Titel I, Nr. 2 (Ausgabe) der 
Gartenverwaltung, 

21. Bewilligung von 3400 Mark für 
die Einrichtung von Kanalau⸗ 
ſchlüſſen in der Heppner⸗ und 
Kirchhofſtraße, 

22. Bau eines Sammelkanals von der 
Drewitz⸗ bezw. Graudenzerſtraße 
nach der Weichſel, 

23. Aeußerung zur Auſtellung des 
Mittelſchullehrers Liebeck aus 
Kattowitz an der Knabenmitlel⸗ 
ſchule, b 

24. Aeußerung zur Anſtellung des 
Aſſiſtenten Ehmke, r 

25. Aeußerung zur Anſtellung des 
Polizeiſergeanten Haaſe, 

26. Aeußerung zur Anſtellung des 
Aſſiſtenten Bode, 

27. Anſtellung des Garteninſpektors 
Priwe auf Lebenszeit, 

28. Feſtſetzung des Dienſtalters der 
Gemeindeſchullehrerin Gertrud 
Schultz, 

29. Unterſtützungsgeſuch, 

30. Unterſtützungsgeſuch, 

31. Zuſtimmung zu einem Magiſtrats⸗ 
antrage. 


Thorn den 10. Januar 1914. 


Der Borjikende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Trommer. 


der Anlauf von 


Roggen, Hafer, Hen 
und Stroh 


wird fortgeſetzt. 
Proviantamt Thorn. 
Jetzige 


Telcphomnummtt 


Emil Schütze, Glaſermeiſter, 
Kloſterſtraße 8. 
Suche as inen 
Kauf dee Beteiligung 
an wirklich rentablen Objekten aller 


Branchen im ganzen Rei 
Wer ſchnell 8 15 


verkaufen 


oder Teilhaber aufnehmen will, verl. 
meinen unverbindl. Beſuch. 
Breslau, 

Conrad Otto, Königſtraße 5. 


Gegründet 1902. Fernſprecher 12 331. 


. 
| Junge Leute, 
bis 35 Jahre, welche fürſtl. Lakaien, 
Diener oder Kellner werden wollen, ſucht 
zur Ausb. die Breslauer Diener⸗ und 
Kellnerſchule, Breslan, Gabitzſtr. 156. 
Kroöſpekt ümſonſt. Stellung ſof. d. Verm. 


Ftragskursus 
für praktische Landwirte 


vom 22. bis 24. Sammer 
in Danzig, 


im Feſtſaale des Hotels „Danziger Hof“. 


Es werden Vorträge gehalten über: 


bakterien, landwirtſchaftl. Maſchinenweſen n. Motor⸗ 
pflüge, Schweinemaſt, Sauerfutter u. Hatkfruchtrſick⸗ 


Tierzucht, Sterilität und ſeuchenhaftes Verkalben 


Koloniſation u. a. m. 


Teilnahmegebühren für die Vorträge eines Tages 5 Mk., 


ein und derſelben Familie lantend) gleichfalls für alle 


Vorträge der drei Tage giltig 25 Mk. 


Programme verſendet koſtenlos 


N die Landwirtschaftskammer 
für die Prov. Westpreussen, 


Danzig, Sandgrube 21. 


—— 


Geschäftseröffnung. 
Montag den 12. Januar 1914 


eröffne ich unter der Firma 


Franz Steffelhauer, Juwelier, 


im Hause Baderstr. 23 (zwischen der Firma 
Schendel & Sandelowsky und Löwenbräu) ein 


Goldwaren- Geschäft, 


Streng reelle, fachmännische Bedienung bei billigster 

Preisberechnung zusichernd, bitte ich höflichst, 

mein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu 

wollen. Gleichzeitig danke ich für das mir in 

meinem früheren Geschäft entgegengebrachte Wohl- 
wollen und Vertrauen. 


Franz Steffeibauer, 


Juwelier. 
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B. Raminski, 


Herrenmoden. 


Anfertigung nach Maß unter Leitung eines 
bewährten Zuſchneiders in lürzeſter zeit. 


e e e e eee NEE 


Zurückgeſetzte 


Nellen m Jalnenpe 


zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft 


Pelzfabrik O. Scharf. 


zum Berſeuken des Oberteils von 70 Mark an. 


— l 2 tra u 
„Fl. 1,00 und 2, 
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19. 


Man verlange Schering's Malz⸗ Extrakt in Apotheken und Drogen handlungen 0 


1012000 Mark garantiert 


jährlich tüchtigen Herren, die über ca. 1000 Mark verjügen, auch ſolchen, welche 


ihren Beruf wechſeln wollen, bei energiſcher Tätigkeit 


1 die General⸗Verteetung 
einer behördlich erlaubten it 6 kswirtſhaftlicher 2 
ne ne Au 7 naher voleswirtſgaftlicher Bghetfung 


Max Sprotte, Berlin W. 9, zu richten. 


ſtände als Milchvienfntter, Vererbungsfragen in der d 


des Rindviehs, Reichsſinanzreform 1913, Innere 


für alle Vorträge 10 Mk., Familienkarten (für 3 Perſonen 5 
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ERROR 
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1 Bobbin 
i iff, Nundſchiff. Webſchiff, Rück u. vorwärisnäh 

un * Nah 1 am Ende. Maschine kick aud 11 5 
=D 2 . ma nen⸗ 5 3 
“= 4 und Fagrrab- Alpla H. Jucohsohn Saen 155 
22 a 7 Seit 30 Jahren Lieferant der Mitglieder v. Voft u. Reiche 
53 2 Beitendapne, Benmten:Vereine Lehrer⸗ Militär- Krieger⸗Verein., 
= 32 A Zverfendet die hocharmige NRähmaſchine Krone ii mit 
5 58 Sönnienifeher Fuffruhe für jede Urt Schneiderei, 40, 45, 
3.2 = 3848, 50 m. 4 wöchentl. Probezeit. 5 Jahre Garantie, 
S W i Jubilaums⸗Katalog gratis. Leſer dieſer Zig gleiche Preiſe. 
Mit Einrichtung > 


S. 2070 an die Fe 


Palais de danse. 


Sonntag: 


Grosser 


L 
Prograum vom 9. bis 12. Januar 191: 


Nb l 


Entzückendes Luſtſpiel in 2 Akten. 
Verfaßt und inſzeniert von 


Franz Hofer. 


„Dez Lebens Herbst. 


Ein Roman in 2 Akten. 


„Mlſchlungene Wege 


Drama in 3 Akten. 


4. Abolar ls Iulvelier, große Komödie, 
5. Dee Stadt Jol, Natur. 
6. Gaumontwoche, die neueſten Ereigniſſe. 


Preiſe der Plätze: 


Keſervierter Platz 60 Pf., J. Platz 30 Pf, 
2. Platz 25 Pf., Kinder 15 Pf. 


TA 
S 


Meine 


Kall Sandfteinfabt 


verkaufen. 


A. Kessel. 


* 


Eine Tasse reiner Bohnenkaffee kostet 
noch nicht einmal 2 Pfennige und es gibt 
kein anderes Genussmittel, das so billig 
ist und zugleich so hervorragende An- 
regunyswerte besitzt, wie ein reiner, unver- 
fälschter Bohnenkajfee, . 

Meine sämtlichen Kaffees sind vor dem 
Rösten auf technisch vollkommene Weise 
nach dem Thum-Verfahren gereinigt und 
diese veredelten Kaffees bieten einen voll- 
endeten Genuss. 

Kaffees von 1.20 bis 2.00 Mk. pro Pfund 
frei Haus. 


CarlÖfalthes 


Seglerstrasse 26. 


Fernsprecher 8. 


beabjichtige ich ſofort unter günftigen Bedingungen zu 


— 


Sho r n. 
Dienstag den 18, 2. Mts., 
32 


abends 81 U 


Hauptperſammlung 


im Saal „Drei Kronen“, in der Kloſter⸗ 


ſtraße. 

Tagesordnung: 
Jahresbericht. 
Vorſtandswahl und Satzungsänderung. 


Vorbeſprechung der Milglieder 


von 8 Uhr ab. 
Vorstands sitzung 
der vorſtand. 


ez e e an an one 


balt, bannen 


„  Tügli: 
Elite⸗Konzerte. 
Sonntag den 11. Januar 14: 

Großes Extra⸗Konzert 
mit den neueſten Schlagern! 
Cabaret Olen 

Täglich 10 bis früh 3 Uhr: 
Auftreten einer Zahl der herwor⸗ 

ragendilen Künſtler! 


Ueherspielte 
erstklassige, preiswerte 


Pianinos 


in tadellosem Zustande sind 
steis vorrätig. 


d. Wolkenhauer, 
Stettin 128, 


Pianotorte-Fahrik, 
Hoflieferant. 


dune 


beginnen 


im Januar! 


Damen und Herren erhalten 


gründliche Ausbildung 


in Buchführung, Korrespondenz, 
Wechsellehre, Rechnen, 
Formularkunde, 
allgem. Kontor wissenschaften, 
Schöuschnellschreiben, 
Stenographie, 
Maschineschreiben. 
Anerkannt ‘erfolgreichste Vorbereitung 
für Kontor- und Bürotätigkeit, 
=== Vorzügliche Referenzen. — 
Mässige Honorare 
und weitestes Eutgegenkommen inbezug 
auf Zahlungsweise, 
Anmeldungen bei 


Büerrevisnt Krause, 


Altstädt. Markt 18, 


neben Hotel 3 Kronen. 


Gründl. Klavierunterricht 


erteilt Marta Barschnick, 


Kluge Damen 


fabrizieren ihre Schönheitsmittel ſelbſt 
und laſſen ſich das gewünſchte Rezept 
für 0,60 (Briefmarken) von Frau Dr. 
Triantaphylides,. Charlolten⸗ 
burg. Galva.iltraße 2, ſenden. 


arbene Kühn 


farbene 
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weiß zu möſchan wird in der Zahn⸗ 
techn. Rundſchau „Chlorodont“ 
warm empfohlen. Herrlich erfriſchende 
Zahnpaſta, auch gegen üblen Mund⸗ 
geruch u. Zahnſteinanſatz, garantiert 
Unſchädl. f. d. Schmelz. Tube 50 u. 1.4. 
Probetube gratis. erall erhältlich. 
In Thorn: A. Franke, Drog., Neuſt Markt 
14, J. M. Wendiſch Nachfl., Altſt. Markt 14. 


Pfannkuchen ſowie andere 
chen 


in bekannt vorzüglicher Qualität empfiehlt 


die Karlsbader Bäckerei, 
Gerberſtraße 20, 
gegenüber der höheren Mädchenſchule. 


Apfelſinen, 


per Dutzend 40, 60, 80, 1,00, 
1,20 Mark 

empfiehlt 

Carl Ludwig. 


Nr. 9. 


Don deutſchlands auswärtigem 
Handel 1912. 
Über den deutſchen Außenhandel im Jahre 
1912 liegt nunmehr amtliches Zahlenmateril 
vor, dem wir folgende Angaben entnehmen: 
Was unſerm Handel mit der Schweiz an⸗ 
langt, ſo wurden im Spezialhandel ohne Edel⸗ 
metalle umgeſetzt: in der Einfuhr 205,7 Mill. 
Mark gegen 179,6 im Vorjahre, d. i. mehr 26,1 = 
14,5 v. H.; in der Ausfuhr 520,5 Mill. Mark 
gegen 482 4 im Vorjahre, d. i. mehr 38,1 = 
7,9 p. H. Die haupftſächlichſten Waren der Ein⸗ 
fuhr aus der Schweiz erreichten in Millionen 
Mark folgende Werte: Uhren 27,7, ungefärbte 
Florettſeidengeſpinſte 13,1, rohes Aluminium 
10,4, Hartkäſe 8,8, Maſchinen 7,8, Rindshäute 
66, Plattſtichſtickereien auf nichtſeidenen 
Grundſtoffen 5,5, Schokolade 4,9, ungefärbte 
Rohſeide vom Maulbeerſpinner und Kalzium: 
karbid je 4,4, Anilin⸗ und andere Teerfarb⸗ 
ſtoffe 4,1. Die wichtigſten Ausfuhrwaren 
Deutſchlands hatten folgende Werte in Mill. 
Mark: Steinkohlen uſw. 35,2, Maſchinen 25,7, 
wollene Kleiderſtoffe uſw. 15,6, Steinpreßkoh⸗ 


len 14,5, Rübenzucker 11,8, Weizenmehl 99. 
Koks 9,4, ſchmiedbares Formeiſen, Bandeiſen 


uw. 9, Hafer 8,3, gefärbte Rohſeide vom Maul⸗ 
beerſpinner 8,0, elektrotechniſche Erzeugniſſe 7,9, 
Bücher 7,2. 

Der deutſche Außenhandel mit Schweden 
und Norwegen im Jahre 1912 zeigt folgendes 
Bild: Für Schweden betrug die Einfuhr im 
Spezialhandel ohne Edelmetalle 214 Mill. Mk. 
gegen 183 im Jahre 1911, d. i. 31 Mill. Mark 
oder 16,9 v. H. mehr. Die Ausfuhr im Spe⸗ 
zialhandel iſt von 191,6 im Vorjahre auf 197,4 
Mill. Mark, alſo um 5,8 Mill. Mark oder 3 v. 
H. geſtiegen. Von den Haupteinfuhrwaren 
hatten folgende die beigeſetzten Werte in Mill. 
Mark: Eijenerze 71,7, Bau⸗ und Nutzholz 39 8, 
Pflaſterſteine 8,2, friſche Heringe 6,6, Schlacht⸗ 
rindvieh 5, friſches Rindfleiſch 4,9, chemiſch be⸗ 
reiteter Holzſtoff 4,7, Roheiſen 4,6. Hauptaus⸗ 
fuhrwaren waren Roggen mit 115, Maſchinen 
mit 9.5, wollene Kleiderſtoffe und Hafer mit je 
59, Eiſenbahnſchienen uw. mit 55, rohes 
Kammgarn mit 4,1, Düngerſalze einſchl. Kalt 
dünger mit 38 v. 9. KO mit 40 Mill. Mark. 
Bei Norwegen belief ſich der Spezialhandels⸗ 
verkehr ohne Edelmetalle in der Einfuhr auf 
63,8 Mill. Mark gegen 54,1 im Jahre 1911, d. 
i. mehr 9,7 = 17,9 v. H., in der Ausfuhr auf 
144,7 Mill. Mark gegen 124,3 im Jahre 1911, 
d. i. mehr 20 4 — 16,4 v. H. Die wichtigſten 
Einfuhrwaren erreichten im Berichtsjahre fol⸗ 
gende Werte in Millionen Mark: Fiſchtran 8,6. 


Kalkſalpeter 6,0 geſalzene Heringe 4,3, friſche 


Heringe 42, Kalziumkarbid 3 1, Nitrite 3 0, Ei⸗ 
ſenerze und Rohzink je 2,7, Kleie 2,6, Fiſchmehl 
2,3. Die Hauptausfuhrwaren dagegen hatten 
folgende Werte in Millionen Mark: Roggen 
— 33 en erennsinse] 


Ein Wintertraum. 


Roman von Anny Wothe. 
5 — —— (Nachdruck verboten.) 
(Copyright 1912 by Anny Wothe, Leipzig) 


e Schluß.) 

„Doch, Mutter, = an es. Aus dem Grabe 
klingt ſeine Stimme zu dir und mir. Hier, hier 
lies, was ich jüngſt in einem verborgenen Fach 
eines Schreibtiſches entdeckte, das der Zufall 
mich finden ließ.“ 

Ein ſchmales Kuvert legte Leo in die zit⸗ 
ternde Hand ſeiner Mutter. 

„An meine Frau Marga v. d. Decken“ 
ſtand darauf. 

„Lies, Mutter, lies“, mahnte Leo die wie 
geiſtesabweſende Frau, die verwirrt auf den 
Brief ſtarrte. Ich kann mir wohl denken, was 
der Brief enthält: Vaters Verzeihung, denn auch 
an mich hat er geſchrieben. Gleich nach ſeinem 
Tode ſollte ich es finden, was nur ein tückiſcher 
Zufall vorenthielt. Er forderte mich in dieſer 
Zuſchrift auf, dich heimzuholen, Mutter. Weißt 
du, was das heißt: heim?“ . 

Ein qualvolles Schluchzen erſchütterte den 
ganzen Körper Marga von der Deckens, als ſie 
mit halblauter, oft von Tränen erſtickter 
Stimme las: 

„Marga! 

Nun ſteht der Mann mit der Hippe vor mei⸗ 
ner Tür und will gut Freund mit mir ſein. Ich 
würde ihm gern folgen, denn ich ſehne mich nach 
Frieden, aber da iſt etwas in mir, was mich 
nicht ſterben läßt. War ich zu hart zu dir? Ich 
weiß es nicht. In mir iſt eine tiefe, tiefe 
Wunde. Sie kann nicht heilen, denn wie ſehr 
ich dir auch gegrollt, Marga, wie hart ich auch 
zu dir war, ich habe dich immer heiß geliebt. 

Und nun kommt der Senſenmann und ſagt: 

„Was du geſät, das wirſt du ernten.“ 


ahorn, Sonntag den U. Januar 1014. 


17,6, Zucker 10,6, Maſchinen, außer Dynamo⸗ 
maſchinen 7,6, Roggenmehl 6,9, Wollgewebe 
6.0, nicht geformtes Stabeiſen 4,0, Rohzink 3,8, 
Rohblech 2,3, Eiſendraht 2,0. 

Der Handelsverkehr Deutſchlands mit 
Frankreich einſchließlich Corſica, Andorra und 
Monako hatte im Jahre 1912 folgende Ergeb⸗ 
niſſe: Der Spezialhandel ohne Edelmetalle be⸗ 
trug in Millionen Mark: in der Einfuhr 
552,2 gegen 524.4 im Vorjahre d. i. mehr 27.8 
= 5,3 v. H., in der Ausfuhr 689,4 gegen 598 6 
im Vorjahre, d. i. mehr 90,8 = 15 2 v. H. Die 
hauptſächlichſten Waren der Einfuhr aus 
Frankreich erreichten folgende Werte in Mill. 
Mark: Kammzeug 46,4, halb⸗ oder ganzgare 
Felle zu Pelzwerk 28,2, gewöhnlicher Faßwein 
23,6, ungefärbte Rohſeide 20,6, Rindshäute 
17,7, Eiſenerze 175, Wolle 14,1, Kalbfelle 
11,7, Schaf: und Lammleder, zugerichtet, 9,9, 
Olkuchen uſw. 8,7, Pferde 7,6. Die dem Werte 
nach wichtigſten deutſchen Ausfuhrwaren waren 
Maſchinen mit 71,5, halb⸗ und ganzgare Felle 
zu Pelzwerk mit 59,7, Koks mit 53,6, Stein⸗ 
kohlen mit 45 0, Weizen mit 13,4, Roheiſen mit 
11,1, Pelztierfelle mit 10 9, Kraftfahrzeuglauf⸗ 
decken mit 8,4, Seeſchiffe aus Stahl 8,0 Mill. 
Mark. Der Edelmetallverkehr erreichte in der 
Einfuhr einen Wert von 17,4 Mill. Mark und 
in der Ausfuhr einen ſolchen von 2,1 Mill. Mk. 

Die Zahlen für den Handelsverkehr Deutſch⸗ 
lands mit den Niederlanden im Jahre 1912 er⸗ 
geben: Im Spezialhandel ohne Edelmetalle 
wurden in der Einfuhr 345,3 und in der Aus⸗ 
fuhr 608,5 Mill. Mark umgeſetzt gegen 297.7 
und 532,1 Mill. Mark im Vorjahre. Von den 
Hauptwaren der Einfuhr aus den Niederlanden 
erreichten Milchbutter 445, Kartoffeln 22,9, 
Hartkäſe 17,2, Salzheringe 140, Steinkohlen 


9,7, Pferde 96, friſches Rindfleiſch 95 Mill.] M. 


Mark. In der Ausfuhr ragen beſonders her⸗ 
vor: Steinkohlen mit 83,0, Roggen mit 26,7, 
Maſchinen mit 240, ſchmiedbares Bandeiſen 
uſw. mit 18,5, Wolltuche mit 15,2, rohe uſw. 
nicht unter 5 mm ſtarke Eiſenbleiche mit 14,7. 
pflanzlicher Talg zum Genuſſe und Hafer mit 
je 14,5, wollene Frauen⸗ und Mädchenkleider, 
Bluſen, Schürzen uſw. mit 12 4 Mill. Mark. An 
Edelmetallen wurden für 9,8 Millionen Mark 
ein⸗ und für 32,3 Mill. Mark ausgeführt. 
Erfreulicherweiſe iſt aus all dieſen Zahlen⸗ 
nachweiſen zu entnehmen, daß unſer deutſcher 
Außenhandel auch im Jahre 1912 eine recht gün⸗ 
ſtige Entwicklung genommen hat, wie wir ſie 
auch für die Zukunft nur wünſchen können. r. 
————2 ͤö ——— 2 — — HET 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
2. Sitzung. 9. Januar, 2 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Dr. Beſeler. 5 
Präſident v. Wedel⸗Piesdorf gibt ge⸗ 
chäftliche Eingänge bekannt. — Es folgt die dem 
lenum vorgeſchlagene Wahl der Mitglieder der 
beſonderen Fachkommiſſionen. 


Wie ich deine Hand ſuche, Marga, und käme 
ſie ein letztes mal, mir die müden Augen zuzu⸗ 
drücken, ſo würde ich ſelig von hinnen gehen. 
Aber du kommſt nicht, kannſt nicht kommen, und 
es iſt gut ſo. Wie kannſt du mir verzeihen, daß 
ich dir dreißig lange Jahre den Sohn nahm, der 
jo oft Verlangen nach deiner Liebe trug! Ich 
gönnte dir den Knaben nicht, ich war ſchlecht 
und dachte nur an mich. 

Nun kommt das Ende. Der Knabe wurde 
ein Mann. Oft wenn ich in ſei dunkles Auge 
blicke, meine ich, dich zu ſehen, und ich ſegne 
dich und ihn. Er wird dich rufen, wenn ich 
nicht mehr bin. Er wird dich an meine letzte 
Rußeſtätte geleiten, und du, Marga, wirft dann, 
wenn dein Leben ausgelebt, wieder an meiner 
Seite ruhen. Die Stelle iſt frei. Laß mir die 
Hoffnung, komm' im Tode zurück zu dem. der dich 
im Leben verließ. 

Wolfsau wartet auf ſeine Herrin, dein 
Sohn wird dich mit offenen Armen empfangen. 
Mir aber gönne ein ſtilles Gedenken in deinem 
Herzen voll Verzeihung und Liebe. 

Dein unglücklicher Gatte Gerd v. d. Decken.“ 

Frau Marga preßte den Brief, heiß aufwei⸗ 
nend, an ihre Bruſt. 

„Nun kann ich ſterben!“ ſchluchzte fie. „Kin⸗ 
der, meine Kinder, wie reich iſt Gottes Güte 
noch am Abend meines Lebens.“ 

Sie faßte Leos und Ingelids Hand, und ſie 
fühlte, wie Ingelid zitterte. 

Ein leiſes verſtehendes Lächeln umzuckte 
ihren Mund. . 

Zärtlich ſtrich fie über Ingelids Geſicht. 
Zärtlich preßte ſie Leos Hand. 

„Geht, Kinder, geht“, flüſterte ſie, „laßt mich 
allein mit meinen Gedanken. Eine einzige 
Feierſtunde für den Toten.“ 


Drittes 


/ 


Das Haus ſchreitet nunmehr zur Vereidigung 
der neuen Mitglieder. Der Schriftführer, Graf 


Hutten⸗Czapski, lieſt die Eidesformel vor. Mit den 
Morten: „Ich ſchwöre, jo wahr mir Gott helfe“, 


leiſten den Eid Erz. Dr. Dernburg, Fürſt zu Sayen⸗ 
Wittgenſtein, Herr von Maſſow, General v. Löwen⸗ 
feld, Graf Schaffgotſch. € oz N 

Einer beſonderen Kommiſſion wird überwieſen 
das Fideikommißgeſetz, das Verwaltungsgeſetz und 
das Ausgrabungsgeſetz. 2 

Sonnabend 11 Uhr: Antrag Graf Yord von 
Wartenburg über die Verſchiebung der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhältniſſe zu Ungunſten der Einzelſtaaten. 

Schluß 3 Uhr. 


Der preuß. Wohnungsgeſetzentwurf. 

Der dem Landtage zugegangene Entwurf eines 
preußiſchen Wohnungsgeſetzes enthält in fünf Ar⸗ 
tikeln Beſtimmungen über Baugelände, Baupolizei⸗ 
liche Vorſchriften, Benutzung der Gebäude lallge⸗ 
meine Vorſchriften über die Benutzung der Gebäude 
zum Wohnen und Schlafen, bejondere Vorſchriften 
über die Unterbringung von Arbeitern), Woh⸗ 
nungsaufſicht (örtliche Wohnungsaufſicht, Bezirks⸗ 
Wohnungsauſſichtsbeamte), Schluß: und Aber⸗ 
gangsbeſtimmungen. In der Begründung wird bes 
tont, daß in den 1 Städten und faſt überall 
in den induſtriell beſonders entwickelten Landes⸗ 
teilen ein erheblicher Teil der Bevölkenung in 
Räumen wohnt, die aufs äußerſte beſchränkt und 
von den Räumen anderer Haushallungen nicht in 
einer den Anforderungen des Familienlebens und 
der Hygiene entſprechenden Weiſe getrennt ſind. 
Infolge einer ungeſunden Boden: und Häuſerſpe⸗ 
kulation werden die Mietpreiſe zu unverhältnis⸗ 
mäßiger Höhe getrieben, jo daß die auf Kleinwoh⸗ 
nungen angewieſenen Bevölkerungskreiſe genötigt 
ſind, bei i un hohen Mietpreiſen 
neben gesundheitlich bedenblichen Wohnungen be⸗ 
ſonders häufig ungenügende Teilwohnungen zu be⸗ 
ziehen und nicht ſelten fremde Perſonen als Ab⸗ 
mieter, Einlieger oder Schlafgänger bei ſich aufzu⸗ 
nehmen. Die Abhilfe, die die Staatsregierung um 
Verwaltungswege durch zahlreiche Erlaſſe ſeit 1901 
zu ſchaffen geſucht hat, iſt ohne die erwünſchten Wir⸗ 
kungen geblieben. Es wird deshalb nunmehr auch 
im Wege der Geſetzgebung mit denjenigen Maß⸗ 
nahmen vorzugehen ſein, welche ſich, abgeſehen von 


apnahmen des Reichs, für eine Verbeſſerung der 
fiir die e a darbieten. Das Ziel wird 
nur durch ſogenannte Kleinarbeit, durch Eingreifen 
auf den verſchiedenen Gebieten der öffentliche Ver⸗ 
waltung und durch vereinte planmäßige Anwen⸗ 
dung aller zum Ziele führenden einzelnen Mittel 
erreicht werden können. Dem Bedürfnis entſprechend 
ſoll daher durch das zu ſchaffende Wohnungsgeſetz 
die Herſtellung kleiner, in geſundheitlicher wie fitik 
licher und sozialer Beziehung einwandfreier Woh⸗ 
nungen ktunlichſt gefördert und der Mietpreis der 
Wohnungen in angemeſſenen Grenzen gehalten 
werden. Der Entwurf ſtellt ſich die Aufgabe, die 
ungeſunde Bodenſpekulation zu bekämpfen und die 
Bauunternehmer für die Herſtelung kleiner Woh⸗ 
nungen zu intereſſtieren. Eine zweckmäßige Boden⸗ 
politik der Gemeinden, angemeſſene geſetzliche Ne⸗ 
gelung des En für den Grundbeſitz, 
Maßnahmen der eſteuerung, Bebauungsplan, 
Fluchtlinienfeſtſetzung und Bauordnung müſſen in⸗ 
Linandergreiſen, um einer red: Bodenjpeku: 
lation entgegenzuwirken. Zu dem gleichen Zwecke 
Bringt der Entwurf ferner Vorſchriften zur Beſeitt⸗ 
des für f ſogenannten Baumasten, die Ausdehnung 
des für Frankfurt am Main erlaſſenen Amlegungs⸗ 
geſetzes non 1902 und des Ergänzungsgeſetzes von 
1907 auf die Monarchie. Als ein bejonders wirt: 
ſames Mittel, um die private Bauunternehmung 
zu vermehrter ee guter Aleimmwohnumgent 
zu veranlaſſen, bezeichnet die Begründung ein plan⸗ 


Leo küßte ſeine Mutter auf die Stirn. For⸗ 
ſchend flog ſein Blick zu Ingelid. 

„Willſt du mit mir gehen?“ fragte er dann 
ſchnell. 

Sie neigte faſt kühl das Haupt. Dann ging 
ſie, ſich Sportjacke und Mütze zu holen. 

Frau Marga blickte ihrem Sohn bittend in 
die Augen. Er nickte ſtumm. f 

Mutter und Sohn hatten ſich auch ohne 
Worte verſtanden. 8 

Und dann ſchritten die beiden Geſtalten die 
Dorfſtraße hinab. Überall trafen ſie Bekannte, 
Sportgenoſſen. Ein Grüßen und Lachen. Sport⸗ 
geſpräche im Vorübergehen. Schellengeläute. 

„Bahn, Bahn!“ ſchallte es hier und dort. 

„Attenzione! Bob, Bob! Rodel⸗Heil!“ So 
ſchwirrt es durcheinander. 

Bis jetzt hatten Ingelid und Leo noch kein 
Wort gewechſelt. An der Kirche vorüber ſchrit⸗ 
ten ſie, nach St. Moritzbad zu. Kurz vorher bra⸗ 
chen ſie vom Wege ab. Majeſtätiſch hob ſich im 
Weſten der Piz Julier, hinter dem ſoeben glü⸗ 
hend die Sonne verſank. Der Piz Corvatſch und 
ganz in der Ferne der herrliche Piz della Mar⸗ 
gua trugen Roſenkränze auf den Stimmen, und 
die Gletſcher des Piz Surley und Roſatſch ſchim⸗ 
merten im blauen Duft. 

Der Weg um den See herum war ganz ein⸗ 
ſam. 
Wie von Millionen Diamanten überſät, fun⸗ 
kelten rechts von ihnen die Tannen, und über 
dem See ſchwebten roſige Schatten. Still ſchrit⸗ 
ten ſie beide Seite an Seite. 

Aber es war kein beklemmendes Schweigen 
mehr. Mit jedem Schritt wurden ihre Seelen 
freier. Endlich hatten ſie das Ende des Sees 
erreicht. An Acla Silva vorüber traten fie ſtill 
in den weißen Wald, der nach Pontreſina führt. 

„So habe ich's mir erträumt, Ingelid, mit 


mäßiges ; hlech⸗ 
ten und überfüllten Wohnungen. Die nach artikel 5 


der Wohnungsaufſicht, die, unbeſchadet der all 
meinen geſetzlichen Beſugniſſe der DOrispokizeit - 
hörden, dem Gemeinbenorjtand obliogen ſoll. Für 


Gemeinden mit mehr als 100 000 Einwohnern iſt 


die Errichtung eines Wohnungsamtes vorgeſehen; 
mehrere kleinere Gemeinden können ein Wohnungs: 
amt gemeinſam errichten. In der Zeit von 9 Uhr 
morgens bis 6 Uhr abends, bei Wohnungen, im die 
Einlieger oder Schlafgänger auſgenommen werden, 
in der Zeit von 5 Uhr morgens bis 10 Ahr abends, 
dürfen die mitder Wohnungsaufſicht betrauten Per⸗ 
ſonen alle Räume, die zum dauennden Aufenthalte 
von Menſchen benutzt werden, ſowie die dazuge⸗ 
hörigen Nebenräume, Zugänge, Aborte betreten. 
Abhilfe von Mißſtänden it zunächſt durch Beleh⸗ 
rung oder Mahnung zu verſuchen, andernſalls das 
Erforderliche wegen Herbeiführung poligeiligen 
Einſchreitens zu veranlaſſen. Im übrigen iſt in dem 
Entwurf (in Artilel 1 und 2) das Erforderliche 
vorgeſehen, um auf tunlichſte Erhaltung und Förde⸗ 
rung der flachen und niedrigen Baumweſſe ſowſe auf 
die Fürſorge für eine ausreichende Zahl von Plätzen 
und die Schaffung beſonderer Wohnquartiere hin⸗ 
zuwirlen. 


Beer und Flotte. 


Militäriſche Perſonalien. von Heinemann, bis⸗ 
her Kommandeur der 76. Infanterie⸗Brigade in 
Erfurt, iſt mit der Führung der 34. Diviſtion in Metz 
beauftragt worden, welche bis vor kurzem der am 
22. Dezember geſtorbene Generalleutnant Claaſſen 
innehatte. Es verdient hervorgehoben zu werden, 
daß Generalmajor von Heinemann ebenſo wie 
ſein Vorgänger früher, und zwar in den Jahren 
1906-1909, als Oberſt Chef des Generalſtabes des 
Gouvernements Thorn war, und daß auch der Por⸗ 
gänger des Generalleutnants Claaſſen in ſeinem 
Metzer Kommando, Generalleutnant z. D. Franke, 
in den Jahren 1901—1913 ebenfalls Chef des Gene⸗ 
ralſtabes des Gouvernements Thorn geweſen iſt. 
Zug um Zug iſt alſo der verantwortungsreiche 
Kommandeurpoſten der 34. Diviſion in Metz nun 
ſchon ſeit Nohra ei Offizieren 9952 worden, die 
zuvor in Thorn dieſelbe militäriſche Aufgabe ver⸗ 
richtet hatten. Hervorgehoben ſei, daß auch das 
Kommando der 33. Diviſion in Metz bis vor kurzem 
in den Händen der Generalleutnants von Roſtken 
lag, der bis 1910 Kommandeur der 87. Infanterie⸗ 
Brigade in Thorn war. Die beiden Dinifionstom- 
mandos in Metz gelten ungefähr als die wichtig⸗ 
ſten höheren Dienſtſtellungen an der deutſchen Meit- 
grenze. 


— 


Weſtpreußen im preußiſchen 
Staatshaushalt. 


Aus dem e ahnetat iſt noch jolrendes 
nachzutragen: Kleinere Bauten ſind vorgeſehen auf 
Bahnhof Illowo (96 500 Mark), auf Bahnhof 
Schöneck (59 000 Mark), Empfangsgebäude auf 
Bahnhof Kornatowo (68 000 Mark), Güterſchuppen 
auf Bahnhof Kulm (36000 Mark), Erweiterung 


* 


dir durch den weißen Zauberwald wieder zu 
ſchreiten“, nahm Leo endlich das Work. „Iſt es 
auch nicht unſer deutſcher Wald in unſerem 
ſtillen Oberhof, der ſo viel Glück und Leid für 
mich barg, ſo iſt ſein Zauber doch nicht weniger 
prächtig. Sieh nur zurück, welche Pracht!“ 

Sie ſtanden lange im Schauen verſunken. 


in ihrem ewigen Eis und Schnee. Purpurwolken 


Aber den See blickten ſie zurück zu den Bergen 


flammten darüber hin, als öffneten ſich goldene 


Tore zum Götterſgal. 

Um St. Moritz ſelbſt webten ſchon in lila 
Tönen die Abendſchatten. Hier und dort zuckten 
da drüben ſchon blendende Lichter auf und Mu⸗ 
fit miſchte ſich mit dem Abendläuten. 

„Weißt du, Ingelid, warum ich noch gekom⸗ 
men bin?“ 

Sie ſchüttelte ſtumm das Haupt. 

„Nicht die Mutter nur wollte ich heimwärte 
ne auch dich, Ingelid. Aber ich kann es 
nicht.“ 

Sie ſah angſtvoll erſchreckt zu ihm auf. Ab⸗ 
wehrend hob ſie die Hände empor. 

5 Er umfing ſie beide mit ſeiner großen, kräf⸗ 
tigen, ſo warmen Hand. 5 

„Du darfſt nicht ſcheu zurückweichen, Ingelid. 
Du mußt mich jetzt hören. Willſt du?“ 

Sie neigte wie ſchuldbeladen das 
Haupt. 

„Als James in ſeiner Todesſtunde, die ich 
nie vergeſſen werde, deine Hand in die meine 
fügte, da lohte in meinem Herzen noch einmal 
die Hoffnung auf. Sie verglomm raſch, als ich 
ſah, wie du dich gegen mich ſtellteſt. Vielleich 
haſt du erwartet, daß ich eher vor dich hintreten 
würde, dich doch fürs Leben zu fordern, weil es 
ja gewiſſermaßen ein Verſprechen war, dem 
Sterbenden gegeben. Aber ich konnte nicht, 


dunkle 


Ingelid. Ich wußte, daß ich dir nichts war und 


— 


des Bahnwaſſerwerkes auf Bahnhof Schmentau 
(32009 Mark), Herſtellung eines Telegraphenge⸗ 
ſtänges und beſonderer Leitung für die Strecken⸗ 
blockung auf der Strecke Dirſchau— Konitz (52 000 
Mark), Herſtellung elektriſcher Beleuchtung auf 
8 Konitz (40 000 Mark). Im Bezirk der 
Eiſenbahndirektion Bromberg ſind vorgeſehen: 
Erweiterung des ee Schneidemühl 100 000 
Mark. Ausbau der Nebenwerkſtätte Schneidemühl 
zu einer Hauptwerkſtätte für Wagen, fernere Kate, 
500 000 Mark. Beſeitigung der ſchienengleichen 
Kreuzung Dec Poſen— Stargarder Bahn mit der 
Oſtbahn am Weſtende des Bahnhofs Kreuz, fernere 
Rate, 300 000 Mark. Erweiterung des Perſonen⸗ 
bahnhofs Schneidemühl, fernere Rate, 50 000 Mark. 
Erweiterung des Bahnhofs Neudamm, fernere 
Rate, 200 000 Mark. Erweiterung der Gleisanlage 
auf Bahnhof Kreuz, erſte Rate, 100 000 Mark. Er⸗ 
bauung eines übernachtungsgebäudes auf Bahnhof 
Kreuz 75 000 Mark. Erweiterung des Lokomotiv⸗ 
ſchuppens auf Perſonenbahnhof Schneidemühl 
99 500 Mk. Erbauung eines Militär⸗Ausrüſtungs⸗ 
Schuppens auf Rangier⸗Bahnhof Schneidemühl 
40000 Mark. Ergänzung der Bahnſteiganlagen 
auf Bahnhof Schneidemühl 61000 Mark. — Unter 
den neuen Strecken, die im Jahre 1914 dem Betrieb 
übergeben werden, iſt die Strecke Altemühle—Dan⸗ 
zig⸗Langfuhr aufgeführt mit 19,50 Kilometer Voll⸗ 
ſpurlänge, ferner die zum en Bromberg ge⸗ 
hörige 63 Kilometer lange Vollſpurbahn Flatow 
t. Krone mit Abzweigung nach Jaſtrow. — Etat 
der Bauverwaltung: Verbreiterung des 
Hafenkanals in Neufahrwaſſer, Reit 482 000 Mark. 
Sicherung des Strandes vor der Möwenſchanze zu 
Neufahrwaſſer, erſte Rate, 50 000 Mark. Bau eines 
e en es für das Waſſerbauamt Dirſchau 
nebjt oe für den Bauamtsvorſtand, 
62 700 Mark. Beſchaffung eines dritten Dampf⸗ 
prahms für die Baggerungen in der Weichſelmün⸗ 
dung, erſte Rate, 70 000 Mark. Beihilfe zur Er⸗ 
weiterung des Kraffohlkanals, erſte Rate, 20 000 
Mark. Handels⸗ und Gewerbeetat: 
Neuregelung des Binnenlotſenweſens, 432 740 Mk. 
Einmaliger Zuſchuß zur Verſtärkung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen von Ortsbaubeamten 
24500 Mark. Bauliche Anderungen an dem Dienſt⸗ 
gebäude der Navigationsſchule in Danzig 8000 Mk. 
rſtmalige Ausrüftung der Maſchinenbauſchule in 
Graudenz mit Verſuchsmaſchinen und Lehrmitteln, 
zweite und letzte Rate, 15000 Mark. Beihilfen zu 
Kirchen⸗ und Pfarrhausbauten, die für die kirch⸗ 
liche Verſorgung der Deutſchen in evangeliſchen und 
katholiſchen Kirchengemeinden der ehemals polni⸗ 
ſchen Landesteile bestimmt ſind, 500 000 Mark. Er⸗ 
änzung der inneren Einrichtung des Gymnaſiums 
in Neuſtadt (Weſtpr.) 9000 Mark. Erweiterungs⸗ 
bau des Gymnafiums in Marienwerder 23 600 Mk. 
— Etat des Kultusminiſteriums: Beitrag 
des Staates zu den Koſten der Wicderheritellung 
des Schloſſes in Marienburg 30 000 Mark. Für die 
Techniſche Hochſchule in Danzig werden 8130 mehr 
gefordert, u. a. zur Begründung einer weiteren 
Profeſſur für Maſchinenbau. 20 000 Mark zur Er⸗ 
weiterung des Waſſerbaulaboratoriums ſollen für 
den Einbau einer hydrauliſchen Waſſerrinne ver⸗ 
wendet werden, damit wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchungen im bewegten Waſſer vorgenommen wer⸗ 
den können, ferner zur Amgeſtaltung der Verſuchs⸗ 
einrichtung für den Schiffbau. — Etat der Juſt i z⸗ 
verwaltung: Auch in dieſem Jahre ſind im 
Etat eine Anzahl neuer Stellen vorgeſehen worden. 
Es andelt ſich dabei um folgende: je 1 Landrichter 
bei den Landgerichten in Danzig und Graudenz, je 
1 Amtsrichter bei den Amtsgerichten in Berent, 
Culm, Danzig, Graudenz, Schwetz, 1 Staatsanwalt 
bei der Staatsanwaltſchaft Danzig, 1 Gerichts⸗ 
ſchreiber bei dem Rechnungsamt in Marienwerder, 
ferner Gerichtsſchreiber und Sekretäre, ſowie Ge⸗ 
richtsſchreibergehilfen und Aſſiſtenten, 2 für das 
Amtsgericht in Thorn, je 1 für das e in 
dun für die Amtsgerichte in Graudenz, Kart⸗ 
haus, t bez ſowie für die Gerichtskaſſe in Danzig, 
t beim Amtsgericht in Culm und je 1 Ge⸗ 


richtsdiener bei den Amtsgerichten Danzig, Grau⸗ 
denz, Karthaus. Für Juſtizbauten ſind im Bezirk 
des Oberlandesgerichts Marienwerder 


Summen ausgeworfen: Neubau eines Zentralge⸗ 


‚Tängnifes für Weſtpreußen in Stuhm, vierte und 


letzte ate 307 000 ark. Ume und Erweiterungs⸗ 
— — . — ͤ —— — 
ſein konnte, daß deine Liebe, deine Leidenſchaft 
bei dem geblieben, der dich mit hinaufnahm zu 
Sonnenhöhen. 

Darum, Ingelid, kann ich dich auch nicht 
fragen, wie es die Mutter erwartet, wie es der 
Tote gewünſcht, denn ich ſtehe noch immer auf 
dem Standpunkt: Alles oder nichts. 

Meine Liebe und Leidenſchaft für dich ift 
nicht geſtorben, ſie iſt eher gewachſen mit mei⸗ 
nem Entſagen, ſo groß und weit, wie dort die 
ilimmernden Berge. Nie kann ich dich zum 
Weibe begehren, ohne daß deine Seele der mei⸗ 
nen entgegenglüht. Ich weiß, du wirft. wenn ich 
dich jetzt frage, ob du mein Weib werden willſt. 
ergebensvoll dein Haupt neigen und mir kühl 
die Stirn zum Kuſſe reichen, denn der Tote hat 
es ſo gewollt, ich aber ſage dir: Ich will dich 
nicht ohne Liebe, nie! Hörſt du?“ 

Ingelid ſchloß die Augen. Wie durch rote 
Schleier ſah ſie in weite Fernen. 

„Du antworteſt nicht. Ich will dich nicht 
quälen, Ingelid, aber Klarheit ſoll zwiſchen uns 
beiden ſein.“ 

Und beide Hände auf ſeine Arme legend, der 
bebend, mit heißen, leidenſchaftlichen Augen vor 
ihr ſtand, ſprach ſie weich: 

„Laß mich nicht wieder von dir gehen, Leo. 
laß mich heimkehren zu dir, an dein reiches Herz.“ 

„Ingelid,“ kam es wie ein Jubellaut von 
jeinen Lippen und doch voll banger Angit, „In⸗ 
gelid, das iſt kein Wahn, kein Traum, der 
wieder zerrinnt?“ 


folgende | P 
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bau des Geſchäftsgebäudes für das Land⸗ und 
Amtsgericht in Elbing, ſowie Aufſtockung der Ar⸗ 
beitsbaracke und Erweiterung der Zentralheizungs⸗ 
anlage bei dem Gerichtsgefängniſſe Went dritte 
und Ergänzungsrate 349 500 Mark. Erweiterung 
des Amtsgerichtsgebäudes in Zoppot und Bau einer 
Gefangenenaufſeherdienſtwohnung, zweite und letzte 
Rate 46 100 Mark. Um⸗ und Erweiterungsbau des 
Geſchäfts⸗ und Gefängnisgebäudes für das Amts⸗ 
gericht in Schlochau, zweite und letzte Rate 51 500 
Mark. Neubau eines Geſchäftsgebäudes für das 
Amtsgericht in Schönſee und eines Dienſtwoh⸗ 
nungsgebäudes für den Amtsrichter, zweite und 
letzte Rate 48 000 Mark. Neubau eines Geſchäfts⸗ 
und Gefängnisgebäudes für das Amtsgericht in 
Neumark und eines Dienſtwohnungsgebäudes für 
zwei Amtsrichter, erſte Rate 130 000 Mark. Neu⸗ 
bau eines Dienſtwohnungsgebäudes für 2 Amts⸗ 
richter in Tiegenhof 58 300 Mark. Am⸗ und Er⸗ 
weiterungsbau des Amtsgerichtsgebäudes in Brie⸗ 
ſen 80 700 Mark. Neubau eines Geſchäftsgebäudes 
für das Amtsgericht und eines Gefängniſſes in 
Graudenz und Einrichtung des vorhandenen Ge⸗ 
richtsgebäudes lediglich für das dortige Landge⸗ 
richt, erſte Rate 100 000 Mark. — Etat des Mini⸗ 
ſteriums des Innern: Zur ordnungsmäßigen 
Wahrnehmung des Sicherheitsdienſtes ſind neu ein⸗ 
zuſtellen je 1 berittener Gendarm in Swaroſchin, 
Kr. Dirſchau, und in Grünchotzen, Kr. Schlochau. — 
Das Bedürfnis zur Beſchaffung von Wohnungen für 
Gendarmeriemannſchaften macht die Bereitſtellung 
weiterer ſtaatseigener Dienſtwohngebäude erforlich. 
Für Weſtpreußen kommen inbetracht die Ortſchaf⸗ 
ten Mlynietz (Kr. Thorn), Eichwalde (Kr. Löbau), 
Flötenſtein (Kr. Schlochau) und Dritſchmin (Kreis 
Schwetz). — Ferner 5 zur baulichen Inſtandſetzung 
der Quarantäneanſtalt in Neufahrwaſſer, wofür die 
etatsmäßigen Mittel nicht ausreichen, ein Zuſchuß 
von 500 Mark vorgeſehen. Etat der Land⸗ 
wirtſchafts verwaltung: Förderung der 
Land⸗ und e in den öſtlichen Provin⸗ 
zen 1302000 Mark. Beſchaffung eines Motorfahr⸗ 
11 für die Fiſchereiaufſichtsſtation Fischer 7000 
Mark. Einbau eines Motors in das Fiſchereiauf⸗ 
ſichtsfahrzeug in Hela 5500 Mark. Beſchaffung 
eines Dienſtfahrzeugs für den Oberfiſchmeiſter der 
Küſtenfiſcherei in der Provinz er Er⸗ 
gänzungsrate 20 000 Mk. — Etat der Domänen: 
Der w bn Zur Beſtreitung des Anteils der 
Domänenverwaltung an den Koſten der vom Ent: 
und Bewäſſerungsverbande Aſchbuden⸗Moosbruch 
im Regierungsbezirke Danzig auszuführenden Ar⸗ 
beiten ſowie zur Me und Kultivierung 
des domänenfiskaliſchen miniſtrationsſtückes 
Moosbruch, 2. Rate 60 000 Mark. Eindeichung der 
fiskaliſchen Anlandungen im Drauſenſee im Regie⸗ 
rungsbezirke Danzig, 2. Nate 100000 Mark. — 
Etat der Geſtüts verwaltung: Beim Land⸗ 
eſtüt Pr. Stargard fällt eine Roßarztſtelle fort. — 
Für dort werden mit Rückſicht auf die Heeresver⸗ 
mehrung 5 Beſchäler mehr nötig. 


Die Schlacht an der Sorge. 
Von Hermann Schmökel. 

2 . pr Nachdruck ne boten.) 

Nicht weit vom heutigen Chriſtburg liegt eine 
Anhöhe. Man nannte fie in heidneſchen Zeiten 
Berg Growoſe. 

s war an einem kalten Tage im Januar 1234, 
als auf ihr ein Preußenprieſter ſtand und durch eine 
Lichtung aufmerkſam an Süden ſpähte. Die Luft 
war klar und ließ den Blick weithin dringen. Wie 
eine . Dunkle Schlange zog's von Süden 
heran. Bald konnte man auch die einzelnen Beſtand⸗ 
teile des Zuges an ſeiner Spitze erlennen. Reiter 
waren's, von wehenden Weißmänteln umwallt. 
Schimmernde . blinkten auf. Fähnlein 
flatterten luſtig im Winde. Jetzt tönte auch 
N und Waffengeklirr an das Ohr des 
Spähenden. 

Ein Zug grimmiger Freude flog über das Antlitz 
des Prieſters. „Sie kommen!“ ſtieß er zwiſchen den 
zuſammengepreßten Zähnen hervor. „Mag ſich's 
denn Hier entſcheiden, wer ſtärker iſt, das Kreuz oder 
unſere alten Götter! Die tapferen Wehrleute von 
omeſanien werden ihnen zeigen, daß auch der 
Preuße es verſteht, für jein Vaterland zu kämpfen!“ 

Seine Blicke flogen zurück und ſchweiften über das 
Feld, das ſich nicht weit vom Fuße des Berges aus⸗ 
— — — — — — — — — — — 


Sie lehnte in zitternder Hingebung ihren 
Kopf gegen ſeine Bruſt. 


„Nein. Leo, der Traum wird nicht vergehen, 


denn die Liebe iſt ewig. Ich will dein Weib 
werden, denn ich liebe dich.“ 

Mit einem Aufjauchzen zog Leo die Geſtalt 
der Geliebten an ſeine Bruſt. Er küßte ihre 
Lippen, wie er ſie noch nie geküßt, heiß, glühend, 
vergehend. 

„Du liebſt mich?“ jubelte er auf. „Mich. 
Ingelid, mich? Iſt es denn wahr? Und Ja⸗ 
mes?“ fragte er dann bang, ihr ſüßes Geſicht 
zwiſchen ſeine beiden Hände nehmend. 

„Es war ein Traum“, flüſterte ſie, leiſe zu⸗ 
ſammenſchauernd. „Ein füßer, ſchrecklicher 
qualvoller Traum, aus dem ich erwacht. 

Ohne Leidenſchaft verlobte ich mich dir, aber 
täglich fühlte ich, wie meine Liebe zu dir wuchs. 
Ich wehrte mich dagegen — ich wollte mich nicht 
verlieren. ich ſah in deiner Liebe eine Gefahr 
für meine Selbſtändigkeit, für mein ganzes 
Weſen. 

Da trat James in unſeren Kreis, und meine 
Seele flog ihm zu. Ich meinte immer, ich liebte 
dich in ihm. Er war dir jo ähnlich. Seine Glut. 
die ich bei dir vermißte — deine Zurückhaltung 
empörte mich oft — entzündete in meinem Her⸗ 
zen eine Flamme, und wie ein Falter flatterte 
ich ihm nach zum Licht. 


Wenn du wüßteſt, welches Grauen mich be⸗ 


ſchlich, wenn ich an eine Vereinigung mit Ja⸗ 
mes dachte, du würdeſt begreifen, was ich gelit⸗ 
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ten. Ich wußte, ich konnte nicht zurück, und 


dehnte. Hier ſtand das Heer der Preußen, den eiſen⸗ 
epanzerten Feind erwartend, deſſen Herannahen 
ſchon geſtern Späher gemeldet hatten. Gar günſtig 
war jene Stellung 71 1 Am rechten Flügel 
lag ein Gebüſch, durch Verhaue bewehrt. Da hinein 
wollten die Preußen den Feind in verſtellter Flucht 
locken, wenn es nicht gelang, ihn im Felde zu be⸗ 
ſiegen, dann aus dem Hinterhalt überfallen und ver⸗ 


nichten 

Das Ordensheer war herangekommen. Den 
Ordensrittern hatten ſich diesmal angeſchloſſen die 
Deraöge Konrad von Maſovien, Wladeslaus von 

roßpolen, Heinrich von Schleſien und Swantepolt 
von Pommern mit ſeinem Bruder Sambor. Sie 
waren auch dabei geweſen, als Hermann Balk im 
Herbſt 1233 neben der Burg Marienwerder die erſten 
Anlagen einer Stadt ſchuf. Von dort zogen ſie nord⸗ 
oſtwärts durch die Landschaft Neiſen. Der beginnende 
Froſt machte Wälder und Sümpfe Vacha und ſo 
drangen ſie allmählich vor bis zur Sorge, dem ſüd⸗ 
lichen Zufluß des Drauſenſees, damals Siegune ge⸗ 
nannt. Hier ſtieß man auf das Heer der Preußen. 

Freude erfüllte die Herzen der Ritter, als ſie 
ſeiner anſichtg wurden. Endlich hatte der Gegner, 
der bisher nie zu fallen geweſen, ſich geſtellt. Das 
ſollte ein fröhliches Kämpfen werden! 

Die Sonne überſchritt bereits die Mittagshöhe, 
als die Schlacht begann. Angeſtüm dringen die 
langen Linien aufeinander. Hei, wie die Schwerter 
ſauſen! Wie die Roſſe ſich bäumen beim raſenden 
Anprall! Bald löſt ſich das Ganze in Einzelgefechte 
auf. Hier dringt eine Schar Eiſenritter unaufhaltſam 
vor Das lange Schwert mäht alles nieder, was ihm 
in den Wen kommt. Dort wieder gewinnen die 
Preußen Naum. Fruchtbar krachen ihre ſteinernen 
Streithämmer auf die ſtählernen Nüſtungen nieder. 
Hin und her Bon der Kampf. Der Sieg ſchwankt 
bald hierhin, bald dorthin. Als aber der Abend 
heranbricht, fangen die Preußen an zu ermatten. 
Noch bleibt ihnen die rettende Liſt. Auf ein Zeichen 
der Schlachthörner wenden ſie ſich zur Flucht nach 
dem Walde zur Rechten, um die ſiegestrunkenen 
Feinde an locken. Aber was iſt das? Ein 
anderer Wald ſtarrt ihnen hier entgegen — ein Wald 
von Eiſen! Swantepolk, der die Kriegsweiſe der 
Preußen aus mancher bitteren Erfahrung kennt, hat 
ſeine Heerhaufen zuſammengerafft und die Außen: 
linie des Gebüſches beſetzt. Von vorn fährt er auf 
die beſtürzten Preußen ein, während vom Rüden her 
die Ordensſcharen nachdringen ... Da gibt's keine 
Rettung mehr. Ein furchtbares Gemeßel beginnt, bis 
die Nacht mit gnädigem Fittich dem Morden ein 
Ende macht. Nur ein kleiner Reſt des preußiſchen 
Heeres konnte ſich noch nach Norden durchschlagen. 

Das war die Schlacht an der Sorge. Die alten 
Preußengötter waren mit ihr überwunden. Die 
Fahne des Kreuzes hatte ihren Siegeslauf begonnen, 
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um bald alle preußiſchen Gaue unter die Herrſchaft 


des Ordens zu zwingen. 


— ͤ . — ... nn nn] 
Neue Schneeſtürme und Sturmfluten. 

Im Thüringer Wald und in Sachſen ſind von 
neuem ſtarke Schneefälle eingetreten, die wieder zu 
Verkehrsſtörungen geführt haben. Aus Plauen im 
Vogtlande wird darüber gemeldet: Freitag Nacht 
iſt bei der Station 1400 zwiſchen Schönberg und 
Reuth ein Perſonenzug im Schnee ſtecken 11 5 ieben. 
Er war bis 10 Uhr vormittags noch nicht wieder 
frei, obgleich ſofort ein Schneeflug und ein Hilfs⸗ 
zug mit Perſonal von Werdau dorthin abgegangen 
war, Bei ſtarkem Sturme verwandelte der Regen 
den Schnee 1 in Eis. Die Reiſenden wurden 
noch in der Nacht von einer Lokomotive nach der 
Station Reuth gebracht. Im Erzgebirge ſind 
Freitag früh zwei Züge im Schnee ſtecken geblieben, 
der eine zwiſchen den Stationen Scheibenburg und 
Elterlein, der andere zwiſchen Meinersdorf und 


hum. 

An den Oſtſeeküſten hat ein heftiger Sturm 
ebenfalls wieder Hochfluten herbeigeführt. Aus 
Wismar wird fe Freitag Nachmittag gegen 


5 Uhr ſteigerte ſich der ſtarke Wind zum Sturm, der 
Hochwaſſer herbeiführte. Dadurch wurden gegen 
7 Uhr abends die Zugan 1 um Hafen, meh⸗ 
rere Häuſer und die Holzlagerplätze unter Waſfer 
geſetzt. — In Swinemünde iſt wieder Hochflut ein⸗ 
getreten. Seit 3 Uhr nachmittags ſtehen das Boll⸗ 
werk und die Nebenſtraßen unter Waſſer. — In⸗ 
folge ſtarker nordweſtlicher Winde iſt das Waſſer 


erkannte ich täglich mehr, daß ich nur dich wahr⸗ 
haft geliebt, daß alles andere ein wüſter, wir⸗ 
rer Traum geweſen, aus dem du mich erſt jetzt 
zum neuen Leben erweckſt.“ 

Leo küßte Ingelids weichen, roten Mund. 

„Ein Wintertraum, mein Lieb“, flüſterte er 
zärtlich. Schon meine ich Frühlingsläuten zu hören.“ 

Den Arm um ihre Schulter geſchlungen, 
ſchritt er mit ihr durch den weißen Wald und 
dann zurück um den See, deſſen weite Fläche 
jetzt, wie von Zauberſchleiern umwallt, fern im 
blauen Licht lag und ſeltſam ſchimmerte. 

Sie ſchritten nicht ſchnell, ſie eilten nicht, ſie 
gingen, getragen von Glück und Hoffnung., in 
das blaue, milde Licht hinein, ihrer Heimat zu. 

Der Wintertraum war zuende. Nun kam 
das neue Leben, das Glück, der Lenz! 

And angeſichts der gigantiſchen Felsrieſen 
dort oben in ihrem ewigen Schnee grüßten ſie 
beide in ihrem Herzen ein ſtilles Grab, unter 
dem auch ein Gigant ruhte, der zur Sonne 
wollte, und der noch im Tode die Sonne ſah. 
Die Schneefrau hatte ihn heimgeholt, die 
Schneefrau, von der er dereinſt geträumt: 

„Sie breitet die weißen Arme weit, 

ckender leuchtet ihr ſchimmernder Leib — 

Und die Wege ringsum verweht, verſchneit — 

Allein im Wald mit dem Winterweib.“ 

Und die Sterne flammten über St. Moritz 
hin, und in ſchweigender Pracht ſtanden die 
Bergrieſen und der weiße Wald. 

Sie träumten ihren letzten Traum, bevor der 
Frühling kam. 


in dem weſtlichen Teile der Oſtſee ſtark aufgelaufen, 
ſodaß Hochwaſſergefahr beſteht. Im Kieler Hafen⸗ 
ebiet, wo das Waſſer fortgeſetzt ſteigt, zeigt der 
Pegelſtand 1,65 über Null. Es herrſcht Froſtwetter. 

Auch aus dem Auslande berichtet man von Un⸗ 
wettern. Die Stadt Wladiwoſtok (Sibirien) wurde 
am Weihnachtsfeſttag von einem Sturm heimge⸗ 
ſucht, der zeitweilig die Stärke eines Orkans an⸗ 
nahm. Das Telephonnetz und die elektriſche Be⸗ 
leuchtung wurden beſchädigt. Häuſer wurden abge⸗ 
deckt und Haustreppen eingeriſſen. Der Straßen⸗ 
verkehr war faſt völlig eingeſtellt. 

Aus Verviers (Belgien) wird Hochwaſſer ge⸗ 
meldet. Die Vesdre ſteigt rapid und richtet in 
Verviers und Umgebung großen Schaden an.“ 


Der Schnee in der Bibel. 


Von Th. Schwabe⸗Waldenourg. 


tztuworud verboten.) 

Paläſtina, ein Land mit Regen⸗ und Trok⸗ 
kenzeiten, kennt langanhaltenden Schnee nicht. 
Jeruſalem hat, obwohl 760 Meter hoch gele⸗ 
gen, nur ſelten bis 3 Grad Kälte, und wenn je 
einmal eine reichliche Schneeſendung von oben 
eintrifft, ſo bedeutet das für die Einwohner 
eine Bedrängnis, denn ihre Häuſer und Hei⸗ 
zungen ſind für ein ſolches Naturereignis nicht 
eingerichtet. In manchen Wintern, oder mor⸗ 
genländiſch geſprochen: in manchen Regenzeiten 
liegt indes die Hauptſtadt im Schnee; weiß 
ragt der Olberg, die ſonſt weithin ſtrahlende 
goldene Kuppel der griechiſchen Himmelfahrts⸗ 
kapelle, die Zweige der immergrünen Olbäume, 
das Fellachendorf Et⸗Tur, Gethſemane und die 
Ruſſenkirche — alle ſind friedlich unter der 
weißen Decke vereinigt, aber meiſtens nur auf 
kurze Zeit, da der Schnee raſch ſchmilzt. 

Daß in einem Lande wie Paläſtina daher 
Schnee und Schneefall als ungewöhnliche Schau⸗ 
ſpiele der Natur gelten, iſt nur natürlich. Und 
ebenſo begreiflich iſt es, wenn das Gebirge in 
dem nördlich angrenzenden Syrien, deſſen höchſte 
Gipfel das ganze Jahr hindurch weiß ſchim⸗ 
mern, den Namen Libanon, d. h. Weißer Berg, 
Schneegebirg (hebräiſch Lebanon, von laban, 
weiß) erhalten hat. Dieſer Name iſt ein Aus⸗ 
druck des Staunens, er kennzeichnet das Ge⸗ 
birge ebenſo wie der Name Montblanc in un⸗ 
ſeren Alpen. 

Es dürfte nicht ohne Reiz ſein, nachzufor⸗ 
ſchen, wie ſich die bibliſchen Schriftſteller des 
Alten und Neuen Teſtaments zu dieſer ſeltenen 
Naturerſcheinung des Schnees geſtellt haben 
Wir erwarten, da die Betrachtung der Natur 
in der Bibel ſtets enge mit der Religion zw 
ſammenhängt, keine weltliche Naturpoeſie, etwu 
mit eigentlichen Naturliedern, die ſich einzig 
mit den Wundern der Winterszeit befaſſen 
würden. Das liegt der hebräiſchen Literatur 
fern. Sie jicht in der Natur einzig ein Mittel, 
religiöje Gedanken und Gefühle zu ſtützen. Sie 
liebt die Natur nicht, wie es wohl heute ge⸗ 
ſchieht, um ihrer ſelbſt, ſondern um der Reli⸗ 
gion willen. Trotzdem laſſen uns nicht gerade 
wenige Stellen und Vergleiche deutlich erken⸗ 
nen, wie jene alten Dichter und Propheten 
über Schnee und Eis und Winterfroſt gedacht 
haben. 0 

Ihre Naturerkenntnis war, wie es ſich von 
ſelbſt verſteht, noch ſehr beſcheiden. Sie wuß⸗ 
ten noch nichts von den 96 Formen der Schnee⸗ 
kriſtalle, auch nichts Rechtes von der Her⸗ 
kunft des Schnees. Sie glaubten, der Him⸗ 
mel habe allerlei Schatztammern, in denen 
Wind, Regen, Tau, Hagel und Schnee verwahrt 
werden, bis Gott ſie braucht und ſie zum Segen 
oder Verderben der Geſchöpfe hervorgehen läßt. 
Daher ſpricht der Herr tadelnd zu Hiob 
(38,22 ff.): „Biſt du (armſeliger Menſch) ge⸗ 
kommen zu des Schnees Vorratskammern und 
haſt des Hagels Speicher du geſchaut? Aus 
weſſen Schoße geht das Eis hervor, und Reif 
vom Himmel, wer hat ihn geboren?“ 

Anſchaulich wird das Fallen des 
Schnees geſchildert. Die bibliſchen Schrift⸗ 
ſteller ſuchen maleriſche Ausdrücke, um das 
prächtige Spiel der Flocken zu verſinnbildlichen. 
So jagt Pfalm 147,16 ff.: 


„Er ſpendet Schnee gleich Wolle, ſtreuet 
Reif wie Aſche. Er wirft hernieder ſein Eis 
gleich Brocken, vor ſeinem Froſte — wer hält 
ſtand?“ 

Lautlos wie Wollflöckchen fällt der Schnee, 
und wie Aſche (wie Salz heißt es bei Jeſus Si⸗ 
rach 43,21) deckt er die Gefilde, fie ſchützend und 
wärmend, ganz anders als das Eis des Hagels, 
das mit unwiderſtehlicher Gewalt hernieder⸗ 
praſſelt. Beſonders anſchaulich malt das zeit⸗ 
lich ſehr ſpäte Buch des Jeſus Sirach (43,19) 
das Gleiten des Schnees: 

„Wie ein Vogel herabfliegt zum Nieder⸗ 
ſitzen, ſo ſtreut er (Gott) den Schnee, und wie 
die Heuſchrecke ſich niederläßt, ſo iſt ſein Her⸗ 
abfallen.“ 

Und wieſchön iſt er für das Auge eines 
Morgenländers! So wie Jeſus Sirach fort⸗ 


fährt (43,20): 


5. »Die Schönheit jeiner Weiße bewundert das 
2 und über jein Niederſtrömen ſtaunte das 

12. 
oa gilt das Goethewort: „Alles Vergäng⸗ 
iche iſt nur ein Gleichnis“ wenn je einmal, jo 
namentlich den Verfaſſern der Bibel. Für ſie 
handelt es ſich nie um den Schnee als ſolchen, 


ſondern Heis um etwas hinter ihm liegendes, 
a die Erhärtung einer Wahrheit, um die 
Verdeutlichung von Begriffen, um Verſinn⸗ 


lichung ſchwer faßbarer Vorgänge. Auch der 
Schnee dient ihnen zu religiöſen und erziehe⸗ 
riſchen Zwecken. 

So iſt ſeine lichte Farbe ein Sinnbild des 
glücklichen Zustandes des iſraelitiſchen 
Volkes. Der Prophet Jeremias, oder wer 
immer die „Klagelieder“ gedichtet, jagt (4,7 f.): 

„Weißer waren ihre Auserleſenen (die vor⸗ 
nehme Welt Ifraels) als der Schnee. Jetzt 
(nach der Zerſtörung Jeruſalems) iſt ihr Geſicht 
geſchwärzt mehr denn Kohlen, und nicht erkenn⸗ 
bar ſind ſie auf den Straßen.“ 

„Weiß wie Schnee“ oder „weißer als 
Schnee“ — dieſe Ausdrücke ſollen auch das 
überirdiſche Schöne, Geiſterhafte ver⸗ 
anſchaulichen helfen. So, wenn es bei 
Matthäus 17,2 (in der altleiteiniſchen Über- 
ſetzung heißt: „Die Kleider Jeſu wurden 
weiß wie Schner“, und 28 3: „Das Gewand des 
Engels war weiß wie Schnee.“ 

Auch über den Nutzen des Schnees mach⸗ 
ten ſich die Alten ſchon ihre Gedanken. Mit 
einer ſegensreichen Wirkung ſetzt Jeſaja 
(55,10 f.) die Wirkung des Wortes der Weis⸗ 
ſagung in Vergleich: 

„Gleichwie der Regen und der Schnee vom 
Himmel fällt und dorthin fürder nicht zurück⸗ 
kehrt, ſondern die Erde tränket und befruchtet 
und triebkräftig macht ... jo wird mein 
Wort ſein, das hervorgeht aus meinem Munde. 
es kehrt nicht fruchtlos zu mir zurück, ſondern 
ſoll wirken, was ich gewollt, und Gedeihen 
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Die Verabſchiedung im türkiſchen Offizierkorps. 


ſophie Eduard Zeller könnte in dieſem Monat 


ſeinen 100. Geburtstag begehen. Er wurde am 
22. Januar 1814 zu Kleinbottwar in Württem⸗ 
berg geboren und ſtarb am 19. März 1908 in 
Stuttgart. Er ſtudierte in Tübingen und Ber⸗ 
lin und habilitierte ſich 1840 am erſteren Ort 
als Privatdozent der Theologie und wurde 1847 
trotz des Widerſpruchs der Konſervativen ſeiner 
freiſinnigen Richtung halber als Profeſſor der 
Theologie nach Bern berufen. 1849 ſiedelte er 
in gleicher Eigenſchaft nach Marburg über, 
1862 ging er als ordentlicher Profeſſor der Phi⸗ 
loſophie nach Heidelberg und wurde 1872 nach 
Berlin berufen. Seit 1895 lebte er in Stutt⸗ 
gart. Aus ſeiner Feder ſind eine große Anzahl 
philoſophiſcher Schriften hervorgegangen. 


Mannigfaltiges. 

(Aus Seenot gerettet.) Die Rei⸗ 
tungsſtation Stolpmünde der Deulſchen Ges 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegra⸗ 
phiert: In der Nacht auf den 9. Januar 
von dem deutſchen Dampfer Stolp, Kapitän 
Schelz, geſtrandet öſtlich der Molen, mit 
Gütern von Stettin nach Stolpmünde be⸗ 
ſtimmt, 10 Perſonen gerettet durch Rettungs⸗ 
boot General⸗Poſtmeiſter der Station Solp⸗ 
münde⸗Oſt. ? N 

( Familiendrama.) Ein Schutzmann 
in Hamburg durchſchnitt feinen drei Töchtern 
im Alter von 2, 4 und 7 Jahren die Kehle 
und erhängte ſich dann ſelbſt. Das Motiv 
der Tat ſoll wahrſcheinlich in Familienzwiſtig⸗ 
keiten zu ſuchen ſein. 

(Feuer.) In Lichtenau (Weſtfalen) 
iſt das Amtsgerichtsgebäude niedergebrannt, 
wobei ſämtliche Akten und Dokumente ver⸗ 
loren gingen. Die Urſache des Feuers iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. 

(Ein Werber für die Fremden⸗ 
legion verurteilt.) Die Strafkammer 


in Kaſſel verurteite den früheren Schreiber 
Wilhelm Rhein aus Mainz wegen Verderbens 
für die franzöſiſche Fremdenlegion unter den 


Unter den Offizieren der türkiſchen Armee. 
die den Abſchied erhalten haben, befinden ſich 
die Marſchälle Zekki⸗Paſcha und Ibrahim⸗Paſcha, 


det worden. Die betreffenden Iraden ſind be⸗ 
reits erſchienen. Zu gleicher Zeit find weitere 
Irades über Ernennungen und Beförderungen 


haben in dem, wozu ich es geſandt.“ 
Ganz beſonders aber ſoll der Schnee innere. 
leeliſche Vorgänge und Zuſtände 


finnbildli ſte Koeſaj ieſt ferner die Generale Abdullah, Munir, Fethi erſchienen. Es find Armeeinſpekteure ernannt, Arbeitern der Möuchberger Gewerkſchaft zu 
Ali Auzftelfen. Bei Jeſaia (ies) lie und Hanedi. Im ganzen ſind 33 Diviſions⸗ ein Brigadekommandeur und 30 Oberſten wur⸗ 7 Monaten Gefängnis. Rhein war früher 


man die tröſtende Verſicherung: 

„Wenn eure Sünden ſind wie Scharlach. 
dem Schnee gleich ſollen ſie weiß werden: und 
wenn rot ſie ſind wie Purpur, der Wolle gleich 
ſollen weiß ſie ſein.“ 

„So jagt der Prophet, ſoll es geſchehen, wenn 
ihr wahre Buße tut, nach Recht trachtet, dem 
nterdrückten helfet, der Waiſen und Witwen 
Sache führet. Dann wird die Blutröte eurer 
e wandeln in das Weiß der Unſchuld. 
inen ähnlichen Gedanken drückt der Pfalmiſt 
aus (51 oder 50,9): 


‚„Entfündige mich Herr, mit Mop, daß ich 


rein werde; waſche mich, und weißer werd' i 
ae ee ch, 5 ch 


Da wird der Schnee, ein Erzeugnis der Na⸗ 
turkräfte, die ſchwerlich einen Zweck außer ſich 
ſelber haben, zu einem Bilde ſittlicher Rein⸗ 
heit und Tüchtigkeit. — — 

Wir ſind am Ende unſerer kleinen Studie 
angelangt. Man hat zu Zeiten gegen die alten, 


auch die bibliſchen Schriftſteller, den Vorwurf 


mangelnden Naturſinns erhoben. Sehr zu Un⸗ 
recht. Sie ſahen die Vorgänge in der Natur 
nicht mit dem wiſſenden Auge unſerer Zeit, 


generale, 40 Brigadegencrale, 12 Oberſten im 
Generalſtab und 76 andere Oberſten verabſchie⸗ 


Roſſes bei Hiob (39,19 ff.) ſei in der Weltlite⸗ 
ratur nicht mehr überboten worden. Das läßt 
ſich von den Worten der Bibel über den Schnee 
nicht ſagen, aber dieſe Alten müſſen immerhin 
beſinnliche Menſchen geweſen ſein, die an Vor⸗ 
gängen der Natur keineswegs achtlos vorüber⸗ 
gingen, vielmehr ſie zu verſtehen und ihnen 
einen tieferen, moraliſchen Sinn abzugewinnen 
ſuchten. So wurden ihnen auch die vergäng⸗ 
lichen Flocken des Schnees zu Bildern von Un⸗ 
vergänglichem, Bleibendem, zu Abbildern 
großer, ewiger Dinge. Und es wundert uns 
nicht, wenn fie ſchließlich furchterregende, unbe⸗ 
zwingbare Naturgewalten wie Perſönlichkeiten 
anſprachen, und wenn der Dichter des 148. 
Pfalms in frommer Begeiſterung fie alle ein⸗ 
zeln zum Preiſe Gottes aufforderte: 

„Lobet den Herrn von der Erde her, An⸗ 
tiere und alle Meerabgründe; 

Feuer, Hagel Schnee und Rauch; Sturm⸗ 


der von Humboldt erklärt, die Schilderung des 


den zu Diviſionskommandeuren befördert. 


Profeſſor Dr. Eduard Zeller. 


als Arbeiter 
ſchäftigt geweſen. 


Humoriſtiſches. 

(Auch eine Folgerung!) „Du glaubſt 
alſo an nichts?“ — „Ich glaube nur an das, was 
ich verftehe.“ — „Nun, das kommt auf dasſelbe 
heraus!“ 


FREIE else 


P 


E 19 er Kamera 


der Kinder it der Fiſcher mit dem Dorſch, das Er⸗ 
kennungszeichen der echten Scotts Emulſton. Sit 
kennen ihn genau und wiſſen, daß er ihnen für bie qube 


Bcotts 
Emulfion 
ſchmeckende, fo beköͤmmliche Marke 
bürgt. Scotts Emulſion iſt ſchmackhaft 
und leicht verdaulich gemachter Leber 


tran mit Kalt: und Natron⸗Salzen. 
Lebertran 150,0, Gl 


längere Zeit in Frankreich be⸗ 


wind der vollführt ſein Wort.“ Schalt, en.; . a, Sugrr 
aber ſie jahen fie, jo gut fie konnten, und ſpra⸗ f I Deorlalı Blafvon 2.0. Frogag DDr Arab. 
chen ihre Beobachtungen mit einer Bildhaftig⸗ 130,0, Aitohst 11 
keit aus, die Staunen erregt. Hat doch Alexan⸗ 


ummi 2,0, Wafer 


Zu ſeinem 100. Geburtstage. 


„ 0. 
Zimt», Mandel u. Gaultheriabl ſe 2 Tropfen 


Der nahmhafte Geſchichtsſchreiber der Philo⸗ 


Fort mit den alten Herzmaterialien, welche riechen, : 


rußen, schlacken und nach stürmischer Wärmeabe , 


gabe „eine Behaglichkeit zurücklassen. , g 
Eine gleichmäßige, angenehme und dauernde Durch. _ ! 


wärmung von Zimmer und Küche ohne Rauch, ohne 
Ruß gewahrleistet Ihnen für billiges Geld nur die i 
Verwendung von i 


Senftenberger 
Kaiser-, Krone-, 
Vulkan- 


Braunkohlen-Briketts 


Geringe Asche, gar keine Schlacken-Rückstände, 
volle Ausnutzung des hohen Heizwertes, sparsamer 
Verbrauch, leichte Kontrolle des täglichen Bedarfs» 
quantums, saubere Handhabung und bequeme Auf- 
bewahrung Senftenberger Braunkohlen-Briketts sind 
in allen besseren Kohlenhandlungen erhältlich. Auf 
Wunsch weist Bezugsquellen an jedem Platze nach 
das Brikettsyndikat Berlin . 7. 
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Lontag den . Januar bis zum 


— Flauschstoff — 


7530 
von Mk. an. 


Crikotinpons 


mit Moirette, Bordüren-Volant 


für die bei der Inventur zurückgesetzten Waren sowie billige 
Gelegenheitsposten in 


Kleiderstoffen, 
Seidenstoffen 


!usen und Kleider. 


— englischer Geschmack — 


von 5 Mk. an. 


für B 


Sowie 


Klavick⸗Auterricht 


2 hat 
wieder begonnen. 


Meth. Prof. Kiiufwerik-Scharwenka. 


Betty Kauffmann, 
konſervator. geb. Winfikiehrerin, 
Schillerſtraße 7; 2. 


Franz. Unterricht, 


Penſionat 


Eingelunterricht und Zirkel. 
für Schülerinnen. 


Margarete Prieb, 


Katharinenſtraße 10, 2. 
Sprechtunden 10—12, 3—5 Uhr. 


Unterricht 
Tſſiſcher Sprache, 


Korreſpondenz und Literatur, erteilt eine 


in Rußland promovierte Lehrerin. 


Anfragen erbitte unter J. K. P., 


Thorn poſilagernd. 


Es beg. in mein. Schreibinſtitut 
wieder einer der beliebten, ge⸗ 
meinſchaftl. Schönſchrift⸗Kurſe 
für Damen und Herren. Da eine 
ſchöne Handſchrift in jedem Beruf & 
von größtem Vorteil iſt, ſo mache 
ich die verehrl. Intereſſenten auf E 
dieſe günſtige Gelegenheit auf⸗ 
merkſam. Dauer des ganzen 
Kurſus (deutſch, lateiniſch, Rund 
ſchrift, Rechtſchreibung) ca. 
Wochen. Erfolg garantiert. Viele 
Dantiſchreiben. Honorar 20 Mi 
Eintritt ſofort u. jederzeit. An⸗ 
meldungen erbitte rechtzeitig 
A. Wagner. Lithograph und EE3 
Kalligraph, Heiligegeiſtſtraße 10, 2 
Telephon 550. h 


Abbazia⸗ baer Dresden, ver, 


Veilchen wand d get. Sei. 


duftend. a Fl. 0,60, 1,00, 


1,15, 2,50 Mk., Seife ä 50 Pig 
Alive Franke, Neuſtädt. Markt. 


Eine Nähterin 
als Mitbewohnerin. Daſ. iſt ein kl. möbl. 
Schillerſtr 12, pt., r. 


bruar 


12000 Mark 


hinter Bankengeld. Gefl. Angebote u. 
F. H. 1 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


25 
von Mk. an. 


Blusen 


— Wolle und Seide — g 
erstaunlich billig. 


Wollene und seidene, fertige 


— Kleider 


— 


— 


Johannisgaſſe 24. 


Geld⸗Harlehn 


ohne Bürgen, Ratenrückzagl, gibt ſchnell⸗ 
ſtens Marcus, Berlin, Schönhauſer 


Allee 136. (Rückp 


IE arlehn 


ohne Bürgen, Ratenrückzahlung, gidt 
ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 1586. (Rückp.) 


Geld 


ſofort bar an jederman bei kl. Ratenrück⸗ 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
ſchnell. M. Lützow, Berlin 799, Denne⸗ 
witzſtr. 32. Koſtenloſe Auskunft. Viele 
Dankſchreiben. 


Wer Int Geld 


bis 6%) braucht. auf Schuldſchein, ſchreibe 
ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankſchreiben. H. Otto, 
Breslau I. Taſchen⸗Str. 25124. 


4020000 Ih, 


auf ſichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorſtadt per bald oder ſpäter 
geſucht. i 
Angebote unter „Fnpothek“ an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
dodo MI. . 4 14 eu deten ge 
ſucht. Angebote unter E. &. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 Prozent, Zwiſchenhypothek zur 2. Stelle 
hinter 67500 Mark Bankgelder auf 
Geſchüftsgrundſtück zum 1. 4. oder früher 
geſucht. Feuerkaſſenwert 80 000 Mark 

Angebote unter E. R. au die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


auf ein Geſchäftshaus Mitte Stadt, hinter 
Kindergelder einzutragen, baldigſt zu 
leihen geſuſch t. 

Angebote unter O. P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


10000 Alk. 


zur ſicheren Stelle zur Ablöſung geſucht. 
Meldungen unter R. S. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Teppiche, 


0 


0 Ermässigung. 


Divandecken, Tischdecken, 
Gardinen und Läuferstoffe 


Auf alle nicht im Ausverkauf befindlichen Waren 


Os 


Preise streng fest. 


Der Einkauf in dem zumteil abgebrannten 


Mode-Bazar J. Ressel & Co. 


bietet wirklich grosse Vorteile. 


Jede sparsame und praktische Hausfrau dürfte diese nie wiederkehrende Ein- 


kaufsgelegenheit wahrnehmen. 


or Hille Verkauf dauert nur och Kurze Zei 


Wir bitten unsere genaue Adresse zu beachten: 


J. Ressel & Co., 


Ju fofert 3900 Marl 


hinter 16 000 ME. erſtſtelligem amortiſb. 
Bankgeld auf hieſig. neuerb. Geſchäfts⸗ 
grundſtück im Zentr. Thorns zu leihen 
geſucht. Anitl. Geb.⸗Nutzungswert 2350 
Mark, Banktaxe 401000 Mk., Gelb - 
koſtenpreis 53000 Mk. daher Mündel⸗ 
ſicherheit. Angebote unter D. IN. 60 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1000 M. 


auf ein Grundſtück in beſter Geſchäftslage 
zur Ablöſung geſucht. 

Meldungen erbeten u. A. Z. 5000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


ORTEN 


Hochtragende 


Kühe und Sterken 


ſind zu verkaufen bei 


W. Adamezyk 


in Di. Rogan. 


Hausgrundſtück, 


maſſiv, g. verzl., mit Speicher, gr. Hof u 
etwas Gartenl. in beſter Lage d. J. V. 
auch f. Geſchäft ſehr geeignet, umſtände⸗ 
halber unter g. Beding. zu verk. Angeb. 
unter E. F. 200 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


I Eber und Sal 


des deutſchen Edelſchweines und ver: 
edelten deutſchen Laudſchweines, verkauft 


Viehzuchtbeiſpielswirtſchaft 
der Landwirtſchaftskammer, 
Gursle, Poſt Roßgarten, 


Feruruf Pen ſau 6. 5 
Mein 


Sandgaitdoi3-Ötumd- 
td 


\ in Tebhafter Lage, ſehr gute Brote 


ſtelle, maſſ. Wohnhauſe wie Stallge⸗ 
bäude, neuer Scheune, ſämtliche Ge 
bäude 1907 erbaut, hierzu 10 Morgen 
guten Mittelboden, bin ich willens, 
underer Unternehmungen wegen, für 
den billigen aber ſeſten Preis von 
23 500 Mark bei 12 000 Mark An- 
zahlung ſof ort zu verkaufen. 
Gefl. Anfragen u. Gaſthof 100 
bef. die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phastons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Boiischnite, | Große Reparatur⸗ 
werkſtätten, auch für Autos. 


Mehrert Hekke⸗ n. Iamenjältel 
und Pferdegeſchirte 


zu verk. Wrob.ewski, Mellienfir. 90. 


Elisabethstrasse, 


Ecke Breitestrasse. 


Zwei größere 


Aaleclundtüce 


— Bromberger Boriladı - 
mit Garten, letzterer ev. als Bauplatz zu 
verwenden, find zu verkaufen. Ausk. ert. 


Rechtsanwalt Deuter, 
Nakel, Netze. 


Verkaufe billig 


zum Abbruch die auf dem Grundſtück 


der Firma Bernstein Co., 
Bacheſtraße 3 vorhandenen Schuppen 
TER 


BR 
1 offener Holzſchuppen 18,50 m lang, 
7 m 185.50 m hoch, 1 teilweiſe 
geſchloſſener Holzichuppen, 12 m lang, 
5 m breit, 3 m hoch, ca. 200 qm alter, 
Jem ſtarker Fußboden, ca. 30 alte 
Balken, je 7 m lang, 18024 cm ſtark, 
ſowie eine komplette Pferdeſtallein⸗ 
richtung. 2 

Georg Michel, Baugewerksme ſter, 

Thorn⸗Mocker, Telephon 61. 


Ein guterh. Billard und ein 
Muſitautomat 


ſtehen billig zum Verkauf. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der -Preſſe“. 


Aadeneinkichtung, 


guterhaltene Glaswand, eine neue Bal⸗ 
kenwage, Käſehobel und ein neuer Eis⸗ 
ſchrank zu verkaufen. Zu erfragen 
E. Sich, Käſehandlung, 
Schillerſtr. 


Bihtoriahotel ſtehen 


2 Reitpferde 


zum Verkauf. Näheres dortſelbſt. 


— vorjährige — 


von 10 Mk. an. 


Hausgrundſtück 
zu verkaufen Dajelbit iſt eine 4. Zimmer⸗ 
wohnung zu vermieten 

Mocker, Wieſenſtraße 6. 


1 uußb. Salontiſch, 1 kl. Tiſch, 
1 Teppich, 1 Reformbettgeſtell, 
gr. Spiegel mit Stufe, 2 Kon- 
ſole mit Figur 
preiswert zu verkaufen l 
Eliſabethſtr. 4, im Laden. 


Grundſtück, 
in beſter Lage der Brombergerſtr., 7—8 
Prozent Verzinſung, zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft erteilt Philipp Dexheimer, 
Coppernikusſtr. 30. 


Roggenſtrohſchober, ca. 1500 tr., 


Stand: Weißhof an der Ringchauſſee, 
zu verkaufen 
Wilhelm Cowaisky, Graudenzerſtr. 125. 
Telephon 235. 


Chaiſelongnes 


ſtehen billigſt zum Verkauf bei 
Schultz, Tapezier, Strobandſtr. 11, Hof. 


2 Pelze, 


für mittlere Figur, billig zu haben. 
Wo, fagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2 Schränle 
zu verkaufen Marienſtr. 3. 2 Tr. 
Guterhaltener 


Sinibänner-Raftentungen, 


Ziehrolle, Sielen, Pflug. Egge zu ver- 
taufen. Krüger, Hofſtraße 17a. 


a zum Plätten und Bügeln, grus⸗ u. Ku 
: dunſtfrei, offeriert b.lligſt Er 


S. J. Michalsohn, 


Graudenz. A| 


div. Sorten zentnerw. fr. H. E. H. Jahnke, 
Mellienſtr. 114, Telephon 582. 


Für Noman⸗Bibliolhen kaufe gevd. 
Bücher jeden Genres und Quaulität. 
ugebote unter IK. 61 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Es wird ein verzinsbares 


Hausgrundſtlick 


zu kaufen geſucht in guter Geſchäftslage 
mit kleiner Anzahlung. Ang. u. W. P. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ar. 9. 


Deutſche Städtebilder. 
Der größte Binnenhafen der Welt. 
(Duisburg.) 
Von Erich Feldhaus. 
Im Nuhrrevier brach das Eigene menge eber 


1 
1 


wechſel in Gruppen ſeiner Wohnung zuwandern, kann 
die Batterien der Koksöfen rauchen und qualmen 
ſehen und ſich am Flammengaukelſpiel ergötzen, das 
aufſpringt, wenn eine Retorte neu beſchickt wird. 
Die älteſte Stadt des Induſtriebezirkes, das 
„Castrum deutonis“ der Römer, das „Diſpargum“ 


aus. Das kleine Ruhrort hatte ſeine Nachbarn an 
ſich geriſſen und war eine große Stadt geworden. Da 
belam es das größere Duisburg auch mit dem Mute, 
und es ſchluckte Ruhrort ſamt ſeiner Beute über. 
Und aus dem Orte, der eben noch dem erſten, kom⸗ 
menden Hunderttauſend entgegenträumte, wurde 
plötzlich die Großſtadt von über 200 000 Seelen, 
wurde in wenig weiteren Jahren die Metropole mit 
4 Millionen Einwohnern. f 


der Merovinger, das alte Handelsemporium, die freie 
Reichsſtadt und Genoſſin der Hanſa, durfte jedoch 
nicht zur ausſchließlichen Induſtrieſtadt werden. Sie 
blieb nur uraltem Rufe getreu, als ſie ihre Häfen 
ausbaute und ſie zu einem Waſſerumſchlagplatze von 
Rang entwickelte. Ohne Ruhrort zwar wäre ſie ein 
Hafen wie andere am Rhein. Heute jedoch, wo die 
Becken der königlichen Häfen zu Duisburg zählen, 
mo man auch alle die benachbarten Privat⸗ und 


Das Duisburg der 8ber und 90er Jahre, die Zechenhäfſen in die Duisburger Verkehrsziffer ein⸗ 
niederrheiniſche Mittelſtadt mit den ſtillen Straßen, bezieht, iſt die Stadt tatſächlich der größte Binnen- 
den ruhigen, kleinen Häuſern, die nach guter rheini⸗ hafen der Welt geworden. Werden doch an ihren 
ſcher Art kaum mehr als zwei oder drei Mietern Kais heute weit über 30 Millionen Tonten jährlich 
dienten, der friedliche Ort, hinter deſſen Häuserzeilen verfrachtet, eine Laſt, die ſelbſt nur vereinzelte unſerer 
ſich allemal große und lustige Gärten auftaten, das allergrößten Weltſeehäfen erreichen. Und das kam 
fand ſich urplötzlich in den wilden Werderauſch hinein⸗ ſo: Ehemals verfrachteten die Bergwerke im Ruhrtal 
geriſſen, der zu Beginn des neuen Jahrhunderts durch ihre Schätze auf dem Fluß. Kleine Boote nur paſſier⸗ 
die Städte an Ruhr und Emſcher raſte und Dörfer zu en die Schleuſen. Und doch bildeten ſich, zumal in 
Großſtädten emporriß. Was man vordem nie ſo recht Mülheim, gebietende Schifferdynaſtien. Ruhrort war 
glauben wollte, weil man es kaum bemerkte: Duis⸗ der gegebene Hafen und Umſchlageplatz. Als die 
burg lag nun auf einmal im Induſtriegebiet, mitten Ruhr nicht mehr reichte, ging die Eiſenbahn den ge⸗ 
im Kohlenland. Und wie es ſich auf ſeine Lage be⸗ wohnten Weg an den Rhein. Denn der Strom, 
ſann, war es alsbald dem großen Zauber verfallen. Europas beſter Waſſerweg, trägt willig jede Schiffs⸗ 
Es wollte auch mittun, wo die Eſſen, Bochum, Gelſen⸗ zahl und jede Scheffsgröße bis zum Tonnengehalt 


kirchen, Mülheim, die Dortmund, Recklinghauſen, 
Obernhauſen an ihren Mauern reckten und rückten. 
Und die freundliche Rheinhandelsſtadt wurde In⸗ 
duſtriegroßſtadt, eine Induſtriegroßſtadt in Preußiſch⸗ 
Amerika. 

Gleich Arweſen breit und ungeſtüm, ſtellten ſich 
die Hochöfen an den Rhein, ließen ſich bei Hochfeld 
nieder und bei Ruhrort, jagten die ſchwarzen Türme 
der Winderhiter in den Himmel, ließen die Spinn⸗ 
webnetze der Schrägaufzüge an ihnen heraufklettern. 
Und es kamen die langen Bauten der Walzwerle, 
die hohen Dächer der Beſſemerhütten. Und die Muſik 
der neuen Arbeit, dies wunderbar erhabene Lied der 
Titanen, klang und ſang durch Neu⸗Duisburg. Zäher, 
brauner, gelber, roter Qualm ſtieg und ſteigt aus 
den „Birnen“ legt ſich gleich einem dicklichen Tuch 
über die Stadt, ſelbſt auf den fernen Ruhrbergen 
noch den Weg weifend zu den einzelnen Hüttenwerken, 
die ſich heute in weitem Kranz um Duisburg ſchließen. 
Die Kohle ſelbſt kam in dieſem Höllentanze der 
Flammengeiſter ein wenig zu kurz. Tatſächlich iſt 
der Steinkohlenbau bis heute in Alt⸗ und Neu⸗ 
Duisburgs Bereich nicht eben groß, allerdings dafür 
umſo bedeutender im neuen Lande des angrenzenden 
Nordens und im künftigen Kohlenreiche jenſeits des 
Rheins. Aber auch in und um Duisburg kann man 
die ewig ſchnurrenden Räder der Fördergerüſte ſehen, 
kann den Bergmann, den „Kumpel“, beim Schicht⸗ 
SD r ——— 

Berliner Brief. 


— (Nachdruck verboten.) 

Alles fließt jetzt, taut, wird zu Matſch, Matſch, 
Matſch! ... Dieſes iſt ſchmerzlich und ſtimmungs⸗ 
mörderiſch, nachdem wir zu Neujahr das prachtvolle 
Bild: „Berlin im Schnee“ haben erleben können. 
In echt winterlicher Schönheit iſt in der Silveſter⸗ 
nacht das alte Jahr geſtorben, und wenige Tage 
fräter ſchon ſtanden wir im Zeichen des häßlichen 
Tauwetters, der Pfütze, eben des Matſches. Und 
der Regen regnet jeglichen Tag. Es weinen die 
Intereſſenten am Schnee, Nodel-, Eislaufſport, 
daß alle ihre ſchönen Hoffnungen vom Neujahr zu 
Waſſer geworden ſind. Umſo ſtärker macht ſich 
unter ſolchen Umſtänden der Zug in die Theater, 
Kunſt⸗ und Vergnügungsſtätten bemerkbar. Und 
da iſt allerlei Neues, auch Wertvolles zu berichten. 

Es waren die Gralsglocken, die uns das 
neue Jahr einläuteten, „Parſifal“, der Freige⸗ 
laſſene hielt feinen Einzug. Zuerſt bot er ſich auf 
der neuen Charlottenburger Bühne (Deutſches 
Opernhaus) dar, die überhaupt von vornherein als 
Wagnerbühne gedacht war, dann im königlichen 
Opernhauſe. Es iſt dieſe gleich zwiefache Inan⸗ 
griffnahme des letzten Wagnerſchen Werkes zweifel⸗ 
los das erſte künſtleriſche Ereignis dieſes Winters. 
Tauſende ſchauten harrend danach aus, die ja auch 
in ihrer Weiſe ſicher auf die (nicht unerheblichen) 
Koſten kamen, ohne indeſſen — das muß vorweg ge⸗ 
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von anſehnlichen Ozeandampfern. Bis zur See hinab 
und bis Mannheim, Karlsruhe, Straßburg, ja, neuer⸗ 
dings bis Baſel herauf reicht der Verkehr. Und da 
zu Waſſer immer noch billigeres Verfrachten iſt als 
zu Lande, jo wurde Duisburg⸗Ruhrort der Kohlen. 
ladeplatz für die ganze gewaltige Ausbeute des Ruhr⸗ 
reviers, ſoweit fie nach Süden und Norden der Rhein⸗ 
weg benutzen kann. 
Längſt iſt Ruhrort nicht mehr die Stadt am 
fernen Ufer. Längſt ſpannen ſich Brücken über den 
Ruhrſtrom, längſt iſt zwiſchen der Mutter und Tochter 
auch eine Häuſerbrücke geſchlagen. Und dennoch weht 
ein anderer Geiſt hüben und drüben. Es riecht nach 
Teer in Ruhrort; man kann da in den Auslagen 
vieler Läden Seile und Winden, Schiffergerät und 
Schiffermützen ſehen. In Ruhrort ſtehen die Ge⸗ 
ſchäftshäuſer der Reeder und Schiffsmakler, ſteht die 
Schlfferbörſe, in der der Schiffsraum verhandelt wird. 
In Ruhrort kann man auch ſchon den Hauch von der 
„nederlandſchen“ Grenze verſpüren, an den Schiffel⸗ 
läden gibt's holländiſche Aufſchriften, die davon er⸗ 
zählen, wie bedeutend der holländiſche Anteil am 
Rheinſchiffahrtsverkehr iſt. 

Man muß auf der weitgeſpannten Rbeinbrücke 
geſtanden haben, die ſich nach Homberg herüber⸗ 
ſchwingt, muß von hier aus dem Zug der Schiffe 
zugeſchaut haben, muß eine Stunde lang einmal dem 
Auf und Ab geſpannten Blickes gefolgt ſein, um das 
E ͤͤ — —0 
gerade die Eiferer gegen das Aufführen des „Par⸗ 
ſifal“ Wagners treueſte Anhänger find. Alle Ein⸗ 
ſprüche von dieſer Seite, die ſich bekanntlich zu 
einer Reichstagspetition verdichtet hatten, haben 
nichts genützt, und der Geiſt der Kaſſe, der das 
Wort vom „Monopol Bayreuths“ prägte, hat ge⸗ 
ſiegt und dem nach „Spielen“ rufenden modernen 
Bildungsvolk ein hehres Werk preisgegeben. Vor⸗ 
läufig wird der „Parſifal“ ja noch in einer ge⸗ 
ſchloſſenen Reihenaufführung zu Gehör gebracht, 
aber wie lange noch, ſo wird es heißen: Heute die 
„Luſtigen Weiber“, morgen der „Mikado“, über⸗ 
morgen „Parſifal!! Die Muſen und Grazien in 
der Mark werden ſich auch damit abfinden, vielleicht 
ſogar ſtolz auf dieſe Art Kunſtpflege ſein. Solche 
Umſtände grundſätzlicher Art ſowie die geräuſchvolle 
Aufnahme des Wagnerſchen Weiheſpieles ſeitens 
des Publikums haben aufs neue beſtätigt, daß die 
Berliner in Kunſtdingen noch ſehr erziehungsbe⸗ 
dürftig ſind. Freilich hören ſie es nicht gern. Im 
Gegenteil: Hat ihnen doch Ludwig Fulda in 
dieſen Dingen in der Monatsſchrift „Der Greif“ 
ganz beträchtlich den Rücken geſtärkt, indem er die 
Frage behandelt hat: „Welchen Einfluß hat Berlin 
auf die deutſche Kultur bereits ausgeübt?“ Zwar 
gibt er da zu, daß noch außerhalb Berlins kunſt⸗ 
frohe Landeshauptſtädte, wie die ſtolzen Hanſa⸗ 
ſtädte, beſtehen und ſich durch künſtleriſches Eigen⸗ 
leben zur Geltung zu bringen wiſſen. Allein er 


ſagt ſein — wirklich vollwertiger Bayreuther führt doch als ſeiner Weisheit letzten Schluß an: 
Eindrücke teilhaftig geworden zu ſein. Denn darin > ie Sb öm | ngen, d 5 vo 1 er 5 n 1 us: 
it ſich die Kritik einig, daß trotz aller Sorgfalt der gehen, ergreifen das ganze Land. Selbſt 
Einſtudierungen Bapreut) nicht erreicht iſt und die- | Münden und Wien verraten ſchon leiſe Spuren 
ſes nach wie vor das Ideal bleibt. Indeſſen die der Berliniſierung. Zwar gibt es unter 
Berliner haben nun ihren „Parſifal“ und ſuchen der Oberfläche ein ſtilles und in ſich gekehrtes Wal⸗ 


Rieſenmaß eines Verkehrs zu erfaſſen, der ſich hier 
auf und am Rheinſtrom entwickelt. Hamburg freilich 
iſt lebhafter und lärmender. In Duisburg geht alles 
ruhig und ohne Signale ab. Lange Reihen der dick⸗ 
bäuchigen, mächtigen Rheinkähne liegen im Strome 
ſelbſt vor Anker, ohne den Weg zu ſperren; denn 
Vater Rheins behaglich breiter Silberrücken vermag 
ſie alle zu tragen. Wohin man ſchaut, überall ziehen 
die keuchenden Raddampfer, die gewandten 
Schraubenſchiffe an langen Stahltroſſen Rheinkahn 
hinter Rheinkahn bergauf, bergab. Vor dem Hafen⸗ 
mund ſtaut ſich wohl einmal die Menge, aber 
rheiniſch⸗holländiſche Geduld regelt den Weg. 

And nun ladet die Wißbegier in dieſe unendlichen 
Hafenbecken ſelbſt. Sie ſtrecken ſich gleich rieſigen 
Waſſerzungen weit ins Land, nebeneinander, mit⸗ 
einander, lang oder quer. Und wo man über die 
ſtolze Ruhrbrücke geht, finden ſie ſich gleich zu allen 
Seiten ausgebreitet, beſiedelt mit Schiffen dicht an 
dicht. Vom „Maſtenwald“ ſprechen, hieße einen 
Kliſchee⸗Ausdruck ins Binnenland übertragen. Zwar 
haben die Rheinſchiffe Maſten, aber ſie fahren ſelten 
vor Segel; es find nur Lade- und Signalmaſten, und 
ſo ragen ſie denn auch nur wenig über Land. Nur 
als feines Stabwerk ſieht man ſie über die Dämme 
ſich recken, unterbrochen von dicken ſchwarzen, ſchwarz⸗ 
weißen, ſchwarz⸗roten, ſchwarz⸗gelben, in allen 
Farben ſpielenden Schloten der Dampfer. 

Kohle iſt es faſt ausſchließlich, die in all den 
großen und kleinen Becken des Rieſenhafens geladen 
wird. Erz kommt immer nur an, andere Güter treten 
zurück. Im alten Duisburger Hafen iſt 
das ja anders. Er dient auch heute noch der Mühlen⸗ 
ſtadt Duisburg; hier liegt Schiff an Schiff mit 
Weizen oder Roggen bis an den Rand gefüllt. And 
dann ſenkt ſich, einem Rieſenrüſſel gleich, der Exca⸗ 
vator in den Getreideberg, höhlt mit den kleinen, 
unſichtbaren Schaufeln Loch auf Loch, ohne jeden 
Lärm, ohne viel Bewegung, kaum, daß man ein 
Nädchen oder einen Riemen ſpielen ſieht. So füllen 
ſich alltäglich die Silos in den weißbeſtaubten Hafen⸗ 
mühlen, die in langer Reihe aufmarſchiert ſind. 

Und Duisburg, die Stadt? — Sie iſt kein Ziel 
für den Vergnügungsreiſenden, wennſchon ſie ein 
Verkehrsknotenpunkt von Rang iſt. Wohl iſt fie auch 
heute noch die Stadt mit den ſtillen Straßen und 
den vielen großen Gärten, wohl birgt ſie manch 
ſchloßartiges Haus reicher Reeder und Groß⸗ 
jabrifanten. Wohl hat fie draußen am Wege nach 
den herrlichen Anlagen des Kaiſerberges Villenreihen 
aufgeſtellt und weit hinein in den köſtlichen, ewig⸗ 
jungen Duisburger Wald, der nach vielen Wander⸗ 
ſtunden noch kein Ende zeigt, ſpielen die roten Dächer 
der Landhäuser. Aber eine Stadt der großen Sehens⸗ 
würdigkeiten iſt Duisburg auch heute nicht für den, 
der nach dem Landläufigen ſucht. Wohl iſt die 
Königsſtraße jetzt ein eleganter Stadteingang mit 
Geſchäfts⸗ und Kontorpaläſten, mit eiligen Straßen⸗ 
— —ññ— 


Spree auch noch allerlei Könner wohnen. Einſt⸗ 
weilen kann ja Berlin wenigſtens wieder mit⸗ 
reden in aktuellen Kunſtſachen: Da iſt neben der 
Premiere des Gralshelden eine Bilderpremiere im 
Kaiſer Friedrich⸗Muſeum zu vermelden, die ſich 
ſchon ſehen laſſen kann. Dank dem Generaldirektor 
Bode konnte das Muſeum eine treffliche Bereiche⸗ 
rung ſeiner Kunſtſchätze durch Ankauf des eigen⸗ 
artigen, vielerörterten Bildes „Die Anbetung der 
heiligen drei Könige“ von Hugo van der Goes 
für eine Million Mark erfahren. Der niederlän⸗ 
diſche Meiſter aus dem 15. Jahrhundert hat auch 
ſo ſeine intereſſante Vorgeſchichte, wie weiland 
Dame Mona Liſa, die jetzt wieder im Louvre hängt. 
Romantiker, Grübler, erheblicher Bejaher des Alko⸗ 
hols, hatte er allerlei Irrfahrten zu beſtehen, bis 
er im Kloſter als unheilbarer Irrer ſtarb. Die 
Gelehrten ſtreiten ſich zumteil noch immer darüber, 
ob das Prachtbild, das nun nach Berlin gekommen 
iſt, ganz unanfechtbar ihm zuzuſchreiben ſei, denn 
keine Urkunden ſtützen dieſe Annahme, ſondern nur 
gewiſſe ſtilkritiſche Merkmale. Dieſe freilich ſind 
reichlich überzeugend. Im beſonderen ſind als 
„Goeſiſch“ die ganz wundervoll gemalten Hände an⸗ 
zuſprechen. Wie ſchimmernde Juwelen treten jie 
im Bilde heraus. Dieſe Spezialität hat van der 
Goes berühmt gemacht. Das ſchönſte an dem Drei⸗ 
Königsbild ſind die Maria mit dem Jeſuskinde, der 
neben ihr kniende König und der Mohrenkönig. 
Es gab eine helle Völkerwanderung am Premieren⸗ 
tage des Anbetungsbildes 

Sodann wird ſich auch wieder in Bälde in den 
früheren Räumen der Berliner Sezeſſion im Aus⸗ 
ſtellungshauſe am Kurfürſtendamm eine neue Ber⸗ 
liner Kunſtausſtellung auftun, die eine 


ihn zu begreifen, obgleich die Akten darüber längſt 
geſchloſſen ſind. Rein äußerlich fühlt man ſich in 
die Tage der erſten „Ring“⸗Aufführungen verſetzt, 


da alles, was auf muſfikaliſche Zuſtändigkeit An⸗ 


ſpruch erhob, vom Parkett bis zum Dach die Hallen 
füllte, wenn man auch heute manchen charakteriſti⸗ 
ſchen Kopf, der damals ein Programm für oder 
wider bedeutete, vermißt. Merkwürdig, daß heute 


ten der deutſchen Kultur, das von alledem vorläufig Sammlung der Kunſt auf mittlerer Linie zeigen 
nicht berührt wird; aber der Geist Berlins beſtimmt will. Dieſe Lücke im Kunſtleben wäre alſo ge⸗ 
mit wachſender Vorherrſchaft ihre Tagesphyſiogno⸗ ſchloſſen! — Man hat des Weiteren ſogar den recht⸗ 
mie.“ . . . Na ſchön! Wollen mal ſehen! Sie da ſchaffenen Verſuch gemacht, die gute alte Berliner 
n werden ſicher mit mir der Meinung ſein, Poſſe mit Geſang und Tanz, aber ohne die üblichen 
daß man Ludwig Fuldas Auffaſſung, angeſichts be⸗ zahlloſen Choriſtinnenbeine mit allem pikanten 
ſtimmter „Kultureigenheiten“ Berlins, ſehr weſent⸗ Ausſtattungszubehör, wieder aufleben zu laſſen. 
lich wird nachrevidieren können und daß hinter der | Im Deutſchen Schauſpielhaus wurde das 
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bahnen und fauchenden Autos, wohl hat man neben 
die beſcheidene, aber muſikfrohe Tonhalle den feinen 
Dülferſchen Neubau des Stadttheaters geſetzt, der mit 
ſeinen klug abgewogenen Maſſen ein echtes Kind 
ſeines Meiſters iſt, das ſchönſte Theaterhaus im In⸗ 
duſtriebezirk neben dem zu Dortmund aus der 
gleichen Hand. Aber man muß wiſſen, daß gleich 
neben dieſem edlen Tempel mit dem klaſſiſchen Por⸗ 
tikus das platte Neubauland anfängt, um zu er⸗ 
kennen, daß Duisburg noch keine Großſtadt im Sinne 
der Fremden iſt. 

Das alte Duisburg? Das meiſte von ihm iſt, 
wie in anderen Induſtrieſtädten, längſt abgebröckelt. 
Freilich, es ſteht noch die alte Salvatorkirche, ein 
wunderfeines Bauwerk aus dem 14. Jahrhundert, ge⸗ 
ſtaltet aus niederrheiniſcher Zurückhaltung und 
gotiſchem Formenüberſchwang. Sie iſt für mich eines 
der erhabenſten Gotteshäuſer am ganzen Niederrhein. 
Um ſie, als den Hirten, lagert ſich die kleine Herde 
uralter Häuslein, wie man's wohl ſonſt nur noch 
in den beſcheidenſten Kirchſpielen der Rheinebene ge⸗ 
wohnt iſt. Es gibt auch noch die eine oder andere 
Straße mit alten Schnörkelgiebeln, mit kräftigen, 
eiſernen Jahreszahlen, die auf irgend ein vergan⸗ 
genes Jahrhundert weiſen, Straßenzeilen, die an⸗ 
muten, als ſeien ſie aus Geldern, Kevelaer, Xanten 
oder Kleve herbeigetragen. Sonſt allerdings gemahnt 
nicht mehr viel an die Römerſtadt. Die Reichs⸗ 
Hanfa und Aniverſitätsſtadt Duisburg iſt, gleich 
allen ihren Nachbarn, ein Gebilde unſerer Tage. Daß 
es mehr und mehr zu einem ſchönen, ſtattlichen und 
ſtolzen werden möge, das ſei mein Wunſch. 


Die ſieben Silbermünzen. 


Skizze von Nils Lago⸗Lengquiſt. 
Berne En aus dem Schwediſchen von 
e 


te Glübrecht⸗Berlin. 


(Nachdruck verboten.) 

Benaja, Jojadas und Davids Sohn, des Kö⸗ 
nigs Nachkomme im neunten Glied, ſtand auf 
der Mauer der Stadt und ſpähte über die 
Gegend. 

Es war zur Dämmerſtunde, die Dunkelheit 
ſenkte ſich in langen, dichten Schleiern über Je⸗ 
ruſalem. Der Lärm der Straßen hatte ſich gelegt 
und nur ein paar ſchwerbeladene Kamele hörte 
man unwillig den aſſyriſchen Weg entlang ſchrei⸗ 
ten, geradeaus, der Richtung nach Joabs Frem⸗ 
denherberge zu. 

Doch Benaja war müde in ſeinem Geiſt und 
voll Trauer; er wurde der Geſchehniſſe um ſich 
her nicht inne. 

Seit der Mittagsſtunde, da die raſende 
Sonnenglut die Kuppel des Tempels rotgolden 
überglühte, hatte er nicht geruht, vom Gipfel der 
Mauer weit über den Fahrweg hinzuſpähen. 
Müdigkeit lag über ſeinen Gliedern und bitte⸗ 
rer Zweifel über ſeiner Seele. Als einzige 


neue Stück gegeben und zwar am Silveſterabend 
unter dem Titel: „Wer zuletzt lacht...“ 
von Arthur Lippſchitz und Bernſtein Sawersky. Der 
Erfolg der Poſſe war glänzend, und Direktion, 
Künſtler und Autoren kamen in die Lage, zuletzt 
und am beſten zu lachen, als eben die Pforten des 
neuen Jahres ſich öffneten. Noch beſſer hätte man 
abgeſchnitten, wenn man die einzige Konzeſſion an 
die „Modernität“ mit dem Tangokoſtüm ſich ver⸗ 
kniffen hätte. Schließlich ſei dann unſeren „Kul⸗ 
turführern“ in Kunſtdingen meinetwegen noch zu⸗ 
gegeben, daß ſie ſich im Falle Victor Blüthgen 
recht angemeſſen benommen haben. Der Mann war 
wahrlich nie einer von der literariſchen Mode⸗ 
klique. Von den Romantikern kam er her, und zeit⸗ 
lebens war er ein Mann des guten Geſchmackes, 
ein Aufrechter. „O Maienzeit, o Liebestraum, was 
iſt ſo ſüß wie du!“ Wer hat nicht ſchon dieſes ſein 
prächtiges Frühlingslied geſungen. Am 70. Ge⸗ 
burtstage Victor Blüthgens, der noch rüſtig unter 
uns wandelt, iſt nun der verdiente Dichter ein⸗ 
hellig, auch von den Überkultur⸗Künſtlern, gefeiert 
worden. Und das war nett 

Nicht mehr im Zuſammenhange mit der er⸗ 
wähnten Prätenſion von Ludwig Fulda, aber zur 
Vervollſtändigung des Novitätenbildes, das ich 
heute von den Stätten entworfen habe, wo man 
ſich unterhält, ſoll noch der alte gute Zirkus 
Buſch erwähnt werden. Der hat einen erſten 
Schlager herausgebracht mit ſeinem „Autobe⸗ 
zwinger“ Marino. Der Mann macht folgende 
Scherze: er balanziert ein viertel, ein halbes, 
ſchließlich ein ganzes Auto nebſt Chauffeur, als 
machte er ſich eine kleine Motion mit der Hantel. 
Na und dann läßt er ſich glatt von einem mit ſechs 
Perſonen beſetzten Auto überfahren, ohne daß ihm 
irgend ein Leid geſchieht. Das Publikum hält den 
Atem an, wenn der Clou ſteigt, der in der Tat noch 
nicht da war. Marino muß über eine ganze An⸗ 
zahl P.S. in feinem Muskelapparat verfügen. Eine 
Backpfeife von der Hand möchte man ſeinem beſten 
Feinde nicht wünſchen \ 


Nahrung ſeit frühem Morgen hatte nur eine 
kleine Frucht mit kühlendem Safte ſeinen Gau⸗ 
men berührt. Die ſonnengeblendeten Augen 
ſchmerzten ihn. 

Durch die Spählöcher des Turmes ſteckten die 
höhnenden Wächter die Köpfe heraus und 
ſchmähten den beharrlichen Benaja. Er aber 
achtete deſſen nicht. Stand er doch im Banne 
der Sehnſucht! 

Und ſollte nicht bald auch ſeiner Mühe Lohn 
beſchert werden? Würde nicht bald der Weg⸗ 
ſtaub aufwirbeln und die Freundesſchar heran⸗ 
nahen? Würde nicht bald die Mauerpforte 
mit Donner und Getöſe geöffnet werden und 
würde nicht Judith, Raemas und Setas Toch⸗ 
ter mit ihren ſanften Taubenaugen jeiner 
Seele Durſt bald löſchen? 

Benaja wiederholte des Sängers Worte: 
„Mit Blumen bedeckt ſich die Erde, die Zeit der 


Lieder iſt gekommen und die Stimme der Tur⸗ 


teltaube wird in unſerm Lande vernommen. 
An den Feigenbäumen reifen die Früchte, die 
Weinſtöcke ſtehen in Knospe und breiten 
Wohlgeruch um ſich her. Erhebe dich, meine 
Geliebte, und komme! Meine Taube! In 
dem Geklüft der Felſen, in der Verborgenheit 
der Schluchten zeige mir dein Angeſicht. Laſſe 
mich deine Stimme vernehmen, denn deine 
Stimme iſt Lieblichkeit und dein Antlitz iſt 
Anmut.“ 

Immer dichter hüllte die Nacht ſich um die 
heilige Stadt und der Wind, mit Ambradüften 
erfüllt, fächelte von den Höhen herab bis ins 
Tal, keine Kunde, keinen Laut führte er mit ſich. 
Heiß dampfte der Boden von den Kräften der 
Erde. Wie in koſtbarem Luſtpark ſtanden hier 
Koniferenbüſche und Nardusgewächſe, Saffran 
und Kanel, alle Arten duftender Bäume. 
Myrrhen und Aloe ſchmückten die Abhänge der 
Hügel in reicher Fülle, in ſtrömendem Überfluffe. 
Lieblich ſangen die Vögel und leichtbeſchwingte 
Nachtfalter glitten mit raſchem Flügelſchlag 
durch die unendliche Weite. And hoch am 
nächtlichen Himmel flimmerten die Sterne in 
ihrem glänzend weißen Licht. 

Doch Benaja, Jojadas Sohn, hörte nicht auf, 
aus tiefſtem Herzen der Geliebten Namen zu 
rufen und mit ſehnſüchtigen Blicken vergeblich 
nach der Karawane auszuſpähen, mit der ſie ihm 
erſcheinen ſollte. 

Geraume Zeit war verfloſſen ſeit Benaja 
in Raemas Haus ſich am Anblick ſeiner Verlob⸗ 
ten erfreuen durfte. Damals hatte die Lieblich⸗ 
keit ihrer Küſſe feine Seele erwärmt und die 
Liebe hatte mit ihrem ſtrahlend goldenen Licht 
in ſein Herz geleuchtet. Schwer war der Kampf, 
ſchwer die Mühe geweſen, ehe er ihrer Eltern 
Zuſage und Verſprechen für die Heirat gewann. 
Einem Diener gleich hatte Benaja in der 
Eltern Haus — wie einſtmals Jakob um Ra⸗ 
hel — Sklavendienſte um Judiths willen getan. 
Unbelohnt hatte Raemas ſeine Arbeit gelaſſen. 
Doch was galt Benaja dies — für die Geliebte 
erſchien ihm kein Opfer zu gering, keine Aufgabe 
au groß. 

Laut Raemas Gelübde ſollte die Wartezeit 
nun verſtrichen und mit dieſem heutigen Tage 
die Braut hier zu erwarten ſein. 

An der verſchwiegenen Straße in Benajas 
Heim ſtand das Lager bereit, das ji ſehnte, 
eine glückliche Braut entgegenzunehmen. Crokus 
in Fülle, der Braut zum Gruße, waren auf die 
weichen Kiſſen geſtreut. Auf der kleinen Sil⸗ 
berſchale duftete goldfarbener Honig, mit dem 
die Lippen der Geliebten gegrüßt werden ſoll⸗ 
ten, bevor ſie ſich ihm in der bräutlichen Nacht 
zu glückſeligem Kuſſe neigten. 

Wie ungezügelte Füllen liefen die Stunden 
der Nacht ihre dunkle Bahn weiter — nur eine 
kleine Weile und die Kuppel des Tempels 
würde wieder goldſchimmernd bei den erſten 
Strahlen des kommenden Tages erglänzen. Die 
ſeltſamen Stimmen der Nacht würden ſchweigen 
und in friſchen, kühlen Tropfen würde der 
ſegenſpendende Tau fallen. 

Da verhüllte Benaja ſein Antlitz im Man⸗ 
tel und unter leiſem Schluchzen ging er heim. 

Auf dem hochzeitlichen Lager lagen die 
Crokusblüten verwelkt, verhaucht waren die 
wohlriechenden Düfte. Benaja ließ ſich nieder 
mit tiefem Seufzen und erwartete den anbre⸗ 
chenden Tag. 

Zeitig wurde er aus ſeinen Gedanken ge⸗ 
weckt, da ſein Nachbar, der Kleiderhändler 
Hilkja eintrat. „Gelobt ſei Jehovah, welcher 
das Glück der Geſundheit verleiht,“ ſo grüßte 
Hilkja. 

„In Ewigkeit,“ fügte Benaja hinzu. 

V iIch bringe dir Gruß und Kunde aus dem 
Haufe Naemas, woher ich als Verwandter und 
Gaſt zu dir komme. Viele Tagesreiſen liegen 
a mir, wohlbehalten kehrte ich hierher 
zurück.“ 


Armut zugedachte, in das Opferbecken legen.“ 


An die Verbraucher von 


Mit gierigen Händen faßte Benaja nach 
Hilkja, zog ihn hernieder und zwang ihn unter 
Tränen, die Botſchaft zu verkünden. 

„So ließ Raemas ſagen an Benaja, Jojadas 
Sohn: Sei mir gegrüßt du Teurer! Den Föh⸗ 
ren der Berge gleich, mögeſt du Unwetter und 
Regenſchlag trotzen bis zu dem Ende deiner 
Tage. Sei geſegnet du Sohn meines Bruders 
und meines Herzens Troſt. Nach dir klagt 
meine Tochter wie eine junge Taube nach ihrem 
Gatten wenn der Frühling naht. wie eine 


junge Taube, die vor Schmachten und Sehnſucht 


ihre Schönheit einbüßt, und deren Nuf niemals 
verſtummt bevor er nicht erſcheint, den ihre 
Seele lieb hat. — Aber mir wurden zweihun⸗ 
dert helle Silbermünzen geboten, in gutem Ge⸗ 
wicht und in ſeidevernähtem Tuche verwahrt, 
auf daß deine Braut nicht mit Härte die 
Brautwerbung anderer ausgeſandter Männer 
zurückweiſen ſollte. Darum vermochte ich nicht 
jene Boten abzuweiſen — ſondern gab ihnen 
Judith, meiner Tochter, daß ſie ihnen folge, um 
Bikris, Sis Sohn, eine gehorſame Frau zu 
werden und mit ihm Kinder zu zeugen, zur 


Vermehrung des Geſchlechtes Israel nach des Fr 


Herrn Zebaoths gnädigem Willen. 

Aber dir, mein Geliebter, ſende ich durch 
dieſen meinen Freund und teuren Verwandten 
Hilkja ſieben gute Silbermünzen, daß du voll 
Troſt in die Zukunft ſehen mögeſt und verſuchen. 
die Gattin zu finden, die deine lange Arbeit in 
meinem Hauſe und getreue Liebe zu meiner 
Tochter dir wohl verdient gemacht haben. Abra⸗ 
hams, Iſaaks und Jakobs Gott gebe dir hierzu 
ſeinen gürigen Beiſtand.“ j 

Während Hilkja die Worte der Sendung 
vortrug, raufte Benaja mit lautem Wchge⸗ 
ſchrei ſein Haar. Er war betrübt, betrübt bis 
zum Tode. — Doch als die wilde Trauer einen 
Augenblick von ihm wich, kamen Haß und Zorn 
über ſeine Sinne gleich ſchlechten, böſen Gäſten. 
Und Benaja ergriff den Boten am Halſe, warf 
ihn nieder, daß ſein Angeſicht hart auf den 
Boden ſchlug, nahm die ſieben Silbermünzen 
von ihm und fuhr fort, ſeinen Rücken und ſeine 
Schultern zu ſchlagen. 

Bei Hilkjas Angſtgeſchrei liefen die Nach⸗ 
barn herzu, ſtießen die Türe des Naumes auf 
und traten ein. Unter den erſten, die kamen 
war auch Mikal, Hilkjas ſchwaches Weib. Als ſie 
vernahm, daß der Geſchlagene ihr Gatte war. 
erfaßte fie Benaja mit raſchem Griff, ein heißer 
Kampf entſtand zwiſchen ihm und ihr, bei dem 
Benaja, nur durch ſich allein verteidigt, ſchwer 
beſiegt wurde. Böſe wurde ſein lockiger Bart 
zerriſſen und ſeine Augen gemartert von den 
Nägeln des Weibes. An ſeiner Bruſt hielt ſie 
ſich feſt und krampfte ſich an ihn, daß ſein Kör⸗ 
per unter dem Schmerz ihrer Schläge und dem 
Krallen ihrer Füße wild zu ſchmerzen begann. 

Lange hielten die Kräfte der Raſenden aus. 
bis ſie ſich ſchließlich unter dem erſchreckten 
Gemurmel der Nachbarn mit ihrem Manne zu⸗ 
rückzog. 

Am Boden ſitzend verharrte Benaja, trau⸗ 
ernd und klagend. Da trat aus der Menge der 
alte Jeſaja hervor, der Weiſeſte aus der Ge⸗ 
gend. „Erzähle, mein Sohn“, ſagte er, „was 
dir geſchehen iſt.“ 

Benaja benetzte behutſam feine vielen 
ſchmerzenden Wunden mit Honig aus der Sil⸗ 
berſchale und berichtete dem Alten von ſeiner 
Liebe, feinen Träumen, von ſeinem eifrigen 
Kampfe um das geliebte Mädchen und Raemas 
betrügeriſchem Handeln. 

Nachdem er ſeine Erzählung beendet hatte, 


weinte er wieder und klagte: „Wehe mir, einem 


Miſſetäter gleich wurde ich geſchlogen und ge⸗ 
peinigt, doch ſchlimmer als die Schmerzen 
meines Körpers brennen in mir Gram und 
Haß. Was iſt wohl das Weib? Eine lockende 
Blume mit einem Kelch, erfüllt von wunderba⸗ 
rer Süße, doch bitteres liegt in des Blumen⸗ 
bechers Grunde. Wie eine liebliche Ranke um⸗ 
ſchlingt ſie den Mann doch mit tauſend kleinen 
Wurzelfäden, ſaugt ſie von ſeiner Kraft. In 
ihren zarten Fingern liegen Stacheln verbor⸗ 
gen, mit welchen ſie unſagbar verletzt. 

Sahet ihr nur dieſe Mikal, des Kleiderhänd⸗ 
lers Weib? Heute raufte ſie mich ſchwer, ver⸗ 
wüſtete meinen Körper in Schmerzen, vielleicht 
aber ſchon morgen nach ſeliger Nacht an ihres 
Mannes Seite, wird ſie ihm gleichen Schmerz 
antun wie mir. — — Wehe, — Wehe! O, daß 
meiner Seele Augen ſchon früher die Leere der 
Liebe und die Erbärmlichkeit des Weibes hät⸗ 
ten klar erkennen können! 

Wie eine rufende Stimme will ich um unſere 
Stadt gehen, warnen und predigen. Und als 
Dankopfer, daß ich die Gabe der Weisheit 
empfing, will ich noch heut die ſieben Silber⸗ 
münzen, welche Raemas Schändlichkeit meiner 
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So ging Benaja, Jojadas Sohn, hinaus um 
im Hofe des Tempels ſeine Gabe zu opfern. Bald 
konnte man ihn an der Pforte des Tempels 
ſehen. Doch Mirjam, Mikals Schweſter, die 
Blumenverkäuferin, lockte ihn dort mit roten 
Roſen. 

Schön war ſie wie der erwachende Tag und 
um ihre Lippen ſpielte Lächeln, friſch und reich 
wie die Früchte junger Weinranken. Und Be⸗ 
naja dachte in ſeinem Herzen: ſchön, anmutig 
erſcheint ſie mir! Aber unter dem ſchmiegſamen 
Ben verbirgt fi ein Herz, geneigt, zu fangen 
und zu locken, falſch und böſe. — Sollte ich 
dazu berufen ſein, an ihr die Rache zu nehmen. 
welche die falſche Judith und Mikal, die 
Schweſter dieſer Mirjam, heraufbeſchworen 
haben? Gewiß hat der Herr es ſo gewollt! 
Warum hätte er mir ſonſt die ſieben Silber⸗ 
münzen zugedacht, die ich jetzt in meinem Rock 
verborgen trage? 

Gelobt ſei Jehovah, der den Menſchen die 
Gabe der Weisheit verleiht! 

Und Benaja, Jojadas Sohn, empfand alſo⸗ 
bald Liebe zu Mirjam und machte ſie zu ſeiner 


au. 
Die ſieben Silbermünzen verehrte er ihr als 
Hochzeitsgabe, auf daß fie alle Zeit Gott Ze 
baoth preiſen möge für feine weile Handung, die 
Herzen der Menſchen zu führen gleich Waſſer⸗ 
bächen. 
Hiermit ſchließt die Erzählung von Benaja. 
dem Sohne Jojadas, welcher die Gabe der 
Weisheit empfing. 
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Glück. 

Skizze von V. Wieſen 


Nachdruck verboten.) 

Sie hatte die Hände krampfhaft gefaltet, 
den Kopf auf die verſchränkten Arme gepreßt. 
Wie es da innen bohrte und ſchmerzte, wie der 
nach Ausführung ringende Entſchluß ſie mar⸗ 
terte! — Mußte es denn wirklich ſein? Er 
war ihr anfangs ſo leicht erſchienen, dieſer Aus⸗ 
weg aus all den täglichen Sorgen, Anſtrengun⸗ 
gen und Enttäuſchungen. Jeder abermals fehl⸗ 
geſchlagene Verſuch, ſich eine auskömmliche 
Exiſtenz zu erringen, hatte den unbeſtimmten 
Gedanken gefeſtigt, bis er endlich als unver⸗ 
rückbares Ziel ihr vor Augen ſtand. Von fern 
hatte er garnichts Schreckliches gehabt. Ein 
ganz kurzer Schmerz — und dann nie mehr 
denken, nie mehr ſich demütigen, wie ſchön 
mußte das ſein! — Ruhe — Schlaf — Ver⸗ 
geſſen. 

Wenn es nur erſt ſo weit wäre, erſt der eine 
entſetzliche Augenblick vorüber wäre. Jäh hob 
ſie den Kopf empor. Feige? Nein, ſie war es 
nie geweſen, würde es auch jetzt nicht ſein. 
Hatte ſie nicht immer kämpfen müſſen; immer 
ud immer? And ſollte ſie das alberne, 
ſchwächliche Grauen nicht niederzwingen kön⸗ 
nen, das ſie angeſichts der Tat durchſchauerte? 

Warum zögern — was lag an dem arm⸗ 
ſeligen Leben? Es hatte nichts gegeben als 


Mühſal und Leid. Eine freudloſe Kindheit voll‘ 


Mangel und Entbehrung, eine einſame Jugend 
voll angeſtrengter Geiſtesarbeit, endlich eine 
beſcheidene Stellung im fremden Hauſe und ſeit 
kurzem auch nicht einmal dieſe. Es gab zu viel 
Bewerberinnen, Konnexionen hatte fie nicht, 
und zu häufigen Anzeigen fehlte ihr das Geld. 

Morgen jollte die Miete für das kleine 
Manſardenſtübchen gezahlt werden. — Bis da⸗ 
hin mußte alles vorüber ſein. 

Die ganze Nacht hatte ſie grübelnd wach ge⸗ 

legen, den dämmernden Herbſtmorgen mit 
110 gewiſſen Feierlichkeit begrüßt: Heute 
alſo — — 
Sie brauchte auf niemand Rückſicht, von 
niemand Abſchied nehmen, die arme Waiſe, 
und wenn ihr junges Leben jetzt nach wenigen 
Minuten erloſch, ſo bedeutete das nichts, aber 
auch garnichts in dem unendlich großen Ge⸗ 
triebe der Weltſtadt. i 

Das Mädchen erhob ſich leiſe und trat ans 
Fenſter. Vier Treppen hoch, unten der ge⸗ 
pflaſterte Hof — das war ganz ſicher. Noch 
kürzlich hatte ſie etwas Ahnliches in der Zei⸗ 
tung geleſen, von einer Frau, die mit ihrem 
Kinde — ſie waren beide auf der Stelle tot 
geweſen. Das Blut pochte wahnſinnig in den 
Schläfen der Unglücklichen, ſie riß den Fenſter⸗ 
flügel auf und atmete heftig, als ſollte ſie er⸗ 
ſticken. Warum mußte auch gerade der Himmel 
grau und bleiſchwer ſein; nur noch ein einziges 
Mal die Sonne ſehen, ſie würde es wie ein 
Glück empfinden. Glück — für ſie war das ein 
leeres, bedeutungsloſes Wort, unfaßbar, weil 
ungekannt. 


Es gab nur etwas, woran das Erinnern des G 


Mädchens ſich dankbar klammerte, jene kurze 
Sommerzeit, als der Sohn der mürriſchen alten 
Frau, der ſie diente, über das Weltmeer ge⸗ 
kommen war, um die Seinen zu beſuchen. Der 
junge Farmer begegnete der armen Geſellſchaf⸗ 
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terin höflich, zuvorkommend, erzählte ihr Biss 
weilen von „drüben“ und ließ ſie ihre abhän⸗ 
gige Stellung nicht empfinden. Er war gütig, 
ſtattlich, friſch und fröhlich, war der erſte Mann, 
der ihr freundlich begegnete — was Wunder, 
daß ſie ihn heimlich liebte. Als er längſt abge⸗ 
reiſt war, ja noch nach Jahren, dachte ſie immer 
wieder dieſer Zeit, der einzig hellen in ihrem 
dunklen Leben. 
* * 
* 

Am nebelgrauen Morgenhimmel ziehen 
dicke Wolkenſchichten träge vorwärts und 
miſchen ſich mit dem Rauch der Schornſteine. 
Das Mädchen beugt ſich vor. Der Hof unten 
iſt feucht und ſchmutzig. In einer Ecke ſteht ein 
Rollwagen, leere Kiſten, Stroh, Papierfetzen 
liegen herum. ber die Hintertreppe kommt 
eben der Milchmann, die Kannen klappern, er 
geht quer über den Hof zum Torweg hinaus. 

Sie, die eben mit ſtieren Augen hinunter⸗ 
ſpäht, hält den Atem an, faßt das Fenſterkreuz. 

Nein, noch nicht. Da — vor der Kellertür 
— hockt des Schuhmachers kleines blondes Ma⸗ 
riechen; es würde gewiß zerſchmettert, wenn — 
die irren, brennenden Blicke der Unglücklichen 
klammerten ſich an das arglos ſpielende Kind. 
Sekunde auf Sekunde verrinnt, ſoll die ſchreck⸗ 
liche Marter denn immer noch nicht enden? 

Endlich, die Kleine iſt aufgeſprungen und 
läuft ſingend ins Haus. Mutter hat zum Früh⸗ 
ſtück gerufen. 

Jetzt g 

Mit zuckenden Händen zerrt die Lebensmüde 
den nächſten Stuhl vors Fenſter. Ein röcheln⸗ 
der Schrei will ſich aus ihrer Bruſt losringen, 
aber ſie gräbt die Zähne tief in die todblaſſen 
Lippen. Sie ſchließt die Augen. — Da ſchlägt 
hell und ſcharf die Glocke der Stubentür an. 
Das Mädchen fährt entſetzt zurück, wie ein bei 
der Tat ertappter Sünder. 

Was bedeutet das? Wer will zu ihr? Und 
warum gerade jetzt dieſer Ton aus der Welt, 
mit der ſie nichts mehr zu ſchaffen hat? Warum 
nicht um wenige Sekunden ſpäter? Nein, wer 
es auch ſei, ſie wird nicht öffnen. 

Da klingelt es nochmals, heftiger. Nun tritt 
ſie doch vom Fenſter zurück, ſchleppt ſich mecha⸗ 
niſch zur Tür und fragt: „Wer iſt da?“ 

„Briefträger. Iſt doch richtig hier — Fräu⸗ 
lein Anna Winter?“ 

Er reicht ihr einen ziemlich umfangreichen, 
kreuz und quer beſchriebenen Brief, der erken⸗ 
nen läßt, daß er die Adreſſatin ſchon an ver⸗ 
ſchiedenen Orten vergeblich geſucht hat. „Hier, 
bitte, iſt eingeſchrieben.“ Sie nimmt die Blei⸗ 
feder, die der Poſtbote ihr hinhält, unterzeich⸗ 
net und ſieht ihm nach, wie er eilig die Treppe 
wieder hinunterſteigt. 

Dann ſteht ſie mitten in ihrer Stube und 
blickt verſtändnislos auf das mit bunten aus⸗ 
ländiſchen Marken beklebte Kuvert. Sie kennt 
die Handſchrift nicht, ſie kennt keinen einzigen 
Menſchen auf der Welt, von dem ſie eine Nach⸗ 
richt erwartet. ; 

Ob es ein Irrtum iſt, ob fie wirklich öffnen 
ſoll? Aber da ſteht deutlich ihr Name. Sie 
reißt die Hülle ab. Die ſchmerzenden Augen 
ſtreifen unſicher über das dicht beſchriebene 
Papier, ſie faßt den Sinn der Worte nicht. 

Aber plötzlich durchfliegt ihren Körper ein 
Zittern, die Gedanken kreiſen, drohen ſie zu 
verlaſſen. Träumt fie — iſt fie ſchon tot? Das 
kann doch nicht Wirklichkeit ſein. 

Mit unſäglicher Willenskraft hält die halb 
Bewußtloſe ſich aufrecht, durchfliegt noch einmal 
den rätſelhaften Brief, ſucht nach der Unter⸗ 
ſchrift, und der Schrei, der eben zurückgedrängte, 
zittert durch das ſtille Stübchen. Aber kein 
Laut der Todesangſt, nein, höchſter, überwälti⸗ 
gender Seligkeit, die das Menſchenherz nicht 
ſtumm in ſich verſchließen kann. 

Von ihm der Brief, wirklich von ihm. And 
er hat fie lieb, hat fie nicht vergeſſen. Ob fie 
herüberkommen will in den fernen Weltteil, 
fragt er, ihm ſchaffen helfen und die reiche 
Frucht ſeiner Arbeit mit ihm teilen, als ſein 
geliebtes Weib? — O, ſie will! ’ 

Voll heißeſtem Dank ſuchen ihre Augen das 
Stückchen Himmel. Noch immer ziehen die 
Wolken dort grau und dunkel vorüber, aber 
hier die Kammer iſt voll Sonne. Das Mäd⸗ 
chen weiß nichts mehr von aller Qual vergan⸗ 
gener Jahre, jedes Leid iſt vergeſſen, vergeſſen 
auch, daß nur Sekunden ſie vom grauſigen Tode 
retteten. — Leben, leben — o Gott, wie iſt das 
Leben ſchön! 

Sie küßt jauchzend den Brief, drückt ihn ans 
Herz, preßt ihn zwiſchen den zitternden Fin⸗ 
gern. Jetzt fühlt fie es, jetzt hat ſie es kennen 
Gigl jetzt hält ſie es in Händen — das 

ückl 
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Maunigfalliges. 
(80 000⸗Mark⸗Stiftung für rhei⸗ 


niſche Jugendpflege.) Der Kaſſer hat 
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Die Zubereitung von MAGGI's Suppen iſt gewiß ſehr einfach (ein Kind kann's machen); 
es muß aber bei jedem Würfel die für die einzelnen Sorten verſchiedene Kochanweiſung 
genau beachtet werden. Dann werden Ihnen Maggi's Suppen vortrefflich ſchmecken. 


aus einer ihm von dem Geh. Kommerzienrat 

Rudolf von Baum in Elberfeld gemachten 

Stiſtung 40 000 Mark und der übrigen 

Rheinprovinz gleichfalls 40 000 Mark für 

die Jugendbeſtrebungen der Kriegervereine 

0 85 Jungdeutſchlandbundes zur Verfügung 
ellt. 

(Tangos Ende.) In Berlin iſt er 
verpönt, Newyorks Millionäre wollen nichts 
mehr von ihm wiſſen, und in Wien, der 
Stadt, wo am meiſten getanzt wird, hat man 
wieder den Walzer für den Tanz der Saiſon 
erklärt. Und auf einer Winterſport⸗Geſellſchaft 
auf, dem Semmering, ſo erzählen Wiener 
Blätter, kam es vor, daß, als man eine 
Weile Tango getanzt hatte, plötzlich der Ruf 
„Walzer“ ertönte. Der Ruf fand ein hun— 
derlfaches Echo und wurde von Jubel und 
Händeklatſchen begleitet. Der Kapellmeiſter 
lächelte, die Musikanten wandten die Noten- 
blätter und Johann Strauß klang und jauchzte 
durch den Saal. Und alles war ſelig. 

(Der größte Hochſtapler vor 
dem Militärgericht) Vor dem Ober: 
kriegsgericht des 3. Armeekorps in Berlin 
als Berufungsinſtanz ſtand am Donnerstag 
ein deſertierter Soldat, den der Vertreter der 
Auklage als größten Hochſtapler bezeichnete, 
der je die Militärgerichte beſchäftigte, ja, den 
es je gegeben habe. Es handelt ſich um den 

kusketier Kannewuth, der im In- und Aus: 
lande eine lange Reihe von Hochſtapeleien 
und Heiratsſchwindeleien verübte. Das Ge: 
richt verurteilte den liſtenreichen Abenteurer 
zu ſechs Jahren und ſechs Monaten Zucht⸗ 
haus, 900 Mark Geldſtrafe und Ausſtoßung 
aus dem Heer. 

(Der alte Götz und die deutſche 

urnerſchaft.) Der greiſe Vorſitzer der 
deutſchen Turnerſchaft Geheimer Rat Dr. 
Ferdinand Götz, der „alte Götz“, wie er 
nunmehr ſeit Jahren mit dem Unterton der 
Verehrung genannt wird, hat bekanntlich kurz 
nachdem er das letzte deutſche Turnfeſt in er⸗ 
ſtaunlicher Rüſtigkeit geleitet, eine ſchwere 
Krankheit durchmachen müſſen, die ſchließlich 
ſo gefahrdrohend wurde, daß man dem Kran⸗ 
ken den linken Arm amputieren mußte. Dem 

atienten find, wie erklärlich, eine Unmenge 
teilnehmender Zuſchriften zugegangen, auf die 
Geheimrat Götz in folgender Weife dankt: 
„Seit faſt 60 Jahren brachte die Turnzeitung 
eim Eintritt ins neue Jahr und bei ſonſtigen 
ervorragenden Gelegenheiten einen warmen 
mel von mir und ernſte Mahnung zu: ge- 
ich in de Arbeit. Zum erſten Mal habe 
m dieſem Jahr ſchweigen müſſen, weil ein 
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ſchweres Geſchick mich aus dem Verkehr und 
der altgewohnten Tätigkeit völlig ausſchied. 
Was Liebe, Freundſchaft und Hingebung tun 
konnten, mir Troſt und Hoffnung auf eine 
erträgliche Zukunft zu bringen, haben ſie in 
unzähligen Kundgebungen getan, und ich 
habe daraus erſehen, mit welcher Liebe die 
ganze deutſche Turnerſchaft, die alten und die 
jungen Freunde, in der ſchlimmen Zeit zu 
mir ſtehen und mit den Meinigen der Hoff⸗ 
nung leben, daß ich für unſere Sache noch 
manches tun kann und, daß mein Lebens⸗ 
abend nicht ein ganz verblichener wird. Habt 
alle Dank und bewahrt die Treue, die Ihr 
mir jetzt gezeigt habt, unſerer deutſchen 
Turnſache und der Arbeit für unſer Vaters 
land, dem Eure Herzen und Hände jederzeit 
zu Dienften ſtehen ſollen. Gut Heil! Euer 
Ferdinand Gög.“ 

(Ein ſchweres Weihnachtsge⸗ 
ſchenk.) Ein Bäckermeiſter in Paſſau ſam⸗ 
melte feit elwa zwei Jahren alle Kupfermün⸗ 
zen die er erhielt, um den Wunſch feiner 
Battin, deren Lieblingsſpruch war: „Wenn 
ma nur alleweil an Pfennig ham!“ in ge⸗ 
nügen der Weiſe zu erfüllen. Der Meiſter 
brachte bis 3. Dezember insgeſamt 15 872 
Pfennioftüde und 5966 Zweipfennigſtücke, die 
einen Zentner wogen, zuſammen. Mit Stolz 
übergab er dann das Geld, das einen Bes 
trag von 278,04 Mark ausmacht, der Gattin 
als Weihnachtsgeſchenk. 


(Eiſenbahn unfall) Aus Los⸗ 
lach wird gemeldet: Bei dem Bahnübergang 
hinter der ſtädliſchen Ziegelei entgleiſten Frei⸗ 
tag Vormittag 10 Uhr von einem Perſonen⸗ 
zuge drei Wagen nebſt Lokomolive. Letztere 
ſprang aus dem Gleis und fiel die Böſchung 
herab, wo ſie ſich zur Seite neigte und ſtecken 
blieb. Als Zuſchauer herbeieilten, kam aus 
der entgegengeſetzten Richtung von Jaſtrzemb 
ein Perſonenzug, der einen jungen Strecken⸗ 
arbeiter erfaßte und tötete. 


(Fünf Touriſten vom Tode ge⸗ 
rettet.) Eine ans fünf Perſonen beſtehende 
Touriſtengeſell'chaft, die bei ſchlechtem Wetter 
auf Schneeſchuhen eine Beſteigung der Dole 
bei Genf unternommen hatte, kehrte nicht 
wieder zurück. Zwei Hilfskolonnen find aus⸗ 
geſchickt worden. Es kam nur eine zurück, 
ohne die verunglückten Bergſteiger gefunden 
zu haben, die andere mußte infolge heftigen 
Schneeſturmes eine Schutzhütte aufſuchen. 
Das Rettungswerk wurde am Donnerstag 
fortgeſetzt und ſämtiche Touriſten wurden am 
nördlichſten Punkte der Dole 
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erbauten Schneehütte Halbiot aufgefunden. 
Man hofft ſie am Leben zu erhalten. 

(Als viertes Opfer der Explo⸗ 
ſion) in den Räumen der Filmfabrik Gau⸗ 
mont in Wien iſt Freitag der Beamte 
Nemetz geſtorben. 

(Die Knabenleiche im Eiſen⸗ 
bahnzug.) Unter dem Sitz eines Abteils 
im Londoner Vorortzug wurde auf dem 
Bahnhof Shoreditch die Leiche eines erwürg⸗ 
ten Knaben im Alter von ſieben Jahren ge: 
funden. Anſcheinend liegt ein Luſtmord vor. 


(Agyptiſche Heuſchrecken.) Ein 
ungeheurer Heuſchreckenſchwarm, einer rieſigen 
dunklen Wolke vergleichbar, die unter Brau⸗ 
ſen dahinzog, überfiel die um Aſſuan in 
Agypten gelegenen Pflanzungen und zerſtörte 
fie gänzlich. Nachdem das Zerſtörungswerk 
vollendet war, flog der verderbliche Schwarm, 


deſſen Vorbeiflug etwa 5 Stunden währte, 


nordwärts weiter. 


(Schottiſche Heiraten.) Anläßlich der 
vor Kurzem erfolgten Vermählung des amerikani⸗ 
1 Milliardärs Frank Joy Gould mit der iri⸗ 

en Schauspielerin Edia Kelly haben die engli⸗ 
en Zeitungen wieder einmal auf die mertwür⸗ 
digen Heirausjittm, die in Schottland noch heute 
im Schwange ſind, hingewieſen. Für Leute, die 
und ohne Aufſehen zu erregen, 


raſch, ſchmerzlos 
Pa ca⸗ 


heiraten wollen, iſt Schottland ein wahres 0 
dies, und man muß ſich nur wundern, daß es in 
jenen Kreiſen noch ſo wenig bekannt iſt. Es gibt 
auf der ganzen Erde kein zweites Land, in dem 
man fo leicht zu einer Frau kommen kann, wie in 
Schottland Das Geſetz kennt hier zwei Arten von 
Eheſchließungen: die reguläre und die icreguläre. 
Wenn man tegulär zu heiraten wünſcht, geht man 
zu einem Prieſten Die Trauungszeremonie braucht 
aber durchaus nicht in der Arche ſtattfinden; man 
bann ſich vielmehr auch auf freiem Felde oder an 
ingend einer Straßenecke trauen laſſen, und zwar 
zu irgend einer beliebigen Stunde des Su oder 
der Nacht; eine Heiratserlaubnis der Eltern iſt 
nur dann notwendig wenn der Herr Bräutigam 
noch nicht — 14 Jahre alt iſt. Was aber die irre⸗ 
guläre Eheſchließung betrifft, ſo kann ſie von 
dreierlei Art ſein. Da iſt zunächſt die derten 
aufgrund wechſelſeiuiger Erklärung: die Verlobten 
erklären in Gegenwakt zweier Zeugen, daß ſie ſich 
heiraten wollen, und die Ehe iſt ohne Weiteres 
ültig, wenn Bräutigam oder Braut wenigſtens 21 
2990 in Schottland gelebt hat. Das Pärchen hat 
nur die Verpflichtung, dem Sheriff des Ortes mit⸗ 
zuteilen, daß die Eheſchließung ſtattgefunden hat; 
als Mitteilung genügt ein einfacher Brief. Dieſe 
Art der Heirat iſt beſonders im ſchottiſchen Berg⸗ 
lande noch ſehr verbreitet und beliebt, und ſie be⸗ 
nützte auch der Kröſus Gould, als er geräuſchlos 
wieder in den heiligen Stand der Ehe treten wollte. 
ie jogenannte „Ehe infolge Zuſam⸗ 
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fehlen. Schließlich läßt das Geſetz auch die „Ehe 
en eines Verſprechens“ gelten, um die holde 
Welblichteit gegen die Nachſtellungen gewiſſenloſer 
Verführer zu ſchützen. Wenn eine Frau — auf das 
Alter kommt es nicht an — beweiſen kann, daß 
der und der Mann ihr die Ehe verſprochen hat, 
geben ihr die Gerichte das Recht, den Namen des 
ungetreuen Liebhabers anzunehmen und ſich als 
ſeine rechtmäßige Gattin zu betrachten. O. v. B 


Humoriſtiſches. 

1 A.: „Wohin geht die Reise?“ 
— B.: „Nach Am», Bam⸗, Nürn⸗ und Grünberg!“ — 
8 „Verwandte beſuchen?“ B.: 
Audi⸗, Pal, Rek⸗ und Direktoren!“ 

(Der vorſichtige Ehemann.) A.;: „Becker, 
Ihre Frau hat eine Stimme wie Samt.“ — B.: „Am 
Gotteswillen! Nicht ſo laut, ſonſt muß ich ihr noch 
ein dazu Fee Kleid kaufen!“ 

(Die Unſchuld vom a Hausfrau 
(zur Köchin): „Ich habe Ihnen doch ſchon einmal 
ollen Marie, daß Sie nicht die rote Wurſt kaufen 
50 len, da können doch ſo leicht Trichinen drin ſein!“ 
— Köchin: „Aber, Frau Oberrichter, wie ſollen denn 
da Trichinen hineinkommen? Sie iſt doch an beiden 
Enden zugebunden!“ 

(Vor dem Schaufenſter.) Frau: „Ich weiß 
nicht, wie du ſolange auf die dummen Filzdeckel 
tarren kannſt! Komm doch endlich weiter!“ — 

ann: „Ich wollte dir nur mal zeigen, wie uns 
zumute iſt, wenn ihr Frauen uns vor den Konfektions⸗ 
geſchäften feſthaltet!“ 


Gedankenſplitter. 
Rad dich im Stillen rein, 
nd laß es um dich wettern! 
Je mehr du fühlſt ein Menſch zu ſein, 
Deſto ähnlicher biſt du den Göttern. 
Goethe. 
Wer für nichts zu ſorgen hat als dafür, wie er 
lein kleines Lebensſchifflein ſicher in den Hafen 
ſteuere, der mag ſich leicht für einen guten Steuer⸗ 
mann halten und die Naje rümpfen, wenn er ber 
Segler, der eine Weltanſchauung an Bord führt, im. 
Stürm mit der ſchweren Ladung kentern ſieht. 


Zum Ausschneiden! 


Ein ausgezeichnetes Rezept für einen Huſtenſirup, 
mit dem man ſich Geld ſparen kann. 

Augeſichts der zurzeit herrſchenden regelrechten Erkäl⸗ 
tungs⸗ und Jufluenza⸗Epidemie dürfte nachſtehendes Rezept 
vielen willkommen ſein. Beſchaffen Sie ſich in der näch⸗ 
ſten Apotheke 60 gr dreifach konzentrierten Anſy, fügen 
Sie das zuhauſe zu ¼ Liter heißem Waſſer und 250 gr 
geſtoßenem Zucker; umrühren, bis alles gut aufgelöft und 
und vermiſcht iſt. Davon nimmt man ein bis zwei Tee⸗ 
löffel voll viermal des Tages ein; das verſchafft ſofortige 
Linderung und vertreibt meiſt ſchon innerhalb 24 Stunden 
den hartnäckigſten Huſten. Dieſer Huſtenſirup iſt ſehr an⸗ 
genehm einzunehmen, iſt vorzüglich gegen Heiſerkeit, leichte 
Erkältungen und zur Verhinderung der ſich daraus häufig 
entwickelnden ſchlimmeren Erkrankungen der Atmungswege. 
Da er auch gewiſſe nährende und kräftigende Eigenſchaften 
beſitzt, eignet er ſich auch beſtens in der Rekonvaleszenz. 
Wenn Sie nicht ſelbſt zur Apotheke gehen, ſchärfen Sie 
dem Boten ein, daß er dreifach konzentrierten Anſy ver⸗ 
langen muß. Das Rezept iſt ſchon öfters empfohlen 
worden, die Nachfrage in den lokalen Apotheken iſt daher 
eine ſehr ſtarke. 
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Velauntmachung. 


Neuerdings habe babe ic an der Mauer 
des Rathauſes links von dem Haupt- 
eingang gegenüber dem Artushof 
einen Aushängekaſten anbringen 
laſſen, der dazu beſtimmt iſt, alle 
wichtigeren Bekanntmachungen über 
die Veranſtaltungen der dem Orts⸗ 
ausſchuß für Jugendpflege ange⸗ 
ſchloſſenen Jugendorganifationen auf⸗ 
zunehmen und zur allgemeinen 
Kenninis zu bringen. 

Hierauf weiſe ich die jungen Leute 
beiderlei Geschlechts und ihıe Eltern 
beſonders hin. 

Thorn den 15. Dezember 1913. 
Dr. Hasse. 
Oberbürgermeiſter. 
F ne 

Frau 


3 Harth Hohlleſd; 


Lehrerin für Gesang, 2 


2 Mellienstrasse 84, 2 Tr. 
So ο S 
BEE Stets frisch: IE 


fl. Schokoladen 
und Konfitüren 


von nur an Firmen, 


99%, 


99% 


2 
2 
2 
2 


Lindt & Sprüngli, Hildebrand, Sarotti, 
Gala - Peter, e Suchard, Berger 


in reicher . und in allen 
Preislagen. 
Unter anderem ganz besonders hervor- 
ragend: 


Theater-Konfekt 


pro ½ Pfund 30, 40 und 50 Pfennig 
empfiehlt 


B. Kaschubowski, 


Schokoladen. . Auekermarenfahrik, 


Pr. Stargard. 


Filiale 8 Culmerstr. 26, 


n des ‚Theaters. 


f ande 


1 gebr. Blüthner, | 
1 „ Bechstein 


i preiswert bei 
B. Neumann, Poſen. 
Alleinvertreter von Blüthner, 


Ihach, 1 5 & Sons, ; 
. G. 1 C. J. 3 8 


Dberſchleſſchen 


Koks, 


Ia Würfel⸗ und 62 


‚ohlen, 


Stein⸗ und Wige. 


Briketts, 
Schmiedekohlen, 
Anthrazit, 

empfehlen billigſt frei Haus 


Gebt. Pichert, 


| G. m. b. H., 
Schloßſtraße 77, Telephon 15. 


Billige 
böhmische 


10 Pid. neue geschlissene 
; bessere Mark 
10.—; Weisse, daunen- 
weiche, geschlissene Mk. 
= 15.—; Mk. 20 —; schnee- 
weisse Mk. 25—, 30.— 35 —. Herr- 
schaftsware Mark 40.—. Spezialität: 
Ersatz für Daunen Mark 45.—. 
Neue, rote Betten 
grosses Oberbett, Unterbett, 2 Kissen) 
a Gebett Mark 30 —, 35.—, 40.—, 
zweischläfr. Mk. 40,—, 45.—, 50.— 
Versand zollfrei per Nachnahme, von 
Mk. 8.— aufwärts franko. Umtausch 
oder Rücknahme franko gestattet, für} 
Niehtpassend, zahle Geld. retur. 
Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 40, 
bei Pılsen, Böhmen. 


= Frauen «= 


die bei Störungen ſchon alles andere er» 
folgles angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſir. 99. 


Wlederperküufer, 


Händler, Kaufleute, Drogiſten geſucht zum 
Vertrieb von Neuheiten. Bis 100 Proz. 
Verdienſt. Auch als Nebenerwerb. 

Anfragen unter „Neuheit“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hufen Pripat⸗Mittagstiſch 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen 
Mi Strobandſtr. 4, 1 Tr. 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl der Vertreter im Ausſchuß für die am 1. Januar 1914 
Ku e o Innungskrautenkaſſ e der Schuhmacher ⸗ Innung 
iſt Termin au 


Sonnabend den 14. Februar 1914 


im Magiſtratsſitzungsſaale des Ralhauſes anberaumt worden. Die Wahl 
erfolgt für die Arbeitgeber von 4 bis 5 Uhr nachmittags und für die 
Arbeitnehmer von 5 bis 6 Uhr nachmittags. Die Zahl der zu wählenden 
Verireter beträgt bei den Arbeilgebern A und bei den Arbeitnehmern 8; 
Erſagmänner ſind von den Arbeitgebern 8 und von den Arbeitnehmern 16 
zu wählen. 

Die ahtbereihtfaten volljährigen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſo⸗ 
weit fie der heſigen Schuhmacher⸗Jnnung angehöten bezw. bei Innungs⸗ 
meiſtern beſchäftigt find, werden hiermit zur Einreichung von Wahlvor⸗ 
schlägen — geſondert für die beteiligten Arbeitgeber und Veiſicherten — mit 
dem Hinweis darauf aufgefordert, daß nur ſolche Wahlvorſchläge berück⸗ 
fihligt werden, die ſpäteſteus A Wochen vor dem Wahltag, alſo am 
16. Jannar 1914 bei uns eingereicht werden, und daß die Stimmabgabe 
an dieſe Wahlvorſchläge gebunden iſt. 

Die zugelaſſenen Wahlvorſchläge der Wahlberechtigten liegen vom 
17. Januar 1914 ab bis zum Wahltage im Bureau des Verſicherungs⸗ 
amis — Rothaus, Zimmer 3 — zur Einſicht für die Wähler aus. 

Die Wahlvorſchläge der Wahlberechtigten müſſen von mindeſtens je 
10 Wahlberechtigten der betreffenden Gruppe unterzeichnet fein. 

Die Arbeilgeber⸗ und Mitaliederverzeichniffe können in der Zeit vom 
17. Januar 1914 ab bis zum Wahltage in der Geſchäftsſtelle der bisheri⸗ 
gen Ortskrankenkaſſe des Schuhmachergewerbes eingeſehen werden. 

Etwaige Einſprüche gegen die Richtigkeit der ſich aus dem Arbeſtgeber⸗ 
und Mitglieder⸗Verzeichniſſe ergebenden Wahl⸗ und Stimmberechtigung 
find bei Vermeidung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 4 Wochen vor dem Wahl⸗ 
tage, alſo bis 16. Januar, unter Beifügung von Bewelsmitteln bei uns 
einzulegen. 

Der die Wahl leitende Wahlausſchuß iſt befugt, die Wahl⸗ und 
Slimmberechtigung jedes Wählers bei der Wahlhandlung zu prüfen, Es 
empfiehlt ſich daher, einen Ausweis hierüber zur Wahlhandlung mitzu⸗ 
bringen. 

Vor dem Wahltage werden die in das Arbeitgeber- und Milglieder⸗ 
Verzeichnis eingetragenen Wähler durch eine Poſtkarte über ihre Wahl⸗ 
berechtigung benachrichtigt werden. 

Diele Poſtkarte dient zugleich als Ausweis bei der Wahl, fie iſt da⸗ 
her zur Wahl mitzubringen. 

Heder Wahlvorſchlag darf höchſtens dreimal ſoviel Bewerber benennen, 
als Vertreter zu wählen find. Die einzelnen Bewerber find unter fort⸗ 
laufender Nummer aufzuführen, welche die Reihenfolge ihrer Benennung 
ausdrückt und nach Familien» und Vor⸗ (Rufe) Namen, Beruf und Wohn- 
ort zu bezeichnen. Bei Verſicherten iſt auch der Arbeitgeber, bei dem fie 
beſchäfligt find, anzugeben. 

Mit den Wahlvorſchlägen für Verſicherke iſt von jedem Bewerber 
eine Erklärung darüber vorzulegen, daß er zur Annahme der Wahl bereil 
if. Bei den Wahlvorſchlägen für Arbeitgeber iſt eine ſolche Erklärung 
nur erforderlich, ſoweit ein vorgeſchlagener Bewerber nach $ 17 der Reichs |. 
verſicherungsordnung zur Ablehnung der Wahl befugt iſt. In jedem 
Wahlvocſchlag iſt ferner ein Vertreter des Wahlvorſchlags und ein Stell⸗ 
vertreter für ihn aus der Mitte der Unterzeichner zu bezeichnen. Iſt dies 
unterblieben, ſo gilt der erſte Unterzeichner als Vertreter des Wahlvor⸗ 
ſchlages und, ſoweit eine Reihenfolge erkennbar iſt, der zweite als ſein 
Stellvertreler. Der Wahloorſchlagsvertreter iſt berechligt und verpflichtet, 
dem Verſicherungsamt die zur Vefeitigung elwalger Anftände erforderlichen 
Erklärungen abzugeben. 

Thorn den 7. Januar 1914. 


Has Verſicherungsamt der Stadt Thorn. 


Inventur - Verkauf 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Neue Fahrräder von 45 M. an, gebrauchte 
Fahrräder sehr billig, Neckarsulmer Mo- 
torräder und Zubehör, Nähmaschinen, 
Wringmaschinen, Milchzentrifugen, 
Grammophone, Sprechapparate, Spiel- 
platten von 85 Pf. an, beim Kauf von 5 
neuen die 6. gratis, Alte Platten werden 
eingerechnet, Elektr. Taschenlampen, 
Feuerzeuge, sämtliche Bedarfsartikel 
für Klingelanlagen in grosser Auswahl. 
Benzin — Automobil-Garage — Oel — Chauffeur-Fahrschale. 
Aute- Pneumatik, wie Continental, Dunlop, Peters Union und 
Michelin in allen Grössen. Zubehörteile für sämtliche Artikel. 

Grosse Reparaturwerkstatt mit elektrischem Kraſtbetrieb. 


W. Katafias, 
Thorn, Neustädt. Markt 24, 
Telephon 447. 


3—5 Mk. täglicher Bedienſt. 
en ſofort 


tn allen Orten arbeitſame Perſonen zur Uebernahme einer Trikotogen⸗ und 


Strumpfſtrickerei. 


Hoher, dauernder Verdienſt. Ohne jede Vorkenntniſſe leicht erlernbar. Koſten⸗ 
loſer Unterricht. Arbeitslieferung nach allen Orten franko. Proſpekte und glänzende 
Danffchreiben gratis und franko. 


Trikotagen⸗ und Strumpffabrin 


Neher & Fohlen, Saarbrücken B. 73. 


Rodelſchlitten, 
Bergſchlilten, 
oil enge lille, 
Schliilſchuhe 


ua) billigſt 


Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 
wer Telephon 138. "us 


ausgegabelt, 
für Jentralheizungen on induſtrieile Feuerungen, 
Owie 


gebrochenen Koks 


für Etagenheizungen und Simmeröfen offeriert billigſt 


Gaswerk Thorn. Barter. 


Waller Güte. si Markt 20 


i erhalten i in allen Angelegenheiten koſtenloſe 
Auskunft. 1000 Erf.⸗Probleme mit Erläu- 
| terungen über Batentweien 30 Pig. Ga⸗ 


Wir beehren uns hierdurch bekannt zu geben, daß wir eine 


Auskunftsſtelle 


geſchaffen haben, die mit den einſchlägigen Beſtimmungen des Wehr⸗ 
beitrag⸗Geſetzes vertraut iſt. 

Die nach § 18 des Geſetzes unter beſtimmten Vorausſetzungen 
zuläſſigen Abzüge von dem Wert der mit Dividendenſchein gehan⸗ 
delten Wertpapiere werden gegen geringe Vergütung berechnet. 

Wir ſtellen die Benutzung der Einrichtung unſeren Geſchäfts⸗ 
freunden angelegentlichſt zur Verfügung. 


Norddeutſche Creditanſtalt, 


Filiale Thorn. 


Wir vergüten bis auf weiteres 


für Depofitengelder: 


mit täglicher Kündigung % % 

„ monatlicher Kündigung 37% % 
„dreimonatlicher Kündigung 4 °h 
„ſechsmonatlicher Kündigung 4, % 

vom Tage der Einzahlung bis zum Cage der e 


. 


Oſthank ar Handel a Gewerbe“ 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenstraße 25. Sernruf 126. 


Tanzkursus Nele 


Holel drei Keouen. 
Be ginn am Moniag den 12. Januar, abends 8], Uhr m 
Gefl. Anmeldungen in den Buchhandlungen von Steinert und Golemhiewsk 


erbelen. Perſönliche Anmeldungen jeden Montag und Donnerstag Hotel 
„Drei Kronen“. Joh. Held. 
5 welche bei Störungen ſchon vieles 


allen > andere erfolglos augewandt, bringt 
: mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſchnelle Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 

5 ſelbſt in hartnäck. Fällen. Daukſchreib. 
Unſchädlichkeit gar. 3.50 ME, extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. Diskr. 
Nachnahme⸗Verſand überallhin mr durch Drogiſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 b. 


8 Piz  Steuographiesu ‚Screibwajdinen: |? 
a Sarnröjten gelben ehe Unterrich t, 


Erfolgreiche Spezialbeh bei veralt. 
Gonorrhöe u. Syphilis. Heilung ſchnell Schreibmaſchinen⸗ und Bach⸗ 
n 


und gründl. ohne Einſpr. Giftfreie Kur. 
Brief: Aust. u. Proſpekt gratis. Inſtitut 

Barder, 8 AN: 
Miße 112 b. 8 


—. F 


Ertra flache 


Kavalier - Uhren hn n 

Be N 5 W a 2 Reiner 4 
abrikate, iu 

in Gold, Alban Nickel und Re 2158 Hannover E. 30 

Ropetieriäporen. (||| Abzeichen 1 

Tanehen e || Bialsiogenälusterauf Wunsch 


mit Radium⸗Leuchtblatt, 0 

f. Relſeu. Jagd unentbehrlich! 
e ee k 

moderne Formen, jugenlos, 
feinftes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente 

H. Sieg, Ubrmacermeifier, 

45 Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Als Nochfrau 


empf. ſich den geehrten Herrſch. zu allen 
N — — Jährl! e 37, 2. 
PAPA. ri 


Dohmung geſücht, 
3—4 Zimmer in der Innenſtadt mit 
heller Remiſe im Hofe u. kleiner Ein⸗ 
fahrt vom 1. 4. 14. 
Angebote mit Preis unter IB. Z. 100 
an Die Geläftslielle der Wel exb._ 
Alleinſtehende Frau jucht 


4—2:Simmerwohnungen, 
Innenſtadt, mögl. 1 Tr. Gefl. Angeb. u. 
J. Z. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


3 


ARBIHUNISÄNAEDDIE s 


e 


go mul. Aumer vom 1. J. 14. zu 
vermieten Gerberitrane 18, 1. 


Gut möbliertes Zimmer 
zu vermieten vermieten Mellienſtraße 9 99. 


Großer Laden 


i zu vermieten. 


K. P. Schliebener, 


Gerberſtraße 23. 


3-ZIMErWONNUNEEN 


mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Garten⸗ 
land und reichl. Zubehör, Gas u. elektr. 
Licht, evenil auch Bierdeitall u. Burſchen⸗ 
gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April 
1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


Freundliche 
Ns, = Sinner» Wohnung 


15 Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch 17 zu vermieten 
Sedanſtr. 5 a, 
in der Nähe des Vayerndenkmals. 


I⸗Aimmerwohnung, 

2. Etage, Entree, Bad, Balkon und Zur 
behör, Preis 600 Mk., vom 1. 4. 14 zu 
vermieten. 

OCzechak, Neuſtädt. Markt 1. 


Stube und Küche 
ſofort zu vermieten Strobandſtr. 24. 


extrafelner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
8 Zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobhe, Tiegenhof 
Dampf- Destillation. Machandels», 
Branntwein- und Likör » Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt, Preisliste und Ver- 
Kandbedingungen gratis und franka 


Vertreter für Thorn: 


Eründer 


rantie für ſtrengſte Geheimhaltung. 
e e 
Schmidt, Breslau II. 


Behrendt, Alt Murkt 28.3. 


e 


Brombergerſtr. 70 


zum 1. April d. Is. die z. Zt. von Herrn 
Kaufmann Gractzer bewohnte 


Paktexre⸗Bohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör; 

zum 1. Oktober d. Is. die z. Zt. von 
Herrn Profeſſor Braun bewohnte 


Wohnung, 


in der 1. Etage, beſtehend aus 7 Zim⸗ 
mern und reichlichem Zubehör, zu ver⸗ 
mieten. 


O. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breiteſtraße 35. 


Bohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 Mk., vom April, 

ein großes, möbl. Zimmer, hochpart., an 
Dame oder älteren Herrn vom 1. 1. 14 
zu vermieten 


CEuchmacherſtraße 2. 


-Bräimmerwehnung, 


Küche, Mädchenſtube. Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., Mellienſtr. 129. 1. 
a. ſetzungshalber iſt eine 


3- Und K Zimmerwahnung 


un 1 4. sau vermieten Mellientr, „01. 


3 Zimmer, 


Kabinett, Küche, 1 Treppe, vom 1. 4. zu 
vermieten 
Kiosowski, Araberſtraße 4, pt. 


Freundliche, he, jonnige 


de 
3 Zimmer⸗Wohnung 
nebit Entree und reichl. Zubehör im 
herrſchaftlichen, ruhigen Haufe, vollſtändig 
neu renoviert, vom 1. 4. 1914 zu verm. 
Zu erfr. Coppernikusſtr. 5, part., 
nach hinten. 
Helle 


Parterre⸗Pohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, iſt zum 1. April 
1914 zu vermieten. 
A. Liedtke, Kloſterſtraße 20, 
am Stadttheater. 


Y 
„Hochpark Wohnung, 
Zimmer und Kabinett mit Zubehör, 
Bi ſogleich oder 1. 4. zu 1 Zu 


erfragen Neuſtädl. Wacht z 5. 1. 


Wohnung, za 
Melienjte. 60, 1. Etage, 5 Zimmer mit 
Badeſtube und reichl. Zubehör, ſowie 
Gas und elektr. Gichtanage, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
— une Soppart. Jiſcherſlir. 59. 


Herrſchalt tie 


& EIMIGEWOLNUNG 


mit reichlichem Zubehör, Gas und elezz 
Licht, vom 1. 4. Bis marchkſtr. 3, 1, 
vermieten. Näheres beim Portier. 


Kl. Wohung, 2 Zimmer, part. nach 


hinten, ſogl. od. ſpäter 
au vermieten 


. Brüdenjtr. 4, pt. 
Akon ahnung: 1. Etage, 5 
Zimmer und Zubeh., 


für 950 Mk. 
= verm., evtl. Remise und 8 18 
6 Elerdle. Me Mellienstr, 89. _ 


Inn 


3 mine Entree, Küche nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. 14 ab zu vermieten 


Leudenſtraße 9. 
A Zimmerwohnung 


nebſt Zubehör von ſofort zu vermieten 
Gerberſtraße 14. 


Aliſtädtiſcher Markt 22, 


5⸗ Zimmerwohnung, 2. Etage zum 1. April 
zu vermieten. Auf Wunſch Stallungen. 
A. Szwaba. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, vom 1 4. zu vers 
mieten. Enn, Rudak. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, Gas, Bad, der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend eingerichtet, vom 1. 4. 1914 zu 


vermieten. Bartel, Waldauerſtr. 21. 
e Wohnungen: WE 


Schulſtr. 15, hochpart., 
ſofort oder ſpäter, 
Bacheſtr. 17, 1. Etage, 6 Zimmer vom 
1. April 1914, jämtlid mit Badeſtube 
und reichl. Zubehör, ſowie Gas und 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunſch zu erſterer Wohnung auch 

Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſoſort oder ſpäter zu vermieten, 
Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 
Vom 1. April 1914 find zu vermieten: 
Heiligegeiſtür. 13, 1 Wohnung, 2. Etg, 
3 Zipimer 1 5 Subehir, 
Heiligegeiſtſtr. I, 1 Wohnung, 1. Etg., 
3 Zimmer, Zubehör und Balkon, nach 
der „der Weichſel gelegen, N. Zielke. 


Schöne d-immerwohnung 


mit Gas, Bad, Waſſerleitung ze, volle 
ſtändig neu renoviert, ift vun ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 120, 1, A. Schöbel. 


6 Zimmer von 


